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Vorwort, 



Eine Ton den natuTfonclieiideii Oesellschaften bsw. Vereinon 
in Gftflsel, Hanau, EVankfiift a. If. und Wiesbaden delegierte 
KommiBsioB tagte am 13. Oktober 1900 in Frankfurt a. M. zur 
Beratung und BesehluBfassung äber die von dem Herrn Ressort- 
minieter gewünschte Herausgabe Mnos forstbotanisoben Merk- 
buches fQr die Provini Hessen-Nassau. Nachdem man Im Prinsip 
für die Henusgahe sich erkl&rt hatte, worden diejenigen Gesichts-* 
punkte festgelegt, welche dorn herzustellenden Merkbuche zur 
Grundlage dienen sollten. Hierzu wurde die Form eines Frage- 
bogens gewihlt Im wesentlichen sollte es sich handeln um 
Ermittelung der in der Provinz vorhandenen alten urwüchsigen 
Waldbest&nde, worunter solche zu verstehen seien, die von 
Beständen gleicher Baumgattungen früherer Jahr« 
hunderte abstammen, also aus natürlicher Verjüngung ur- 
wüchsiger Best&nde hervorgogangcn seien. Es sollten bezüglich 
der ermittelten urwüchsigen Waldbestftnde die sie zusammen- 
setzenden Holzgattungen genfennt und die von ihnen ein- 
genommenen FläohengröBen angegeben werden. Femer sollten 
Ermittelungen angestellt werden über die Art der Grundgesteine, 
über die Beschaffenheit des Bodens, über die absolute Höhenlage, 
über etwaige Unterhölzer« Kletter- und Schlinggewachse. — 
Ausser den urwüchsigen Beständen sollten auch die im Walde 
und ausserhalb desselben vorhandenen alten urwüchsigen 
Bäume, Naturdenkmäler früherer Zeiten, berücksichtigt 
werden, der Standort ihres Vorkommens, ihre besonderen Eigen- 
schaften, ihre Dimensionen, ihr kubischer Inhalt, die Höhe ihres 
Lebensalters ermittelt und überdies angegeben werden, oh sie 
zur Erhöhung der landschaftlichen Schönheit beitragen, ob an 
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ihre Existenz Iiistorisclie Ennneiuugcn sich knüpfen oder welcli»' 
sonstigen bemerkenswerten Cbaraktoro sie auszeichnen. — Ferner 
sollten über vorgefundene Naturnierkwürdigkeiten aus dem Gebiet 
des Püanzenlebcns im Walde, über das Vorkommen interressanter, 
speziell angeführter Hoizgattungen sowie über die gerammte 
Waldflora Mitteilungen gemacht werden. 

Endlich wurde gewünscht, dass die mit der Enquete be- 
trauten Personen versuchen möchten zu ermitteln, welches die 
Ursachen gewesen wären, die das Verschwinden der urwüchsigen 
Waldbeständc verschuldet liaben. 

Aus dem Vorstellenden ergibt sich, dass die Anforderungen, 
welche an den Inhalt des Merkbuches für Hessen-Nassau ge- 
stellt worden waren, weit umfassendere sind, als die im Merk- 
buch für Westpreußen angestrebten Ziele, wenn auch beiden die 
Tendenz gemeinsam ist. Es war dies die natürliche Folge der 
großen Verschiedenheiten, welche hinsichtlich der orographischon, 
der geologischen, der botanischen und der forstlichen Ver- 
hältnisse zwischen beiden Provinzen bestehen. 

Weiter wurde in der Kommission beschlossen, den Herrn 
BegiemngS'Präsidenten zu ersuchen, durch die Königlichen 
Begierangen die betreffenden Revierverwalter mit der Beant- 
wortong der präzisierten Fragen zu beauftragen. — Endlich 
wurde noch beschlossen, es möchten Kommissarien aus der Mitte 
der betreffenden naturforschenden Gesellschaften und Vereine 
gewählt werden, welche die niedere Waldflora der dem Sitse 
dieser Gesellschaften zun!lchst gelegenen Forsten aufnehmen und 
das gesammelte Material der Senckenbergischen naturCorschenden 
Gesellschaft zu Frankfurt a. M., welche die Herausgabe des 
Merkbnehes auf allseitigen Wunsch fibemommen hatte, tnstellen 
sollten. 

Widrige Umstände haben der Ausarbeitung des Merkbuches, 
welche der Unterzeichnete auf Wunsch der Senckenbergischen 
naturforschenden Gesellschaft im Februar 1M04 übernommen hat, 
Schwierigkeiten bereitet. Dass die königlichen Revierverwalter 
die Beantwortung binnen einer verhältnismäßig kurzen Zeit und 
noch dazu im Winter fIlK)0 bis 1901) zu erledigen hatten, war 
eiDer der ungünstigen Umstände. Die Beantwortung der Fragen 
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wurde auch dadurch ungünstig beeinflußt, dass trotz des klaren 
Wortlaatea des Fragebogens der Begriff der Urwüchsig kcit 
einer ^chr vorschiedenen Auffassung begegnet ist. Urwüchsige 
Waldbestäude wurden von fielen mit urwaldarti^en Beständen, 
mit unregelmätiig ausgeformten Waldltestünden und 
fthnlichem yerwechselt, und aus dieser Begriffsverwechselnng 
resultierten Tielc ungenügende Beantwortungen. 

Bei Ausarlicitnng des Merkbuches wurde Erledigung 
mancber bei Aotstellong des Fragebogens unberücksichtigt ge- 
lassener Vorfragen notwendig. Ein Beispiel: War einem von 
urwüchsigen Beständen abstammenden, also urwüchsigen Be- 
stände der Charakter der Urwüchsigkeit in dem Falle abzu- 
sprechen, wenn kleine f jücken in ihm mit nicht urwüchsigem Laub» 
bolze ausgepflanzt worden waren, oder behielt or trotzdem seinen 
urwüchsigen Charakter? Mit Rücksicht auf die Tatsache, dass 
in urwüchsigen Beständen früherer Jahrhunderte, be- 
sonders in solchen, welche im Mittelwaldbetriebe bewirtschaftet 
wurden, ebenfalls Auspflanzungen vorgenommen worden smd 
und dass der Bestand dennoch als urwüchsiger anzusprechen 
war, mufite obige Vorfrage im Sinne der Urwüchsigkeit bejaht 
werden. Geschahen aber Knlturpu in sonst urwüchsigen Be- 
ständen in größerem Umfango oder kamen sie mit (nicht ur- 
wüchsigen) Nadelhölzern zur Ausföhrung, dann mußte dem be- 
treffenden Bestände der Charakter der Urwüchsigkeit unbedingt 
abgesprochen werden. 

Mit Beziehung auf die gewünschten Mitteilungen über Ver- 
wachsungen mehrerer Stämme miteinander möchte ich doch, 
hier darauf hinweisen, dass viele solcher Verwachsungen nicht 
auf natürlichem Wege xustaude glommen, sondern ^Eunst-. 
prodokte** sind. Hirten sind in früheren Zeiten sehr häufig üie 
Urheber solcher „Verwaehaungen*' gewesen. Auch sonst er- 
schienen manche mitgeteilten ^«Verwachsungen" nicht wichtig 
genug, um Aufnahme im Toriiegenden Buche xu ünden. 

Die Charakteristik der Grundgesteine war in den Berichten 
meist sehr ungeDan angegeben. Dieser Mangel ist durch Fest- 
stellung der Arten des Chrundgesteins nach Maßgabe der von 
der K. pr. geologischen Landesanstalt herausgegebenen Spezial- 
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karten tod Prcufien, und diese Karten fehlten, auf Grund 
anderer geolog:ischer Spezialkarten beseitigt worden. 

In den Waldungren unserer ProTinz kommen T.okalnamen 
vor mit Silben, deren Bedeutung nicht allgemein bekannt ist. 
Die Silbe „liede", „liete", „leite" bezieht sich auf einen sanft 
abfallenden Bergabhang, die Silbe -lai'^, dagegen bezeichnet 
schroffen, felsigen Abhang. Bekanntlich sind die Worte bzw. 
Silben „hecke", hege", „hagen", „hain" Synonyma eines und 
desselben Begriffes, nämlich für einen umfriedigten Ort. Älteren 
Urspranges sind die Worte bzw. Silben „hard" (Bezeichnung für 
einen Beigwald), „stnit", [für Waldwildnis), „loh", (für }ieilip:en 
Eichenwald), „esk'' (für Esche), „hulis^ (nhd. „hulst^ für Hülse, 
Stechpalme, Jleai), 

Aus Raumerspamisrucksichten sind h&uiig vorkommende 
Namen und Bczeichnunpren abgekürzt worden. D. bedeutet „Di- 
strikt", F.-O. = „Forstorf, Forstorte'S fm = „Festmeter- (= Kubik- 
meter feste Holzmasse, wobei „Derbholz^ sich auf das bis zu 
7 etn stark Holz bezieht), ha - Hektar, m - Meter, cm - Zenti- 
meter, N. N. = Normal-Null über dem Pegel von Amsterdam. 
^SchaftlSnge" ist die Dimension des Stammes vom Erdboden 
bis zum Beginn der Krone, ^Scheitelhöhe" ist die Längendimension 
des ganzen Baumes. Der Stammnnifang ist in einer Höhe von 
1,3/» vom Erdboden ab gemessen. 

Aus gleichen Rücksichten konnte die Hiozufögung des bo- 
tanischen Kamens bei allgemein bekannten Pflanzen unterbleiben, 
z.B. die nähere Kennzeichnung der Buche durch Fagus silta' 
ff'ra, USW. Wenn es sich dagegen um Festste! lun<i: z. B. der 
Bichenspczies handelte, irar die Hinsul&gung der hetrefi'enden bo- 
tanischen Bezeichnung notwendig; diese konnte aber unterlasse 
werden, wenn beide Spezies gemeint waren. 

Die Gruppierung der Oberfdrstereien nach geologisch be- 
gründeten Standortsunterschieden erschien mir naturgemäß und 
zweckmäßiger als die nach Forstinspektionsbezirken. Ich habe 
erstere daher zur Durchführung gebracht. 

Fr.Dkfurt M. °'\^'^!L" ?*"?.' 

Kijl. Porstmeisier a. D.. 

arb Mii Ii ! dor Senckenbergischen 
^aturioiHchenden (iescUächaft. 
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Einleitung. 



Das Verständnis für g-cgpriwartig bestehende Zustande kann 
nur durch das Studium ihrer Entwicklungsgeschichte erschlossen 
UV erden. So auch darf fdr den vorliegenden Zweck nur aus 
einem Rftekbliek auf die Vergangenheit die erwfinschte Auf- 
klärung erwartet werden. Prinzipiell ist von dem Grundsatz 
auszugehen, dass Ver^nderuTi iren der Lebensbed i nirung'en 
Veränderungen in der Existenz der Lebenslormen 
hervorrufen. 

Ate nach dem Abschmelzen der letzten Reste des dflovialen 
Inlandeises im zentralen Eoropa die Bedingungen für die 

Existenz von Waldungen frej^ebon waren, da waren es die mit 
leichten und sreflügelten Samen ausgerüsteten Bauin L'attnn2:en, 



zutragen rermochten« Birken waren es, die yorzngsweise ge- 
eignet waren, auf vom Schmelzwasser tief anrcfafenchtetem Boden 

und in einem immer noch kalten Küma zu gedeih<»n. Nach 
Ablauf großpr Zeiträume, als der Boden trockener und das 
Klima etwas müder p^eworden war, konnten den Birken Kiefern 
folgen, für deren Existenz die Bedingungen nnn gegeben waren. 
Abermals mussten lange Zeifcrftnme verstreichen, bevor auf dem 
von Kiefern eingenomTneüon und vcrbt^ssertcn Boden für die 
Eiche die Lebensbedingungen gescballeu waren. Und nochmals 
waren große Zeiträume notwendig, ehe hier die Bedingungen 
f&r die Existenz der B nebe und anderer Lanbhölzer entetanden 
waren. — WissenschafHiche Forschungen haben diesen, hier in 
irroßen Zügen geschilderten Entwicklungsgang insbesondere für 
Dänemark festgestellt, den auf Deutschlaud zu übertrugen man 
hinreichende Gründe hat. Den Ausgangspunkt für die alimähliche 
Ausbreitung dieser verschiedenen Baumgattungen und Waldungen 
haben die von dem Einflüsse des Inlandeises am {2:eringsten 
betroffenen Teile Zentraleuropas gebildet. Selbstverständlich hatten 
sich den b^i genannten herrschenden Holzgattnngen da- 

ForstbotauisckeB Merkbuch. II. 1 



welche zur 




Waldungen am besten bei- 
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maliger Waldungen andere beigesellt, denn die Natur erzeugt 
in der Regel gemischte Waldbestände. 

Jene Aufemanderfolgc ungleichartiger, die Waldmiffeii der 
Urzeit sttsammensetsender Holzgattungen lehrt deutlich, wie 
allmähUchc Veränderung bisheriger I.ebensbedingungen um- 
gestaltond wirkt anf die Existenz der Lebensformen. Die Folge 
solchen Wechsels war zunächst die natürliche Verteilung der 
Terschiedenea Holigattongen über das Land. 

An der Neubegründung von Waldungen in der alluvialen 
Periode waren als herrschcndn Holzgattungen beteiligt Kiefern 
und Fichten, Eichen und Bachen. — Die Kiefer siedelte sich 
zwar vermöge ihres geflügelten Samens überall an, aber im 
Eonkorrenzkampfe mit anderen Holsgattongen war sie doch nnr 
imstande, das östlich der Elbe and Saale gelegene Tiefland 
sowie das von der Letzlinger Heide, von Diepholz, Bremen und 
Hamburg begrenzte inseiförmige Flachlnnd als ihr Herrschafts- 
gebiet dauernd zu behaupten.*) In ihren Beständen wurden 
heimisch Birken, Erlen, Pappeln, Weiden, Wacholder usw. — 
Die Fichte fand Im Wettbewerb mit anderen Holzgattungen 
ihre Herrschaft hauptsächlich in den Hochlagen der Gebirge. 
Als Mischholz fand sich die Edeltanne ein. Auch die Eiche 
vermochte im Wettbewerbe mit anderen Hulzgattungen nur da 
zu bestehen, wo eine Reihe anderer ihr nicht zu folgen ver- 
mochte: das waren die liarschbdden, die Übersciiwemmimgs- 
fpebiete grösserer und selbst kleinerer Flüsse, die niederen Berg- 
laoren ^fitteldeutschlands usw. Hier vereinigten sich friedlich 
mit der Eiche Ulmen, Eschen und andere Holzgattungen. Die 
Buche behauptete auf dem kräftigen Diluvialboden der nord- 
devtschen Tiefebene, aaf den krftftzgen Verwitterungsböden der 
Berge Ifittel- nnd Süddentselilands anderen Eonknirenten gegen- 
über ihre Herrschaft. 

Das vom Taunus, Westerwald, Burgwald. Hohe T.ohr, vom 
Habichtswald, üeinhardswaid, Kaufuugerwuid, von der iihün und 
▼om Spessart umschlossene Land war anf diese Weise ein lediglich 
Ton Lanbholzgattungen bedecktes W^aldgehiet geworden. 
In diesem besaß die Buche die Oberherrschaft In ihm 
waren als Mischhölzer Eichen, Eschen, Ahorne, Ulmen, ilain- 
buchen, Birken, Erlen, Puppein, Weiden und andere Laubholz- 
gattnngen ron Natnr in verschiedenem Maße verteilt. Ton 
NadelhGlseni war aisprftnglich nnr die Eibe, Taxus, hdmisch. 
In den Urwaldungen dieses Landes waren demnach vor der 
Besie'lelnng desselben durch germanische Stämme die genannten 
Holzgattungen heimisch, also urwüchsig. 



1) VergL A. Dengler. Die Horizontalverbrcituug der Kiefer. Xeu- 
djunm 1904. 
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In Tiie lioh'^m Graule flie Burhe in diesen Waldungen viöl 
später noch herrschend war, gellt beispielsweise daraus hervor, 
dass der Kaut'unger Waid anno Slij „sdva Bocchonia" und das 
^roße GeMet der ehemAlii^n FflrBtabtei Fulda schon inz Zeit 
seiner Chrietiaiiirieriiiig ^Buchmia**^ d. 1. Baehenland, genaDst 
i?urde.*) 

Die Frage, ob din Kiclrr, Pinns si/rcufn'Sf iu unserer Pro- 
vinz von Natur heimisch, aibo urwüchsig sei oder zu den ein- 
geführten Holigattnngen gehOrt, hat prinzipielle Wichtigkeit 
und muss daher hier oesprochen wer ! n. 

In seiner soeben zitierten, verdienstvollen Arbeit kommt 
A. Dengler bezüglich des hessischen Ber^landes zu dem 
Schlüsse, dass sich „das nachweisbar ursprüngliche Vorkommen 
der Kiefern anf einen eehmalen, aber langen Gebietsstreifen 
zwischen Eisenach bis in die Nähe von Marburg beschr&nkt nnd 
da^s innerhalb dieses Streifens die Kii fcr wohl nur an zer- 
streuten Stellen vorkam." Und bezüglich der Khein-Main- 
Niederan«; and Umgebung lautet das Ergebnis seiner Unter- 
euchnng: „Die Kiefer kommt hier an mindestens mehreroi Stelkn 
ursprünglich natürlich vor, sie fehlt dagegen von Natar in der 
bergigen T^mp-chnng dieses Tieflandes." — Soweit unsere Provinz 
in dieser Beziehung in Betracht kommt, stützen sich die Beweis- 
gründe auf folgende Angaben: 

1. In der Oberförsterei Wolf gang „sind 2 m tief im Ton 
irohlerhaltene Kiefernzapfen aufgefunden worden. Auch heute 
kommt dort die Kiefer noch in hoher Vollendung und bedeutendem 
Alter vor" I^ie in diluvialen Ablagerungen aufgefundenen 
Kieferuzapten beweisen nichts weiter als die Existenz dieser Holz- 
art zur Diluvialzeit in jener Gegend. Wenn ferner vollendete 
Wnehsformen der Kiefer und hohes Alter derselben ein Beweis- 
grund für urwüchsiges Vorkommen der Kiefer sein soll, dann 
seheint dies doch zunächst bloss zu beweisen, dass der Standort 
für Kiefer sehr günstig ist, dann aber erscheint die Annahme 
gerechtfertigt, dass iu so günstigen Staudortverhältnisseu 
ursprungUdi Ijaubholswald gestanden hat nnd dass dieser 
aus no<ä unerforschten XTrsaefaen (vielleieht infolge Senkung des 
Grundwasserspiegels) verschwunden nnd an seine Stelle der 
bodenbessernae Kiefernwald getreten ist. 

2. Die iu den Oberförstereien Wildeck, Oberauia und 
Baasehenberg Torkommenden Kiefembestftnde werden ebenfalls 
als UTWflehsig bezeichnet. Als Beweisgründe hierfür wird folgendes 
angegeben. In Joh. J. Winkelmanns . ResehrcibunfT'* vom Jahre 
1697 heüSt es: .am Wildeckerforst hat es ziemlich Danuen- 



1) Vergt. auch A. Dengler I. c» pag. OS. 
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Wälder und sünsten an kein (in Ort dieses Kid r-l ursLentums, als 
wu sie absonderiicU gesäet uud gepÜanzet sind^. Dem Wortlaute 
nod dem Biime nach spricbt dieser Passus — wie ich ihn auf- 
fasse — nicht fi'ir natürliches Vorkommen der Kiefer in diesem 
Walde (die Worte ,als wo" sind allordings irreleitend, für die 
der hessischen Ausdruckswt isc Kundigen jedoch nicht misszu- 
verstehen). — Das Vorkümmcu der Kiefer im Walde von Ober- 
anla wird als ein «höchstwahrscheinlich nat&rliches* bezeichnet. 
Mit dieser Vermutung ist aber keiu Beweis geliefert, — 
Für natürliches Vorkommen der Kiefer im Tian f^ch en berge r 
Walde sollen foljrende Worte W^nkelmacns in seinem Buche vom 
Jaiire 16U7 sprechen: »Unfern Eauschenberg liegt ein Dannen- 
wald und ein fnmehmer Wald, die Hohewadt genannt" Diesen 
W^orten dürfte beweisende Krait für natürliches Vorkommen der 
Kiefer an diesem Ort nicht beizulegen sein. — Die Kiefern- 
bestände dieser drei Reviere sind auf Buntsandsteinboden 
erwachsen, der bei uupüeglicher Behandlung sich schnell erschöpft 
und ans diesem Grunde Laubholz nicht mehr zu produzieren 
Terra :ig. 

3. Nachweislich sind innerhalb des Umfanges unserer Provinz 
Kiefern (und gleichzeitig auch Fichten, Picea cxcelftay und 
Tannen, Abies pectinata) zuerst im Jahre 1423 im f rankfurter 
Stadtwalde durch Saat angebaut worden. Den Samen hierzu 
hatte man ans Nürnberg bezogen« (In den Waldungen von 
Wolfgang würde man Kiefernsamen — wenn hier schon Kiefern 
existiert hätten — näher gehabt hahpn ) — 

über die Einföhrang von Kietein in andere Waldungen 
unserer Provinz geben nachsteheude ^Notizen einige Auskunft. 
Im Jahre 1618 wurden Kiefern in die Waldungen der jetzigen 
Oberförsterei Keuhof, im Jahre 1772 in die der jetzigen Ober- 
försterei Grossenlueder, im Jahre 1776 in die der jetzigen Oheiv 
försterei Niederkalbach eingeführt. 

Aus allem ergibt sicii, dass der Beweis für die Urwüchsigkeit 
der Kiefer in unserer Provinz nicht erbracht ist und dass daher 
bis sam Beweise des Gegenteiles vorlfittfig Kiefern, Flehten, Edel« 
tannen als nicht urwüchsige Nadelhölzer angesehen werden 
müssen. 



Ffir die germanischen Stämme, welche unser Land hipr 
dauerBd zu besiedeln begonnen hatten, besaßen die von ihnen 
hier Yor^cfundcneu Urwälder in mehrfacher Hinsicht großen 
Wert. iJcu Bewohnern lieferten sie Nahrungsmittel (Frücht«», 
Honig, Wild usw.) und Holz, ihren Viehherden Weide und Mast 
^ An gewissen Orten diente der Wald zu öffentlichen Ver- 
Sammlungen (hiermit hängt der in .vielen Revieren vorkommende 
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Foxstoftsname „Bracht" — snweilen ia Pracht korrampiert — 
lUBammen). Andere abgegrenzte Haine waren don Goftheitun 
geheiligt. „Weisse Rosse worden in heiligen Hainon gehalten 
und von ihrem Wiehern entnahm man weissagende utid mahnende 
Zeicheü.* Solehe Waldteile ▼aren der BenntsuDg seitenii der 
Menschen > ntzo<jeD und der Ja^aiisfibung TerscUossen. Über- 
dies gab es }n ilige Bäume, ^denn ans BSumpn waren Men chen 
entstanden, und der Edda nach galten Baumnamen für Manner 
und Frauen". 

Gewisse Baom arten waren ihres hohen ökonomiBchen Wertes 
wegen geschätzt und hesonders hoch gewertet. Sie waren zu 
Gottheiten in Beziehung p:esetzt und dadurch gegen Toneltige 
Ausrottnnf? oder Verstümmelung p-esrhützt. 

Obenan in dieser Hinsicht stand die Esche, Fraxinus, 
Sie besaü für materielle Zwecke Torzügliche Eigenschaften, nnd 
deshalb stand sie in höchstem Ansehen, hauptsächlich beim 
Männergeschlecht. Idealisiert erscheint sie als ,.Weltesche", 
Yggdrasih. „Sie war der Götter vornehrost^^r und ]]»^ih>ster Auf- 
enthalt. Sie war der größte und beste von allen Jiäumen. Ihre 
Zweige breiteten sich über die ganze Welt und reichten hinanf 
über den Himmel. Drei WnneEii hielten den Banm anfrecht, 
die sich weit ausdehnten: die eine zn den Göttern (den Asen), 
die andere zu den Wintorrie5?en (den Hriinthurscn), die dritte 
stand über Nebelland (NillheimV Unter der zweiten Wurzel war 
Mimirs Bruuuen, der war voll Weisheit j unter der ersten war 
an sehr heiliger Brannen, Urds Brannen*. Hier wohnten die 
SchieksalsffÖttinnen , die Nomen, welche die Schicksalsfäden 
spannen; hier auch hatten die Götter ihre Gerichtsstätte. Jofkn 
Tag ritten Rie dorthin, Gericht zu halten, oder Donar allein hielt 
das Gericht. 

Die sweite Stelle nahm die Linde, TVIta, ein. Sie lieferte 

den Männern das Material za Schilden; mit Lindenbast wurden 
die Schilde befestigt; mit Lindenbast band Wölundr die Ringe. 
Der dem Nektar der Lindenblüte entströmende süße Duft lockte 
die Bienen zum Sammeln, berauschte die Liebespaare. Die 
idealisierte Linde wnrde inmitten des ^Rosengartens* stehend 
gedacht Sie war Ton solcher Grösse, dass sie fünfhundert Frauen 
Schatten 7:11 geben vpri^^ochte. Lust m^d Wonne herrschte bei 
diesen Frauen im Garten und unter der Linde. 

An dritter Stelle stand die Eiche, Quercua. Eichenholz 
wnrde m gewissen Zwecken h5her gewertet als anderes Holz, 
mt Eichenscheiten beschul! ler Leichenbrand. Unter allen 
Bäumen wird die Eiche vom Blitz bevorzn^t, daniin ist die Eiche 
dem Donar geheiligt. Loh bezeichnete den heiligen Wald, dem 
man das Material an Eichenholz für den Leichenbrand entnahm. 

Die Eibe, Tetafus', ehemals in unserem Lande weiter ver- 
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breitet als jetzt, diente zur Herstellurf!: von Bog'n iind Pfoilen. 
üller, der Ja^dase der nordischen rmanen, trug H oe^eu und 
Pfeilu aus i^ibenholz. Im Mittelalter und bis in die Neuzeit 
hinein war der aus Eibeohols gefertigte Bogen hoch gesehfttit 
und hoch gewertet. Ge^ivisse Lokal namen belninden die weite 
YerbreituTipr, welche die Eibe in frfiberen Jahrhunderten in der 
Provinz gohabt hat. 

Wacholder, JuniperuSy (Machaudol), war wegen des beim 
Verbrennen entwiekelten aromatischen Geraches beliebte Er 
wurde deshalb auch lum Leicbenbrand verwendet. 

Die Rose, Rosa, i;alt als Symbol der Liebe und der "Rosen- 
strauch diente als Einlriedigungsmittel, als Hag um ircweihte 
Ortlicbkeiten. „Kosengarten**, »Eosental", »Boscukuppel" und 
fthnliche Namen sind im hessen-nassaulsehen Lande häufig an- 
Butr^ende Lokalbezeich Muri;j; in. Fast immer sind sie am länen 
Bcrprabhange oder in der Ebene in unmittelbarer Nähe eines vom 
Bache durchilossenen Wiesengrundes gelegen. Im Hinblick auf 
die Rose als Grabesblume wurden in früheren Zeiten yielleicht 
Begräbnisplätze ^Rosengärten** genannt. ^Dass mythologische 
Bezüge hineinspielen, macht sowohl der ^Rosengarten" Ijaurina 
wie der Umstand, dass Rosengarten auch fflr Himmelreich gesagt 
wird, wahrscheinlich'' (Grimm, W.-B). 

Die Mistel, Viscum, lieferte der Mythe zufolge das Material 
zu dem Pfeil, mit dem der blinde Hödur auf Lokis Geheiss 
Baidur durchbohrte. 

Hier zu Lande gibt es noch viele Lokalnamen, welche auf 
germanischen Götterkultus und Götterclaubon, auf Beziehunw-on 
zn über- oder unterirdischen Mächten hindeuten (Wichte!- 
häuscheu usw.). 

Schon in germanischer 2Seit war infolge der mannigfachen 
Benutzuugsart, welcher der Wald unterlag^ aus dem Ürwalde 
der urwüchsige Wald geworden: urwüchsig, weil er sich auf 
natürlichem Wege von selbst verjunpte. Waldkulturen fanden 
jetzt noch nicht statt. Den germanischen Urbewohueru war der 
Wald Gemeineigentum. 

Auch für die im frühen Mittelalter hier ansässigen Mark- 
p-eriossensrhaften war der Wald ein gemeinsames und dem 
früheren gleichwertiges Nutzungsobjekt. l>ie Ökonomischen 
Verhältnisse basierten auch jetzt noch auf der Weidewirtschaft, 
und tu diesem Zweck mussten gewisse Teile des Waldes der 
Futter- und Mastproduktion wegen in lichter Stellung sich be- 
finden. Buchen und Eichen waren die herrschenden Holzgattungen 
der Waldungen dieses Landes. Buchen und Eichen fasste man 
mit Ahorneu, Eschen, Ulmen, Eiben zusammen unter der Kollektiv- 
beseichnun? „ D nr h o 1 1** (Dauerhols). Die anderen Holzgattun gen : 
Linden, Birken, Erlen, Aspen, Schwanpappeln, Weiden bildeten 
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das „Urholz". Den Bedarf an Bau-, Nutz- und Brennholz aus 
dem Walde „plenternd** zu entnehmen) stand jedem Mark- 
genossen frei Zar Gewinnung von Kulturland wurden bequem 
gelegene Teile des Waldes gerodet Mit diesem Akt ging jedoch 
das urbar gemachte Land nicht sofort in das FriTateigentam 
des KultiYators über, blieb vielmelu' zunächst Gemeineigentum. 
Dass die Markgenossenschaftswalduntren infolgpe der geschilderten 
Bennf zuntjs- und Betriebsweise eine von den urwnchsiofen 
Waldungen der Gernianeu abweichende Foriü auiielimeu musste, 
ist klar. Aber sein Charakter als urwüchsiger Wald wurde 
dadurch nicht berührt, denn seine Vojtnguvg erfolgte, wie firfiher, 
80 auch jetzt auf natürlichem Wege. 

Nachdeiu die altdeutsche Markenverrassimir einer anderen 
Verfassung hattü weichen müssen, die Mariigeiiuäsen&chaft eine 
poUtisefae Gemeinde geworden war und naehdem aueh die Zu- 
nahme der Bewohneraahl umfangreicheren Ackerhan nötig ge- 
macht hatte, wurde das Waldareal starker als zuvor vermindert. 
Die Weidewirtschaft hatte aber immer noch ihre hohe Be- 
deutung wie früher. Groüe Triftzuge für das \\ eidevieh wurden 
durch den Wald offen gehalten und lum Schutxe gegen Unl»ill 
des Wetters und gegen allzu groBe Sonnenhitze wurden einzelne 
alte krnnenreiche Laubbäume auf diesen lYiftllächen stehen 
gelassen. Im Nassauischen bezeichnete man diese mit einzelnen 
alten Bäumen besetzten Viehtriften mit dem Worte .Unner** 
(«Alte ünner'*, „Scbafunner", ^Euhunner* usw.): im Hessischen 
sind es die mit dem Worte „Kulie'' in Verbindmig gebrachten 
Forstortsnamen („Ruhstatt", „Ruhbach" usw."). — Die Furcht 
vor eintretendem Holzmaugel, die bei den sich steigernden An- 
forderungen an den Wald nicht unbef»ründet war, machte den 
Übergang zu einer anderen als der bisherigen Betriebsweise sur 
Notwendigkeit. Zur Ausführung you Bauten musste man dem 
Walde Starkhölzer entnehmen können: dem Brennbedarf konnte 
jnn^^eres Holz genüs'en. Die Erziehung von Starkhölzem er- 
lorderte den Hochwald betrieb mit laup jaliriger Umtriebszeit; 
zur Erziehung von Breunholz genügte kurzer Umtrieb im Nieder- 
widdbetriebe. . Die Kombination bdder Betriebsarten auf einer 
und derselben Fläche wurde der Mittelwaldbetrieb genannt 
und die Waldform Mittelwald. Viele Mittelwälder unseres 
Landes haben erst in jüngster Neuzeit eine Umwandlunf,^ in 
Hochwaid erfahren, und selbst gegenwartig zei^t der Wald noch 
an manchen Orten Spuren ehemaligen Hittelwaldhetriebes. 
Aber trotz ihrer gegen früher veränderten Betriebsart haben 
diese Waldungen den Charakter der Urwüchsigkeit nicht 
eingebüsst, denn sie sind durch natürliche Verjüngung unmittelbar 
aus urwüchsigen Waldungen hervorgegangen. 

Der zunehmende Eonsum der Steinkohle Torscheuchte im 
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letztverflüssenen Jahrhundert die Sor'„^'^ wepren eintretenden Mangels 
an Brennstoff. Die moderne Forstwirtschaft mit ihrer Tendenz, 
wertvolle Nutzhölzer in großer Menge zu erziehen, konnte ein- 
sehen. Die bisherige Laubholzwirtsebaft sebien nicht in ge- 
nügendem Grade geeit^net, dieser Tendenz förderlich zu sein: 
in verstärktem Maße wurden daher Nadelhölzer in die 
Waldungen dieses Landes eingeführt Dptiu schon vor Beginn 
dieser Periode war der minder kruttige Boden mancher Wald- 
bezirke infolge übertriebener Weide- und Strennutzungen in 
seiner Ertragsfähigkeit sehr geschwächt worden nnd die 
Nachzucht wertvoller Buchen- und Eichenbestände nicht mehr 
jreeignet, so dass hier eine ITmwandlung der Laubholz- 
bestände in Nadelholz bestände (hauptsächlich Kiefern- 
bestande) stattiindeo nmsste Mit Ausnahme der Eibe aber 
waren Nadeihöher — wie oben aebon dareelegt worden^ist — 
in nnserAr Provinz keine einheimischen Holzgattonf^n. Überall 
da» wo Kiefern, Fichten und aiidore Nadelhölzer in Laubholz- 
waldungen ihren Einzug gehalten hatten, verloren die be- 
treffeudeu Waldteile ihren urwüchsigen Charakter. 

Indes erffillten sieb die an die Yermeluning der Nadelholz- 
bestände geknüpften Erwartungen und Hoffnungen nur für kurze 
Zeit. Während die urwüchsigen gemischf^fn T^aubbolzbestände 
kaum irgendwo von oin er Kalamität ^rhwer heimgesucht worden 
waren, machten sicli mit der lunahme der Nadelholzbestände 
die Gefahren, denen diese ansjiresetzt sind, in erbdbtem Grade 
geltend. Br&nde zerstörten jugendliche Nadelholzbestände, 
Stürme warfen alte Bestände in großem ümfantrc niodor, schäd- 
liche Insekten vermehrten sich in schreckenerregender Menge 
und richteten Verheerungen in großem Maße au. Dazu trat 
in ranebmendem Grade die in Aufhahme gekommene Ver- 
wendung von Eisen in der Bautechnik. 

Man wild in Zukunft das Laubholz , und zwar in gemischten 
Beständen mehr als in letzter Zeit begünstigen müssen, da- 
mit der Wald im Haushalte der Natur seine Funktionen voll- 
kommen zu erffiUen imstande ist Diese Funktionen besteben 
bekanntHeh in der Erhöhung des Fenchtigkeitsgrades des Erd- 
bodens und damit im Zusammenhang'^ in dor Vermehrung der 
iiuellenbildung, femer in der Ausgleichung der Temperaturextreme, 
in der Befördening der atmosphärischen Niederschläge, in der 
Verminderung der nächtlichen Wärmeentstrahlung und damit 
verbunden Verminderung der Gefahren, welche Spät- und 
Frühfröste mit sich bringen. An steilen Abhäugen verhindert 
der Wald durch da:^ Wurzelgeflecht der Räume das Abschlämmen 
des Erdbodens; liier ist der Wald in der Regel urwüchsig. 
Die alten hohlen Waldbäume (Eichen, Buchen, Linden usw.) 
sollten sorgfältig geschont werden, da sie nütslichen Höhlen- 
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brütern (Eiil<^n, Spechten, Staren, Meisen usw.) die nötigen 
Nisträome gewähren. Auch gewisse Heckenpflanzen im Walde 
DBd an 'WaldrSndeni, wie Schlehdorn, Weis»- oder Ha^edoni, 
Rainweide, Wacholder und andere, bieten kleinen insekten- 
fressenden Vös-f^ln beliebte Brut- und "Niststätten. Die Früchte 
mehrerer Gattung-on von Waldbäunien und WaldsträucJieni 
(Eichen, Buchen, Wacholder, Ebereschen, Weissdorn, Yogel- 
kirscben, Ilolmider, Mittel, Heidelbeeren usw.) gewahren vielen 
nützlichen Tieren schätzbare Nahrungsmittel. In früheren Zeiten, 
als die Schweineherden der Bewohner von Stadt und Land vom 
zeitigen Frühjahr bis in den Spätherbst hinein und zur ,Eich- 
und Bnchmastzeit** auch nachts im Walde ihr Futter suchten 
and fanden, waren Ranpenkalamitäten so gut wie ausgeschlossen. — 
Der Tendenz des Buches entsprechend werden die im Text 
aufgeführten zahlreichen Naturdenkmäler der Provinz — 
inög:on sie in Ein zelstänim oder in urwüchsigen Be- 
Rtändeii sich darstellen — dem Schutze der forstlichen 
Behörden, dem Schutze der Gemeinden, dem Schutze 
der Privatwaldbesitser, dem Schatze jedes einzelnen 
und dcmSchntse allerhiermitaaf dasAngeiegentliehaie 
empfohlen. 
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Regierungsbezirk Wiesbaden. 



1, Griuppe. 
Die Waldungen der Mainebene. 



Geologische Formation: DiluYium, zum Teil 
Alluviaiii und Tertiär. 

Bemerkenswerte Räume der Stadt Frankfurt und in deren 
ümg^ebung. Der Frankfurter Stadtwald. Die zur Königl. Ober- 
i'örsterei Üronberg gehörigen Schutzbezixke Scliwanheim und 
Fldisheiin. 

1. Die Stadt Frankfurt a. M. besitzt auf ihrem Areal eine 
Anzahl alter bemerkenswerter Bäume. Im Botanischen 
Garten, nahe der Stiftstraße, steht eine £ibe, Ta.rns haccata^ 
weiblichen Geschlechts, von ca. 180 j&hripem Alter. Der Stamm- 
unfiuig ist 2,30 m, die Schafblftoge 2,5 m, .die Scheitelhöhe 
14 m, — Leider sind die Tage ihier Eiisteni ges&hlt 

Figur 1. 

Im Zoologischen Garten, einer ehemaligen WeideÜäche, iindeu 
sieh aus frfiheren Jahrhunderten stammend drei starke Ulmen, 
Ulmus campestris L, Eines dieser Exemplare liat einen Stamm- 

umfanf»" von 5,05 m und eine Scheitelhöne von -1^,5 m; bei ca. 
4 in Höhe hatten sich ursprünglich melin ic II Ii entriebe entwickelt, 
von denen gegeuwiiitig nur uucü zwei beruhen. Ein zweites 
Eiemplar dieser Banmgattung daselbst hat einen Stammumfang 
von 4,80 m und eine Scheitelhöhe von 83 m. An diesem Baume 
ist eine Tafel befestigt mit der Inschrift: „Unter diesem Baum 
hatl^apoleon I. Aufstellung genommen, um nach der Schlacht bei 
Hanau am t)l. Oktober 1813 Heerschau über seine Truppen zu 
halten.* Ein drittes Exemplar daselbst hat einen Stammnmfang 
Ton 4,75 m und eine Scheitelhöhe von 34,5 1». — Das Alter jeder 
dieser drei Ulmen ist auf ca. ÖOO Jahre sn sch&isen. 
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Zu erwähnen ist ferner eine dasolhst befindliche sehr starke 
Kobiüie, Rohinia pseudacacia L. Ihr ötammuinfang beträgt 
4^ m, Trote dieser bedeutenden Stammstftrke ist das Alter des 
rBaumes doch nur anf höchstens 150 Jahre za bemessen. Schltess- 
lieh ist noch einer am Rechneiweiher stehenden Sumpfzypresse» 
Taxodium distichnm Rieh., Erwähnung zu tun. Dieselbe hat 
ciueu Stammumfang von ca. 3,0 m und eine Scheitelhöhe von 
ca. 35 m Ein Wirbelstarm hat Tor wenigen Jahren einen der 
Hdhentriebe nebst Seitenzweigen herabgerissen. 

Im nahen Höchst a, M, und zwar in einnm Garten daselbst, 
existiert eine Eibe, Taxus harcata, der^n Ötauimumiang 1,<)5 w 
beträgt und welche durch die Eigentümlichkeit ausgezeichnet ist, 
dasfl ein Zweig des im allirememen männlichen ßanmea weibliche 
Blüten entwickelt, aus denen ?:Gsunde Früchte hervor<i^( ]ien. 
Ein ähnliches Vnrkon^ninis wirrl 'in Transact. Bot Soc. ol Edin- 
burgh) von einer in Schottland stellenden alten Eibe berichtet. 

Der Frankfurter Stadtwald ist auf der linken Maiuseite 
gelegen nnd nmfasst ein Areal von 3393 ha})* £r Ist in zwei 
Benere geteilt: Oberwald nnd Unterwald. 

2. Die OberiÖrsterei Oberwald. Die Höhe d^s Terrains 
schwankt zwischen 110 und 1(30 m über N. N. Das Grundgesteiu 
im nördlichen and Sstliehen Revierteil bilden tertiäre Schichten yon 
T it orini Uenkalk und Korbiknlakalk, welche einen sandig-lehmigen 

Kalkboili n liefern; die tieferen Lagen hier und in den übrigen 
Revierteiien bestehen aus diluvialen, zum Teil kiesigen, zum 
Teil sandigen Schichten; mehrere Sanddnnen durchziehen das 
Revier. Basaltdurchbrache finden sich in den D. 78 bis 81, 119, 120. 

Eichen nnd Buchen waren in früheren Jahrhunderten die 
herrschenden urwüchsigen Holzgattungen, wie gewisse alte 
Lokalnamen und :^ahlreiche Reste jener urwüchsigen Bpstände 
bezeugen. Die ökonomische Bedeutung dieser beiden Holz- 
gattungen war in früheren Jahrhunderten für die Bürger Erank- 



1) Der F raiikfurter Stadtwäld bildet einen T6il dos ehemaligen 
„Wildbannes der DreieicJji", einet selu: umfangreichen Bezirkes, 
desven Orensen im Weiafum ron 1^ gfenati beschrieben werden. In 
diesem Bezirk stand das Jagdrecht 'lein römischen Kaisi r allein zu. 
Der Vogt von „Mynzonberg" hatte diesen WÜdbann vom Reiche zu 
Lehen. Er hatte die Oberaufsicht ii.ber diesen Bezirk und war befugt, 
jedem das Jaiccii darin zu wehren. Über den Zuwiderhandelnden hatte 
der Forstuitüster zu Langen unter Zuziehung des Schultheissen zu 
Frankfurt und der Hubener, der geschworenen Rechtsweiser im Bann* 
bewirk, absuurteln und nach Befund event. mit dem Verlust der rechten 
Hand att beetrafen. Das Weistum de« Dreieicher-Wildbannes wurde von 
den folgend»'n Kaisern fz. B a 1541. 156tl 1579 etc.) stets von neuem be- 
stätigt Später kam dieHe Voigtei an die Häuser Sayn und Yseuburg; 
danach gewann Kurmainz und Hessen Jagdrechte in diesem WUdbann 
suletat auch das rei chsg r aflic he Hans Sdiönbom und die SMadt FrankhirL 
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farts keine geringe. Der Stadtwald bildete ein wertvolles Weide- 
revier für Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine. Zur Eeifezeit 
der Buchcln und Eicheln hlieb letztere Vieh^altiuig Tag und 
Nacht im Walde. Die Namen der Forstorto „Oherschweinstidge'' 
und „Unterschweinstiege", erstere im Oberwalde, IdtsbeiB im 
ÜDterwalde, erinnern au die Zustände jener Zeit. 

Auch gegenwärtig noch sind Kuchen und Eieiieu, Q. sesmli* 
flora^ die hemchendeD Holagattimgeii im Betier. Soweit die 
Bestände derselben Ton onniehBigen Best&nden früliercr Jahr- 
hunderte abstammen, ''in(l sie selbst urwüchsig, and dies ist bei 
den meisten Beständen liest r Art der Fall. 

Buchen bestünde im Alter bis zu 14ü Jahren linden sich 
in den F.*0. Letdgkant (D. 18), ScMessst&ffel (U. 22), Alterheg^ 
wald (D. 41—46), Weißenacker (D. 89, 90, 91). — Buchen- 
bestände im Alter von 1 11 bis Ifio Jahren enthalten die F f) 
Buchrain (D. G — 10), Cieeiscbes Wäldchen (D. 79), Buchscheer 
(D. 117, 118 . — Einen Buchenbestaud von ca. 180 Jahren eat» 
hllt der F.-O. Holzfaeek (1>. 122) nnd einen solchen im Alter 
▼on ca. 195 Jahren derselbe F.-O. (D. 121). 

Alte Buchen (Btichen-CberhälterJ)ezw. Buchrn-Überständer) 
gibt es viele im Revier. Buchen- Überständer im Alter von 
*200 Jahren, zwöH an der Zahl, enthält der F.-O. Mühlheg 
(D. 68). Der Stammumfang dieser Exemplare steigt bis sn 2,50 m, 
ihr kubischer Inhalt bis zu — Im F.-O. Buchenhau (D. 87) 
steht ein 250 Jahre alter Buchen-Üb erhälter mit 2,2 m Stamm- 
nmfang^, Ilm Schaftlänge, Jl().fi> Scheitelhöhe, 5 />/> kubischem 
Inhalt; ein anderer Buchen - LFberhälter im F.-O. Weißenacker 
(D. 90) besitet einen Stammumfang ron 2,67 m, eine Schaftlänge 
▼on 9 m, eine Scheitelhdhe„Ton 30 m und einen kubischen Inhiut 
von 8 fm\ ein dritter Uberhälter im F.-O. Holzheck am 
Brtinnchen (D. 122) hat einen Stammumfang von 3,70 m, eine 
Schaftlänge von 10 m, eine Scheitelhöhe von 28 m und einen 
kubischen Inhalt von 12 ftn. *~ Im F.-O. Alterhegwald (D. 42) 
stehen 7 Buchen -Überhäher von oa. 800 jährigem Alter; ihr 
Stammumfang ist durchschnittlich 2,6 m und ihr kubischer Inhalt 
je 7 fm. — Buchen-Überhälter im Alter von 1550 bis 400 Jahren 
stehen sechs im F.-O. Kaisertanne (D. 34); einer derselben besitzt 
3,45 m Stammumfang, 20 m Schaftlänge, 38 m Scheitelhöhe, 
12 fm kubischen Inhalt. — Zwdlf Buchen-Überhälter yon 450 
bis 500 jährigem Alter enthält der D. 36 daselbst. Einer 
derselben (der stärkste) hat einon Stammumfang von 
eine Schaftlängt^ von 15 w, eine Scheitelhöhe von 40 m und einen 
kubischen Inhalt von 22 fm. 

Sehr alte Eichen existieren hier nur in Gruppen, in 
Horstcoi und als Uberstäiuler. Im F.-O. Kaisertanne (D. 36) 
stehen 21 und im F.-O. Wartbäume (0. 37,39) zwei Eich en- 

ForstbotanischeB Merkbuch. II. 2 
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Überständer im Alter von 250 bis 000 Jahren; ilir kubischer 
Inhalt pro Eiremplar ist darehschnittlich 5,1 pn,^ — Einen 
kubischen Inhalt Ton 5,5 fm pro Exemplar haben B8 Überständer 
in dem F.-O. Tannenwald (ü. 108, 109), Weilruhrauschen (D. III 
bis 114) und Tirol erhfitte (D. 115). — Die P.-O. ßuchscheet 
(D. 118—120) und Holzheck (D. 121, 122, 124) enthalten Stück 
solcher alten Eichen mit durchschnittlich 6,2 fm kubiächom 
Inhalt. Die stärkst« Eiche dieser Kategorie steht im F.-O. 
Mühlheg (D. 67) mit Stammumfang von 3,80 m und kubischem 
Inhalt von 10,5/;«. — Überständer im Altor von '"^00 bis :^Ö0 
Jahre Ii linden sich im Revier an mehreren Stellen. Im F.-O. 
Mühlheg (D. ;>9) steht die „Odins -Elche"; sie hat einen Stamm- 
umfang von 480 eine SehaHilänge ron 10 m und kubischen 
Inhalt von 18,5 fm. Dieser Baum ist anscheinend noch yöUig 
gesund. Im P.-O. Krnmmelog^ (D. G2) stehen vier tief beastete 
Eichen dieser Kategorie mit 2,05 bis 3,80, durchs eh nittlich 3,05 w 
Umfang und kubischem Inhalt von durchschnittlich 7,5 fm. 
Der F.-O, Qtastränke (D. 51) weist einen Eichen^Übiirstftnder auf 
mit^ 8^ m 8tammumfang und 13 pn kubischem Inhalt, einen 
zweiten Überstänrlrr mit tioter Beastung. 4,20 m Stammumfenjy 
und 11,5 kubischem Inhalt, einen dritten, sehr schön ge- 
wachsenen mit 2,9Q m Stammumfang und 8,0 fm kubischem 
Inhalt. — Eichen -XTberständer yon 350 bis 400 jährigem 
Alter enthält das Kevier in ziemlicher Anzahl. Ein Exemplar 
derselben steht im F. 0. richenlehon (Ü. 1) (Stamraumfan^ 4,30 m, 
Schaftlänge 16 m, Scheitelhöhe 25 m, kubischer Inhalt 17,2 fm 
Derbholz). Ein zweites Exemplar daselbst hat Stammumfang 
3,42 m, Schaftlänge Um, Scheitelhöhe 22 m, 13 fm Derbholz. 
Eine dicke Eiche dieser Kategorie daselbst hat Stammumfang 
8,50 m, Schaftläuge 14 m, Scheitelhöhe 23 m, 13 /m Derbhote 
kubischen Inhalt. 

Die an kubischem Inhalt hervorragendsten Eichen dieser 
Altersklasse sind folgende: Die im F -0. Buchschecr (D. 118) 
stehende Eiche ist die geringste dieser Kategorie; sie hat 
12 fni kubischen Inhalt. Die folgenden übertreffen diesen Baum 
nicht wenig. Das im F.-O. liaubchesbusch (D. 77) stehende 
Exemplar hat 3,93 m Stammumfancf, 25 m Schaftlänge, 10 m 
Scheitelhöhe und 17 fm kubischen Inhalt. Einige andere Exem- 
plare stehen im P.-O. Buchenhan (D. 82. 83). Eines derselben 
nat 8,64 w Stammumfang, 18 m Schaftl&nge« 32 m Scheitelhöbe, 

18 fm kubi'^chen Inhalt: ein zweites Exemplar rlnsolhst hat 
3,90 w Stammumfang. 16 w Schaftlängt . :\-? vi Scheit* Ihribo und 

19 fm kubischen Inhalt; fin drittes Exemplar daselbst hat 1,54 m 
Stammumfancr, 10 m SchafQ&nge, 28 m Seheitelhdhe, 17 fm ku- 
bischen Inhalt. ' 

Die im F.-O. Cleeisches Wäldchen stehenden Elchen -Über* 
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Ständer sind die Slteston Eichen Reviers: ihr Alter 
anf über 4<K) Jahre gesehätzt. Das im D. 78 stehende 
Exemplar hat 3,4^ ^ Stammumfaiig, 18 m Schaftläoge, 38 m 
8cheit^5be, 12 fm Inibisehen Inhiut; das im D. 79 stebeDde 
Exemplar hat 3,t;i Staramumfang, 18w Schafti&n^e, 38 »i 
Scheitelhöhe, 14 fm kubischen Inhalt Beide Expmplaiv besitzen 
— obwohl sie älter sind als die der vorher behandelten Kategorie 
<— geringeren kubischen Inhalt als jene. — 

Zu den urwüchsigen Hohgatfcnngeii des NebenbosUodes 
gehören lUia parvifoUa, Populus tfemulay Befuht i crmcosay B* 
mihescen s\ SnrhusaiHa, S. torminalis. Drei Exemplare 1 j ä h r i g e r 
Xiindeu mit zusammen 20 fm kubischem Inhalt stehen im F.-O. 
Oberforsthaus (D. 116/; zwei starke 15()jährigo Linden mit 
2,20 bexw. 2,10 m Stammonlfiini? und je 4,5 fm kabischem Inhalt 
birgt der F.-O. Grastränke (D. 51); zehn Exemplare 150j&hrij?er 
Linden mit zusammen 50 fm kubischem Inhalt enthält der F.-O. 
Holzheck am Brünnchen (Ü. 122). Die stärkste Linde des Ke- 
viers von ungefähr 250jährigem Alter mit 3,0m Stauimumfang 
nnd IZfm kubischem Inhalt steht im Gehöft des ^Frankfürter» 
hanses* an der Neu-Ysenburfrer Grenxe, P,-0. Wdlruh (D. 69). 

Von Sträuchern und niedrigen Gewächsen Huden sich Ribes 
ffroasulariaf B. nigrum, R. ^-ubrum^ Vaccinium aUiginosttm, Erica 
UtnUiXf Daphne mezereum, Amm maculatum. 

Seit dem Jahre 1423 eingeführt, also nicht urwüchsig sind 
die Nadelhölxer, insbesondere die Kiefern. Die ältesten, ungef&hr 
250 bis 300 Jahre alten Kiefern linden sich in 10 Exemplaren 
in den F.-O. Koniprsheide fl). 80). Tannenwald (D. 91)}, Weiüen- 
acker (D. i>0), Buchenliau (Ü. 87). Das stärkste Exemplar hat 
10 kubischen Inhalt. — Die ältesten Weymouthskiefern sind 
vngefiUir 100 jährig; ihr Stammumfang beträgt ungef&hr 2,8 m, 
ihr Standort ist F.-O. Oberforsthaus (D. 116). 

Viseum album auf Finut 9Uwstri9, Hexenbeseu nur auf 
Kiefern — 

Im F. 0, Bracht (D, 70) steht die „Körner-Eiche". 
Gruppen pr&historiseher „Hägelgr&ber* findto sieh in den 

F.-O. Buchscheprchen fD. 51), Königsheide (D. 81\ Buchscheer 
(0.119, 1-20, 122, 12.^). Ersterc werden auch .die Hügel am 
^Heidenstock"" . an der Babenhäuser Landstraße*" ge- 
nannt. 

3. Die Oberförsterei ünterwald schliesst sich in westlicher 

Richtunf^ an die Überförstei?*'" Obeiwald an. Das Terrain ist 
ungefähr 1^0 jn über N. N. <jeie^M'n. Das Diluvium besteht hier 
aus lehmigen, von Sandstreifen durchzogenen Geschieben. Die 
BodenfeuchtigKeit war fräher größer als jetst Die Ursache 
dieser Abnahme liegt teils in dem natürlichen Absinken des 

2* 
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Grandwasserspiegels, teils ist die Scnkimg dnich die Aslage toD 

Grundwasserleitungen herboiNj^pführt. 

In früheren Jahrhunderten war die Eiche, Querem sessili- 
flora, die überwiegend herrschende urwüchsige Holzgattuug. 
Noch im Jahre 1810 betrag das Verhältnis des Eässehiages in 
haubarcn Bestiüideii für die Eiche 93,1 %. Der größeren Ver- 
breitung der Buche stand früher eine meist zu große Boden- 
feuchtigkeit und damit verbimdenc Tiostgefahr heniniPiid ent- 
Kegeu. StandoiLe dieser Art nahm die hiergegen unemplinU- 
licEe Hainbuche ein. In einer Beschreibung der Hut ehest ftnde 
vom Jahre 1808 heisst es: «Größtenteils machen einzelne alte 
Buchen und Eichen, mehrere Birken, Wacholderbusche und 
Domen den Bestand aus.* Über die sonstigen Bestände wird 
gesagt: ^Vat gegenwärtige überstäudige, liaubarc und zu* 
wachsende Bestand besteht gröBtenteils aus Eiehea und Birken^ 
kleinere Bezirke aus Buchen und Hainbuchen, andere aus 
Kiefern und Fichten.** Als dominierende flolzart wird die 
Eiclie genannt. Linde und Aspe scheint auch Irüher hier selten 
gewesen zu sein. 

Die gegenwärtig vorbandcTicnLftnbholibostftndo sindzweifellos 
Nachkömmlinge ehemaliger unvüchsigcr Bestfinde, mithin selbst 
urwüchsig. Die Verbreitung der Eiche hat mit dem Sinken 
des GruQdwasserspiegels zunelimende Beschränkung erfahren. 
Die Eiche gedeiht jetzt nur noch in den tieferen, vielfach lehm- 
balti^ea und feuchteren Lagen. Im Jahre 1890 war das Ver- 
hältnis der Holzgattnngen zueinander schon so yerschoben, das» 
nun die Eiche nur noch 43,1), die Buche 8,0, die nicht urwüchsigen 
Nadelhölzer aber schon 4S,4 % der Holzbodcnfläche einnahmen. 
Der durch Stürme gelichtete, urwüchsige, 156 große, von 
etlichen Buchen, Hainbuchen und Kiefern durchsetzte Eichen- 
bestand im F.-O. Bauschen (D. 20, 2dbi8 29) ist 235 Jahre alt. 

Eichen-Überständer im Alter von '600 bis 400 Jahren 
finden sich in mehreren Rcviertcilcn. j>ie F-0. Steingrund 
(D. 5, 9) und Goldsteinrauschen enthalten rbcrständer dieser Art 
von guten Wuchsformen bei völliger Gesundheit. Der Umfang 
fler Stftmme bewegt sich swischen 2,85 und 8,15 m, die Schi^- 
länge von 12 bis 18 /«, die Scheitelhöhe von 18 bis '25 m und 
der kubische Inhalt von 5,5 bis 9 fm. Im F -0. Alt*'heg (D. 102) 
steht eine Anzahl solcher Überständer, deren Wuchsformen 
weniger schön als die der vorigen sind und deren Beastung oft 
sperrig ist. Der Stammumfangr reicht tou bis 2,86 m, die 
Schaftlänge von 10 bis 15 die Scheitelhöhe von 25 bis 27 m und 
der kubische Inhalt von 10 bis 12 fm. In D. 9 steht die stärkste 
aller Eichen des Reviers. Ihr Stimmumfang ist 4 ihre 
Schaftläüge 18 w, ihre Scheitelhöhe 2G w, ihr kubischer Inhalt 
16 fm Derbholz; der Stamm ist sehr vollholzig und gesund. 
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VoB sehr alten Baebeil existieren nnr wenig;« Bzemplare 

im Bevier. Bei einem Lebeoflalter von 30) Jahren haben sie 
sich jedoch vollkommen gesund erhalten. Infolgre räumlichen 
Standes haben sich umfangreiche Kronen «entwickelt. Zwei 
Kxcmplare dieser Art stehen im F.-O. Goldsteinrauschen (D. 22, 
2<)), zwei andere im F.-O. Steingrund (D. 1, 5) Der Stamm- 
umfang dieser 'fiiemplare bewegt sich zwischen 2^ und 3,25 m, 
die Schaftlänge von 4 bis 8 w, die Scheitelhöhe von 20 bis ^ «m 
und der kubische Inhalt von 4 bis (i fm Derbholz. 

Im Nebenbestande finden sich Carpinuti betulus (auch als 
Unterwadu hftufig), BehOu 'wrruewaf Älnus glutmom^ Popidw 
tremula^ Salix cavreüy Rhamnus frangula^ TiUa pattifoUa, 
Einige HO jähriee Linden stehen im F.-Ö. Brunnenstück (D. 15); 
eine ungefähr 2<X) jährige Linde im F.-O. Steingrund (D. 9) hat 
2,8 m Stammumfang, m Schaftlänge, 22 m Scheitelhöhe, 3,5 fm 
knbischen Inhalt an Derbhols; ihre Krone ist stark entwickelt 
Im Nebenbestande sind fencr yertreten J^im eammuniSf P. malus, 
SoHfus aucupan'a, S. aria, Prunu9 padu9, P. avium. — Von 
Gesträuchen Kommen vor: Daphnr mezereum, Liffusfrum vulgare^ 
JjOnicera periclymenum^ Sambucus nigra y Vibumum opulus, 
Comus sanguineUf Clematis vitalba, Emnymus europaeus, 
Shamnus dOkartiea, Bubüa idaeus, B, fhiticasus, Rosa eanina, 
Crataegus oe^foeanPia, Prunus spinosay Juniperus communis, 
Corylus avellana; verödete Flächen besiedeln Sarothamnus 
scoparius und CaUuna vMlgaHs. — Von niederen Gewächsen sind 
7a erwähnen Dictamnus fraxinella (dieses sonst selten, hier 
hänfiflr Torkommende Standengew&ehs bildet mit seinen schOnen 
Blüten eine angenehme Abwechselung unter der Waldfiora), 
JPfUsatilla pratensis^ Digitalis amhigHo, I*frris (tfjuih'na. 

Unter den nicht nrwüchsip^eii Holzg:ewäc}isen des Reviers 
ist die Kiefer, i'inus silvestris, schon früh eingeführt und am 
weitesten verbreitet- Sie bedeekt gegenwärtig 754 ha Fl&ebe. Ihre 
Bestände sind häufig durchsetzt von Laubholz-Stockausschlägen, 
den Resten ehemaliger urwüchsiger Hauptbestände. Die Fichte, 
Picea oxcelsa, ist auf 2U Aa, die Edeltanne, Abies pectinata, auf 
10 ha^ angebaut. Die Lärche, Lanx dccidna, kommt einzeln 
und in kleinen Horsten Tor. Von der W'eymonthsidefer, Pinus 
strobusy existieren Exemplare von mehr als lOOjährigem Alter. 
Im D. 11 hat eine 16 m hohe Fichte eine starke, birkenrinden- 
ähnlich gefärbte Borke. — Viscmn album ziemlich häulig auf 
Pinu8 silvestriSf Uexenbesen vereinzelt auf Pinus silvestris und 
Abies peeHna^a. 

Gruppen von prähistorischen «Hügelgräbern" finden sich 
in den ü. 54, 07, 64, 68 längs der Grenze mit dem Schwanheimer 
Walde. Diese Hügelgräber charakterisieren sich als solche, 
welche .bestattete Leichen enthalten im Gegensatz zu sog. ^Brand- 
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gr.lbern'*, wie dergleichen beispielsireise im F^ankeoaiier Bevier 
bei Lonisendorf Yorkommen. 

4. Der Schutzbezirk Schvanheim^), f.nr Oberförsterei 
Cronberg gehörig, ist teils auf Alluvial-, teils auf Diluvialbodcn 
etwa 100 m über N. N. gelegen. 

In diesem Walde war früher das Lanbhols allein herrschend; 
die Bestände auf Allnvialboden waren aus Eichen, Hainbnehen, 
Ulmen, Eschen. Linden, Birkpn, Erlen, Aspen, Weiden und 
anderen Laubholzgattungen zuäaoimeugcöetzt, aui den diluvialen 
Höhenlagen waren anf den mtneialisch b^fliuren Böden Buchen 
herrschend, auf den geringeren Bodenklassen Birken nnd andere 
Laubhölzer — Infolge des natürlichen Absinkens- des Grund- 
wasserspiegels sowie infolge der künstlichen Senkung dieses 
Spiegels durch Entwasserungs- und Uruudwasserleitongsanlagen 
inderten sich die ühdstenibedingungen für viele dieser Lanb- 
höher, so dass anf den hochgelegenen BodenflSchen die Kiefer 
Eindrang gefunden hat und jetzt in beträchtlichem ümfanc^e 
heirschend geworden ist. 

Von urwüchsigen Holzgattungen und sonstigen Gewächsen 
sind gegenwärtig hier Torbanden im Hanptbestande Stiel^dben, 
Buchen, FelMstem, Hainbuchen, Eschen, Spitzahorne, Birken, 
Schwarzerlen, Winterlinden, Aspen: im Nebenbestande Salix 
incana (in einzelnen stattlichen Exemplaren auf Allnvialboden), 
Acer campestrCf Liffustmm vulgare ^ Lonicera peridt^tenumf 
Samhuewt nigra, T&tmum opului, Camus mos, C sangfuinea, 
Hedera heUXf CUmoHg titctlba, Mibes rtth'um, R, praasulwia, 
Eroni/mus curopafus , Ruhus fruticosiiSf Rhamnus frangula 
(auf grossen Flächen des Alluviums^ Prunus padus. Fr. spinosa, 
Crataegus oicgacantha, Amelanchier rotundifolia. Sorbus au- 
euparia, Rosa eanina, luniperus etmmunis (selten), Corylus 
€t9ellana (h&nfi^). Von niederen Gewüchsen finden sich MereurU 
alis perennis^ Geranium silvaticum^ Humulus lupulusy Lathyrus 
palustris, Con/daiis rara, Jmpntiens nolf'f'^n'fffrf , Ht/pericum 
perforutum, Silene nemoralis, Epilobium afiguatifolium, Cicuta 
virosa, Senecto (sp. ?), Arnica montanaj Digitalis putpurettf 
D, amiigua, Tiuerium aeardium, Fulmonaria officinalia, Ori^is 
fHOculataj Convallaria mqßaUs^ Aspknium filix femina, Aspiäium 
filix maSf Struth toftfn^'st (yrrmanica, Polffpodiitm ntlgare, Pteris 
uquilina (in grosstr Ausdehnung), Osmunda regalis, — liseum 
album auf Kiefern. 

Von alten Eichen (znm Teil ÜberstSndem ehemaliger 
Mittelwaldbestände) hat der Schwanheimer NVald eine Anzahl 
gntwüchsigcr, starker nnd infolge freien Standes grofikroniger 



1) ;,Schwanheim" hergeleitet vom Personennamen „8ueno", 
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Exemplare aufzuweisen. Eichen dieser Art im Alter von 
200 Jahron und mehr stehen in den F.-O. Hölle übpr dem 
W artweg (D. 11), Obere Wanz (D. 35) — hier ein Exemplar von 
besonders starken Dimensionen: 3,95 m ätammuuifang, 22 m 
Seheitelhöhe, U fm Derbhob — , Untere Wanz (D. 36), Eichwald 
(t). 38), Feldbiuch (D. 43) — unter zahlreichen Exemplaien hiflr 
eines mit 3,94 m Stammumfan^, *24 w Scheitelhöhe. 

Aite, 200j;ihriß:e Buchen stelle n im F.-O. Wildpfad (0. 
und an andereu Orten. Ein Exemplar im bezeichneten Dibtxikl 
hat 3,61 m Stammiinifanflr, 22 m Scheitelhöhe, 12 fm Deibholi. 

Unter den Traubenkirschen gibt es Exemplare, die sich 
durch ungewöhnliche Dimensionen auszeichnen. Ein Exemplar 
im F.-O. Wildpfad besitzt einen Stammumlang von 1,10 /«. 

Durch auflallend schlanke Stämme und schöne Wuchsformen 
«nsgeseidinet ist eine Annhl Weiden, 8aUx ineana, welche 
auf Alluvialhoden im weaflicben Bevierteil erwachsen sind. 
Schon das Vockonmien dieser Spesies in hiesiger Gegend ist 
bemerkenswert. 

Sind Eichen und Weiden hier durch schöne Wuchsformen aus- 
p^ezeiehnet, so nicht minder die in diesen Bestand von Nator ein- 
gesprengten Ulm en und Eschen von etwa 80 bis lOOjährigem Alter. 
Im KcbeiibestaTn!e und als Unterholz linricn sich hier die oben 
namhaft gemachten Baum- und 6traucharten, nm deren Stämme 
und Zweige sich wilder Hopfen, Geisblatt und Waldrebe anmutig 
aufwärts winden, während Ephen sich stärkere Stämme anfsneht, 
nm an ihnen emporzuklettern. So entstehen in diesem Revier- 
teil WaldbiM welche an tropische, von Lianen durchwebte 
Urwälder erinnern. 

An der südwestlichen Grenze des Schwanheimer Waldes, 
auf dem Gebiete des Gemeinwaldes Kelsterbach gelegen, ist anf 
der Höhe eines hier endigenden Dilnvialrückens eine vonWäUen 
und Gräben umgebene Anlage, die „Schwedenschanze**. 
Ihr Ursprung scheint aber auf mehr als ein Jahrtausend surilck« 
zureichen. 

Längs der Grenze mit dem Frankfurter Unterwalde finden 
sich ^ wie in di««sem Walde — so auch auf Schwanheimer 
Gebiet Gruppen von bestattete Leichen enthaltenden prä- 
historischen i^Uügelgräbern*^. 

b. Der Schutzbesirk Flörsheim, zur Oberförsterei Cronberg 
gehörig, ist auf Dfluvialboden der Mainebene innerhalb des 

Großherzogtnms Hessen als Enklave gelegen. 

Fniher waren in diesem Walde Buchen und Eichen die 
herrscLeiiden lI ihLrattinii;* n, wie Keste derselben beweisen. In- 
folge natürlichen Abäinkenä des Grundwasserspiegels und künstlich 
hervorgemfener Senkung desselben hat die Suche und zum Teil 

/ 
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auch die Eiche ihre EiZiateiubedingUDgeii verloren und haben 
Ki^forn ihre Stelle eino'enoTnmen. Im F.-O. An den drei Pfühlen 
linden sich auf 2<> ha l'JO jährige Eichen, denen Kielern zu 
33 % beigemischt sind. Äholicho Verhältnisse bestehen iu einigen 
anderen Foxstorten dieses langausgedehnten, sclimalen Wald- 
komplexes. Urwflehsige Bestinde gibt es hier nicht mehr. 



2. Gruppe. 

Die Waldungen des Taunus und des 

Rheingaugebietes. 

Geologische Formation: Soricitgneis, Sericitschiefer, 
Taunusphyllite. — Tauimsquarzite, — Hunsrück- 
(Wisj)er-) schiefer, Coblenzachichten. Diabas, 
Glimmerporpiijr, Basalte. 

Die KönigL Oberförstereien Usingen, Homburg, Cronberg, 
Oberems, Königstein. Hofheim, Sonnenberg, Idstein« Wiesbaden, 
Chanss^ehaus, Schwaibach, £lt?ille, Oestriä, Bfldesheim. 

(». Die Oberförsterei Usingen ist am nordöstlichen Rande 
des Taunus gelegen. Das Grundgestein besteht im südlichen 
Bevierteü ans Tannus-Phylliten nnd Tannns>Qnaniten; im mitb- 
leimi nnd nördlichen BoTierteil ist es Unnsrückschiefer, durch- 
zogen von Grauwarken nnd Tonschiefern der nnteren Coblenz- 
schichtcn; in Einsenkungen iie^^en iaunusschotter. Die Größe 
der Holzbodenüäche ist im Staatswalde 785, in den Gemein- 
waldnngen 2899, im Walde des Gential-Stndienfonds ÖM ha. 

Die urwüchsigen Lanbholsbestinde dieser Waldungen in 
früheren Jahrhunderten waren zneamTnonj^^nsetzt hatiptsfichlich 
aus Buchen, deren Bestände von Natur Kichen, Hainbuchen und 
andere Laubholzgattungen, wie Linden, Mehlbeerbäume etc., 
beigemischt warsn, wie ans gewissen aKen Lokalnamen zn sehliefien 
ist, und wie auch gegenwärtig noch existierende Reste urwüchsiger 
Bestände heweiscn. Abf^r im Laufe der Zeit haben die ehemaligen 
urwüchsigen Laubholzbestände — walirscheinlich infolge un- 
pfleglicher Behandlung seitens der Anwoiuier — starke Einbnsse 
erlittea. Dies gilt sowohl I9r den Staatswald wie ffir Qemein- 
nnd Institatswaldnngen, in denen an Terschiedeneii Orten Nadel- 
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hokbcstände an die Stelle ur^'uchsigrer Lauhhrlzbestände getreten 
fiind. Am besten haben die ur^üchsif^^i n Bestände in den Gemein- 
waldungen von Ansoacb und ü&iugen sich erhalten, dagegen in 
gfermger^inQrade in den übrigen OemeinWAldimireniiiid im InstitatS' 
walde. In diesem ist jetzt nur noch im Östlichen Bezirke die 
Buche dominierend, während früher Buchen und Eichen hier all- 
gemein herrschend p^ewcsen sind und di^ Fnlrhte der Rncheri 
und Eichen (als Mastfutter) gro^e wirtschaftliche Bedeutung 
besaßen. 

Für die QnalitU der diemals vorbanden gewesenen 

urwüchsigen Bestände legen mehrere auf die Gegenwart 
gekommene alte Bäume sprechendes Z^^uirnis ab. Zu diesen 
gehört beispielsweise eine alte Eiche, Q. pedtmculata, im Wehr- 
heimer Gemeiuwalde, welche am Wege von Wehrheim nach 
Pfaffenwiesbach stebt Dieser wohlgefermte. stark beastete Bsnm 
hat 4,6 m Stammumfaug. Eine andere alte Eiche, Q. seastlifloray 
Ktoltt im P -0. Uoheberg (D. t>0) des Staatswaldes an der Straße 
vt)ii Tsiiigen nach Graevenwiesbach; der Staianiuiiifanfr di'^M's 
schönen, geäuudeu liauiiies ist H,«> in. Erwähnenswert ist auch 
eine Gruppe von seht alten Buchen im F.-O. Dxeimllhlborn 
(D. 18) des Tnstitutswaldes in der Kfthe der Ssaiburg. 
Urwüchsig ist hier auch die Lindf» gewesen, wie aus dem 
Namen des F.-O. Lindenunner hervor-, ht: jregenwärtig scheint 
die Linde als Baum des Waldbestaude^ nicht mehr zu existieren. 
Dsr Meblbeerbaum, 6orbu9 aria, welcher im Rerier (P.-O. 
Feterweg, D. 10 des Inititutswaldes) in einzelnen Exemplaren 
von Rfhwacher Baumform sirh findet, ist sichor auch urwüchsig. 

Nicht urwüchsig dagegen sind alle hier vorkommenden 
Nadelhölier. Die Edel- oder Weisstanne, Abies pectinata, findet 
sieb einzeln in FichtenbestAnden. In F.-O. SperDeTsbom (I). 14) 
hat eine hervorragende Edeltanne den Namen „Silbertanne**; 
sie hat l\5S vi Stammumfang. Im Usin^ror Unterwald, F.-O. 
Schwciubard (D. 16\ ist eine der dorti^j^en Richten, i^cea excilsay 
durch schöne Wuchsformen und größere Dimension aas- 
frezeichnet; ihr Stsmmnmfang ist 3,05 m. Die 'Wcymonthskiefer, 
iVniis tirobus, bildet mit linden die Allee, welche die Chaussee 
Usinjren-Homiturg mit der Po/f« dccumana des Römerkastells 
auf der Saalburg Terbindet. Auch lindet sich diese Holzgattung 
im Institutswalde und im Schurzbezirk Cransberg. Die Eibe, 
T€Meu9 haceata, ist hier ni<^t urwüchsig. Im Schlossgarten zn 
Ibsingen stehen ca. 20 ältere Exemplare, Ton denen die beiden 
stärksten 1,14 bezw. 1,17 m Stammnmfang haben. Wacholder, 
Juntperus communis , ist urwfichsii>-. Einifre schönwüchsige 
Exemplare finden sich in dem nördlich von Wehrheim gelegenen 
Oemerowalde. 
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7. Die Oberlörsterel Homburg vor der Höhe. Dip Terrain- 
höhe steigt durchscimitiiich bis zu 500 m an, im Groüen Feld- 
berg bis zu 880 m über N. N* Das Grondgesteiii besteht su 
einem geringen Teil aas GümmersericitBehiefer and Taunas- 

Phylliten, hauptsächlich aber aus Taunusquarzit und Hunsrück- 
schicfcr : die Einsenkungcn enthalten Taunusschotter. Die Gebirgs- 
imnge sind massig steil, die Täler schmal. Die Grö^e der 
Holsbodenlläche ist im Staatswalde 1115 ha. 

Im Berichte wird die Vermutung ausgesprochen, dass in 
früheren Jahrhunderten der ganze Wald aus Laubholz bestanden 
habe. Diese VermuttjTier i^t zweifellos nicht unbegründet, denn 
nicht uur weist eine lieilu" alter Lokalbezeichnungen auf ehemalige 
Existenz verschiedener, jetzt noch vorhandener Laubholzgattungen 
hin, sondern es finden sieh aneh noeh mehrfadi Beste jenes 
ehemaligen urwüchsigen Laubholzwaldee. Aber infolge früher 
betriebener „Raubwirtschaft** war schon i. J. 1650 der Anbau \on 
Nadelholz zur Notwendie:keit p^eworden, und in neuerer Zeit ist 
dieser aus „lientabiiitätserwägungen'* fort^^esetzt worden, so dass 
im Laafe der Zeit die Lanbholzbestftnde dieses Waldes erhebliche 
Einbnfie an Fliehe erlitten haben. AllercUngs waren viele der 
ehemaligen urwüchsigen Laubbolzbestände infolge erlittener 
Misshandlungen nicht mehr erhaltiuigswert, «sie waren nicht 
geschlossen, die Bäume vielfach aus Stockausschlagcn hervor- 
gegangen nnd knriachSftig geblieben**. 

Einige Utere Laubholzbestftnde — obwohl noch nicht 
l"H>jährj[r — werden im Berichte als urwüchsige bezeichnet. In 
ihnen sind Buchen und Eichen überwiegend, einige sind mit 
eiugesurengteu Birken« Aspen^ Linden (welche gewohnlich als 
WäemiOlier bexeiebnet werden) versehen. Es sind dies folgende 
BestBnde: Der E.-0. Saneeberg (D. 34) enthält auf 1,G 95 % 
Buchen, 5<J^ Kichcn; d*»r 400 w horh gelegene F.-O. lileibeshang 
(I>. 21) enthalt auf 10.5 ha 60% Buchen, 40% Eichen: der F.-O. 
Wüdpark (D. 18) hat auf 17,4 Äa 60% Buchen, 35% Eichen, 3% 
anderes Lanbhols und 2^ Nadelholz; der F.-O. Wildsehener 
(J>. lOj enthält auf 13,0 Äa 60% Buchen, 3()% Eichen, 2% anderes 
Laubholz und S% Nadelholz; der F.-O. Waldsrhmiede (D. 3G) 
hat auf 1.5 ha bO % Bachen, 10% Eichon und 10^ Nadelholz; 
der F.-O. Lindenberg (D. 30), 647 m hoch gelegen, hat auf 9,0 ha 
50% Buchen, 30% Eichen, 5% anderes Laubholz und 15% Nadel- 
holz; derselbe Forstort (D. 27) enth&lt auf 3,7 ha b% Buchen. 
80% Eichen und 15% Nadelholz; daselbst (D. 31. 2r>) stehen auf 
%4:ha ^6% Buchen, (55% Eichen und Nadelholz; der 490 w 
hohe Keüerberg (D. IC) enthalt auf 11,6 ha ijO % Buchen, 30% 
Eichen, 2% anderes Laubhoh und 20% Nadelholz. 

Von den vorstehend bezeichneten Beständen können eigentlich 
nnr die ersten beiden (F.-O. Saogeberg nnd Bleibesbang) als 
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wirklich urwüchsige Laiibliolzbestände Geltung beanspruchen; 
die übrigen enthalten in steigendem Grade nicht urwüchsiges 
Nadelhoh beigemischt, und nur in dem Falle, dass letzteres nicht 
in der Vermischang mit dem Laubhohe, sondern in selbstfindigen 
und für sich abgeaehlossenen Honten vorkommt, vrflrden «neh 
sie als unbedingt urwüchsig ani^esehen werden können, selbst- 
Terständlich immer nur unter der Voraussetzung, dass sie aus 
natürlicher Verjüngung jcuer urwüchsigen Bestände früherer 
Zeiten hervorgegangen sind. 

Zweifellos urwüchsig sind mneli die 950jfthrigen Eichen* 
und Bnchen-Überhftlter, welche im Kevier vereinzelt vor- 
kommen. Urwüchsig sind femer die den Fichen- und Biichpn- 
beständen von Natur beigemischten Hainbuchen, Birkeu, Aspen, 
landen. Urwuch:>ig ist auch der Melilbeerbaum, Sorbus ariUf 
dessen Vorkommen telbst in der Hochiage von 880 m (jraf der 
Höhe des Großen Feldberges) gewiss bemerkenswert isL Freilich 
ist dieser Baum hier über die Buschf orm nicht hinausp'ekommen. 

Der im Revier vereinzelt vorkommende Speierling, Sorbus 
dantestica. ist wahrscheinlich eine verwilderte Form, denn in den 
€Mrten Homburgs kultiviert man den Speierling, um die Früchte 
bei der Äpfelweinbereitung zu verwenden. 

Die PreiFselbeere, Vacci)üum ntis idaeaf kommt im Revier 
nur an zwei Stellen vor, in der Kähe der Saalburg und auf der 
Hohe des Großen Feldbergcs. 

Von historischen D^mfmfilem sind sn erwihnen: erstens pri- 
historischo . Hügelgräber" an der Grenze mit den Waldungen 
der Oberförstcrci Usinfren in der Nähe des] F.-O. Silbergmbe, 
zweitens die „Saal bürg", das bekannte große Römer-Kastel), 
drittens ein Teil des „ Pfahlgrabens", Limes. Der Name des 
F.^O. „Brnnhildisstein" (D. 62) am ÖroBen Feldberg und die 
Beseidinnng „Rosengarten" (D.5) sind geeignet, mythologische 
Reminiszenzen zu erwecken. Dieser ^Rosengarten** ist übrigens 
in der l^äbe des Baches Kaltwasser gelegen. 

8. Die Oberförsterei Gronberg, und swar der im Tannus 

gelegene Teil derselben, ist in Höhen von löO bis 793 m über 
JST. N. gelegen. Das Grundgestein in den die Schutzbezirke 
Hornau, Neuenhain, Teile von Obenirsel, Gronberg und Hohemark 
umfassenden Vorbergen und bis etwa 4uu m ansteigenden Süd- 
hängen des Taunus ist Sericitschiefer, tertiärer Sand, Tannns- 
Sehotter nnd -Geschiebe. In den zwischen 400 und 700 m hoch 
gelegenen Waldungen der Schutzbezirke Falkenstein, Teile von 
CronborGT, Oberurscl und Hohemark ist das Grundgesteiu Sericit- 
gneis. Sericitschiefer, Taunusphyllit und -quarzit. Die Giöße 
der lloizbodeuiiäche des nur aus Kommuualwaldungen bestehenden 
RcTlors ist 8993 ha. 
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Noch zu Anfang des 19. Jahrhunderts waren die Waldungen 
des im Taunus gelegenen Keviertciles hanptpäohlich zusammen- 
«rcsetzt aus ßuchcn und Eichen, deren Beständen von Natur 
beigemischt waren Hainbuchen, Aspen, Birken, Linden und andere 
urwüchsige Holzgattungen. Aber infolge fibertriebener Uolz- und 
Weidenutzung wurden die Bestände Iftckig, so dass die ProdoktioBs- 
kraft des Bodens zurückging. Dies m ficht e schon vor mehr als 
100 Jahren den Anbau von Nadclhöl^.CTiK insbesondere von Pichten 
in den liuchlagen, von Kieieru m den unteren Teilen der Süd- 
hänge zur Notwendiftkeit ' Der Zweck dieses Anbaaee, die Ver- 
besieniiig des Bodens Ist bereits in dem Maße erreicht worden, 
dass schon jetzt an Stelle von Nadelholz wiedf^r Lanhholz erio^m 
werden kann. UmwandluD^en dieser Art haben stattgelundeo in 
den Waldungen von Eijcliburii, iSieiieihochstadt, Oberursel, Hornau, 
*^«'lkhelm XL, a. Die in den Hochlagen angebauten Ficnten und 
Edeltannen haben znm Teii ein Alter von 100 Jahren und mehr 
erreii lit. Ihre Dimf^nsionfn sind viftlfach nicht ireringe: im 
JSchwalbacher F.-O. Petersbrach (in der Nahe vom „Fnchstanz**) 
hat eine dort stehende Fichte einen Ötammumfang von 2,8 m 
nnd eine Scheitelliöhe von 28 m. 

Die Lückenhaftigkeit der älteren Lanblioltbestande hat zur 
fpilweiscTi Verödung des Bodens geführt, was aus der Anwesenheit 
von \ ((rrniiu)n mtfHiUus und yoii. CaUuna vulgaris hervorgeht. 

Mit Ausnahme der jüngst durch Anbau entstandenen sind 
alle übrijten Lanbfaolsbestände nrwficbsig. In den Waldungen 
der Yorberge und des unteren Sfidhanges des Taunus sind in 
diesem IJevier Eichen, Q. spssUiflora, und Buchen die 
herrschenden urwüchsigen Holzg-attnnucn. Alte Bestände 
dieser Holzarten, und zwar 95 jährige, finden sich im F.-O. Fuchs- 
hohl des Neuenhainer Oememwaldes; 150 bis 200j&hrige 
Buchenbestande enthält der F.-O. Debus im Falkensteiner Gemein* 
wald; in den F.-O. Franzkopf, Petersbruch und Neuwald des 
Schwalbacher Gemeinwaldes sind die BuchenbestAnde über 
100 Jahre alt. 

Alte, durch gute Formen und starke Dimensionen aus- 
gezeiehnete Eichen gibt es hier nur wenige. Ein Ezemphor 
derselben steht im Falkonsteiner F.-O. Debus; der Stammumfang 
dieser Eiche bcträo^t 3,25 m; ein zweites Exemplar steht im 
Eschborner F.-O. Hegewald, dessen btammumfang 2^1 m und 
dessen Scheitelhöhe 24 m beträgt. 

Im Oronberger F.-O. Bnders kommen Teieunelt urwfiehsige 
Birken, BeUda pubescens nnd Mehlbeerb&ume, Soriua aria, 
Tor, letztere besonders auf QuarzitgeröU. 

Dass die Linde, Tilia pannfoliaj früher hier eine ßTrößere 



Lokalnamen henror. Der F.-O. Lindenberg -ist jetit ein Nadel- 
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holzbestand, der F.-O. TJndenstrat ist in landwirtscluifUiche 
Benutzung übergeführt worden. 

In den Waldungen der Hochlageu des Tannas sind 
gleichfalls Bpchen und Eichen die henrselMaden urwüchsigen 
Holzarten. Altere Bestände dieser letzteren finden sich im 
Cronberger Gemeinwalde, F. 0. Bergschlag, wo anf ^'2 ha 
90jährige Buchen mit 80^ Eichen stehen, im Mommel&hainer 
Gemeinwalde (Gemarkung Falkenstcia) die F.-O. Lochschlag und 
AltkOnig, in welchen aaf 9 ha 80jährige Buchen den Bestand 
bilden, im Kaibacher Gemeinwalde (Gemarkung Obernrsel), F.-O. 
Altebofe, wo ha mit 70jährigen Buchen bestanden sind, im 
Hohemarkwald (Gemarkung Oberursel NW.\ F.-O. DalbeRberpr, 
in welchem auf 54 ha 80jährige Buchen uud Eichen steLeu, 
und F.-O. Goldgrabe, wo auf 29 ha 80jährige Eidien den 
Bestand bildeo. 

Von nicht urwüchsifron, also eingeführten Baumgattungen 
sind hier ausser Nadelhölzern noch Edelkastanien und Maulheer- 
bäume erwähnenswert. Aus welchen Gründen iS aduiiiölzer hier 
eingefühlt vordeB sind, kt bereits oben gesagt worden. Es ist 
aoen sehon einer stftrkeren Fichte, Picea excelsa, gedacht 
worden. Ausser (Hpsera Exemplar tind i\och finitrc andere 
bemerkenswert. Im Eschbomer F.-O. Hege^Yald stehen deren 
zwei. Ein Exemplar derselben, die ^Kaisertanne" genannt, 
hat einen Stammninfang von 2,7 m nnd eine Scheitelhohe Ton 
82 m; das zweite hat einen Stammumfang TOn 2,6 m und eine 
Scheitelhöhe von .'50///. — Von FJoUanncn, \hirs pfctinafay 
findet sich ein bemerkenswertes Exemplar im Cronberger F.-O. 
Bürgel mit einem Stammumfang von 2,8 m uud einer Scheitel- 
hohe von 28 m. 

Die Edelkastanie, Caatama tativa Mill.^ haben angeblich 
die Römer hier einj^eführt. Die Zahl der in der ümp:obiing von 
Cronber^'- existierenden fruchttragenden alten Kastanienbäume 
beträgt 40 8.*) Unter ihnen gibt es Exemplare, deren Lebens- 
alter auf 300 bis 400 Jahre geschätzt wird. Einer dieser alten 
Bäume hat einen Staminanifiingr Ton 5,9 m und eine Scheitelhöhe 
von 5^2 wi; ein anderes Exemplar hat 5.1 m Umfang; und 25 nt 
Höhe, ein drittes hat 4,4 m Umfang und '20 m Höhe. Exemplare 
dieser Baumart mit o bis 4 m Umfang gibt es hier uoch viele. 
Bereits vor 120 Jahren exportierte Cronberg Edelkastanienfrüchte 
p<>r Schiff nach Holland uud lOite Uerfnr sowie für ausgelohrtea 
Obst und verfrachteten Obstwein und Obstessig jährlich etwa 
^000 Gulden. Ausser rroTihrrfr besitzen auch einig-e nmlioprondf» 
Ortschaften mehr oder weniger groüe Kastamenhaiae, au 



1) Diese und die (olgenden Angaben über Edelkastanien sind den 
MOemelonützigen Blättem für Qross^ranlcfurt*' Nr. 10, 1000 enüiommen . 
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Mammolshain, Keueuhain, Altenhain, Oberursel. Die iiaiae um 
Mammolthidn enthalten 2743 alte fimchttragende Kastanien- 
bäume. 

Der schwarze Maulbeerbaum, Morus nigra, 1548 in 
Deutschland eingeführt, gehört ebenfalls zu den in Crouberg 
angepflanzten Baumarteu. £r ist hier in 25 iiber 100 Jahre 
alten ^emplaren reitreten. 

' Unter den angebauten, snm Teil verwildert im Bevier vor* 
kommenden Baumarten gehört auch der Speierli ngsbaum, 
Sorbu^ dornest ira. Die I^rüchte desselben finden als Zusatz bei 
der Apfelweinbereitung Verwendung und verleihen diesem 
Weine angebUeh ein eigenartigee feines Aroma. 

Im Innern seiner Waldbest&nde birgt das Cronberger Bevier 
einig^e bemerkenswerte örtlichkeiten. Erstens den großen 
Doppelringwall auf dem 793 ni hohen „Altkönig'* (früher 
«Altkin'' genannt) und zwei kleinere auf wuniger hohen Berg- 
knpj^en (Rabenstein und Hühnerbeig) gelegene Ringw&Ue. 
Zweitens existieren hier zwei Ortlichkeiten, welche den Namen 
„Rosengarten* führen. Der eine derselben ist auf der Grenze 
zwischen den Gemeinwaldungen Oberursel (D. 13 — 16 und Ober- 
höchstadt, oberhalb der Straße Oberursel - Köaigstein gelegen; 
der andere iindet sich am ^Schwarzenweg'', an der Grenze des 
Hohenmarkwaldes in der Gemarkung Obemnel. Jeder dieser 
beiden „Rosengärten" hat seine Lage an einem sanften Bergab- 
hange, der begrenzt ist von einer Wiese, durch welche ein 
Bacb medt^ 

9. Die Obesfftnrlml Oberau ist in H5hen von 270 bis 880 m 

(Gr. Feldberg) über N. N. gelegen. Das Grundgestein besteht 
größtenteils aus Hunsrückschiffer, welcher im nördlichen Revicr- 
tcil von iauniisquarziten streitenwcns durclisetzt ist: Taunu8- 
schotter lagert uürdlich vom GroÜeii und Kleinen Felüberg und 
an einigen anderen Orten. Die Einhftnge sind fast durchweg 
sehr steil, die Täler schmal. Die Größe der Holzbodenfläche 
ist im Staatswald«" Uli 7;^^ in den Gemeinwaldangen 313^, in 
den Institutswalduuf:eu •^o lut. 

Die urwuchsigeu Bestände dieser W aidungen waren in früheren 
Jahriinnderten hanpts&chUch aus Buchen und Eichen snsammen- 
gesetzt, (leren Bestände überdies mit Ulmen, Eschen, Ahornen, 
Linden, Birken, Erlen und anderen Laubholz^^attungen iroiniseht 
waren. Alte Lokalnamen und gei>:enw artig noch vorhandene 
Beste jener urwüchsigen Bestände beweisen dies. 

Buchen und Eiehen sind auch gcgenwftrtig noch , die hier 
herrschenden urwüchsigen Holzgattungen. Einige Exemplare 



%) VergL die ^ioleitong S. 6. 
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sehr alter Bochen und Eichen verdienen hier besonders hervor- 
gehoben zu werden. In F.-O. Großer Eichwald (D. 11) an der 
Waltorswiefle steht di« ^Dieke Baehe"; ihr Stammiiinfaiigr be- 
trägt 2,(» m, die Schaftlänfj^e 11 /;/, die Scheitelhöhe t^) der 
knbische Tnlialt (nach Schätzuno^) 11,5 fm. das Alt^^r -*'*.0 Jahre. 
V on gleichem Alter sind die hier folgenden beiden alten Buchen. 
Eine derselben steht im Staatswald F.-O. Hühnerberg (D. 31) 
am Fosspfad Niederreifenberyr---Obereiiiff; der Staramnmfaiig 
ist 2,7 die Schaftlänge 11 m,die Scheitelhöhe 2<> m, der 
kubische Inhalt ('geschätzt) 11,5 fm. Üie nndore fiHr B^f he 
steht im Staatswaid F.-O. ßremerberg (D. 73); der Stamraumiang 
ist 2,6 m, die Schaftlänge 15 m, die Scheitelhöhe 21) der 
kabische Inhalt (iresehstzt) 13,0 pn. 

Die Eiche, Q. seasäifl&ra, scheint in früheren Zeiten nicht 
allein sehr verbreitet gewesen zn sein sondern auch umfang- 
reiche reine Bestände gebildet zu haben. Ersteres ergibt sich 
aus der Häufigkeit von Lokalnamen, die zu dem Worte ^.Eiche'' 
in Beziehung stehen, letzteres ans der Tatsache, dass in den 
firfiheren Bassenheimschen Waldungen noch im 19. Jahrhundert 
umfangreiche, 200- bis :iÜOjährige Eich enbestlnde, die 
ansgezeichnete'ti Wuchs besaßen, existiert haben. 

Exemplare von alten Eichen finden sich noch sowohl im 
Staats- wie in den Gemeinwalduugen. Im F.-O. Wohlhard (D. 21) 
des Oemeiawaldes Amoldshain steht die «Dicke Eiche"; ihr 
Stammumfang beträgt 3,8 m, ihre Scheitelhöhe 15 m, ihr kubischer 
Il^lt (nach Schätzung) i),5 ihr Alter ca. 5()0 Jahre. 

Ausser Buchen und Eichen weist das Revier noch andere 
urwüchsige Holzarten auf. Im F.-O. Heckenrain il). 34) 
des Staatswaldes finden sich drei erwBhnenswerte Ulmen 
(Rüstern), Ulmus eampeaMs, deren Alter auf 400 Jahre ge- 
schätzt wird. Jedes di^^scr drei Exemplare hat eine Gesamt- 
höhe von 22 tn; der Stammumfang des einen Exemplars beträgt 
3,G w, des anderen 3,86, der des dritten 3,25 m. Der kubische 
Inhalt ist aof 9.8, 1),1 bexiehnngswelse 6,2 fm geschfttst worden. 
Daselbst existiert auch eine Esche, Fraxinus exrrlsior, deren 
Alter man auf 20<) J;ihrn schätzt; ihre Gesamthöhe beträgt 
16 «», die Länge des astlreien Stammes 7 m; der kubische Inhalt 
wird auf 5,1 fm angegeben. Im F.-O. Hattsteinsburg (D. 44) 
des Staatswaldes findet sich an der nahe der Burgruine Hattsteins- 
hxatg gelegenen, in den Felsen eingesprengten Wand der Um- 
walbmg ein Ahorn, Arrr psrinlovlatanuff, dessen Alter auf 400 
Jahre geschätzt wird. Dieser Baum ist 14 n> hoch, der Stamm- 
nmfang beträgt 2,5 m und der kubische Inhalt wird auf 2,3 fm 
geschätzt. 

Als urwüchsige Holzart des BeYiers ist noch anzuführen der 
Mehlbeerbaum, Smima aHa^ dessen Verbreitung sich bis auf 
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che Höhe de» Grolion i cldberges erstreckt^ wo er alltrdinga nur 
In Stravchform vegetiert. 

Eine beim Beiabonier Friedhof fttebende sehr alte Linde, 
welche in drei Teile (respalten und größtenteils anbrüchig: ist, 
existiert nur noch als Buine, deren Zuaammenbruch über Nacht 
erfolgen kann. 

10. Die OberiörstMf«! KinigittlB kt in Höhen von 800 bis 

700 m über N. N. gelegen. Das Grundgestein besteht zum Teil 
aus Sericitgneis , Hornblende- und Glimmer - Serie it schiefer, . 
größtenteils aus Taunusquarziten, in geringem Grade aas Phylliteo, 
Taunusschottem und -Geschieben. Das Verwitterungsprodukt ist 
meist flachgrüudig, das der Schiefer mineralisch Jcr&ftig. Die 
Bergabh&nge sind steil, die Täler schmal. Die Größe der Holz- 
bodenfläche ist im Staatswalde 2Io5^ in den GemeinwaLdongen 
1092 ha. 

Dass Buchen und Eichen schon von jeher die Holzbest&nde 
des Beviers znsammeoffesetzt haben, gebt aus alten Lokalnamen 
hmor. Die gegenwärtig bestehenden Buchen- und Eichen- 
bestände sind aus denen der Vorzeit durch natürliche Verjnnpunu'' 
*^ntstanrb^n, mithin urwüchsig. Von den geuanÄten beiden ist 
die Buche die herrschende HoizgaLtuug. — Ober 100 Jahre 
alte Bnehenbe^tftnde nehmen un Staatawalde 413» in den 
Gemein Waldungen 83 ha ein; im Staatswalde sind es die F.-O. 
Herrnwald, Seelbom, Kalbshute, Ficbkopf, Butznickel, Dattenbersr 
und Dickehag: in dem letzteren F_-0. haben die Buchen ein 
Alter von 180 bis 200 Jaiireu. Über lUO Jahre alte Buchen- 
bestSode finden sieh aaeh im Gemeinwalde von SchloMbon und 
zwar in den F.-O. Dattenb<>rg und Nachbarwald auf öo Jia und 
im Gomeinwaldc von Bhlhiuten in den f.-O. Woifskopf und 
Buchwald auf ha. 

Hervorzuheben sind einige alte Buchen im Staat8walde. 
Im F.-O. Herrnwald, haoptsfichlieh unterhalb d^ Großen Fuchs- 
Steines, findet sich eine Anzahl starker Buchen im Alter von 
250 bis 300 Jahren, darnnter ein Stamm mit 3,15 m Umlang, 
über ni Höhe, von 10 fm Inhalt: im 1,-0. Uickehag (D. 80) an 
der Straüe stehen lünl' alle Buchen, darunter ein Exemplar mit 
2,45 m Umfang, 35 m Höhe, 8 fm Inhalt; im F.-O. Maisei (D. 89, 90) 
eine alte Buche mit 2,70 m Umfang, 28 m Höhe, 8 fm Inhalt. 
Im F.-O. Dattenberg' (am Dattenbach) des GemoiTl^va^ies Schloss- 
born steht die stärkste Buche des Reviers, oin alter knorriger 
Baum mit 3,40 m Umfang, 20 m Höhe, 10 f/n Inhalt. Im F.-O. 
Didceha^ etshen noch dber 6000 Stück alter Buchen mit 
ca. 12000/^ kubisehem Inhalt. 

Die Eiche, Q. sessilifiora, ist hier in reinen Bestäudfu 
wenig verbreitet. Im Staatswalde bildet sie im F.-O. Botheberger 
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auf ca. 2 ha den Rest eines früher größeren 150 jlUirigen Be- 
standes. Im Gi'mf inwaldc von Schlossborn findet sie sich von 
gleichem Alter im F.-O. Kirchensayn uur noch auf 5 ha im 
reinen Bestände. Alten Buchenbeständen beigemischt ist hier 
die Eiche stets wnehskräftiger und ansdanenider als in reinen 
Beständen. Alte^ im Buchenbestande aufgewachsene Eichen 
weisen im Staatswalde die F.-O. Falkensteiner Hain, Tränkenbach, 
Dickebag und Maisel auf, im Geineinwalde Schlossbom der F.-O. 
Dattenberg. — Im F.-O. Träukenbach (D. 53), oberhalb der 
Limburger StrsBe, stehen Tier alte Eichen; die stirkste hat 
0,05 m Umfang, ist gegabelt, 25 m hoch und hat ca. 25 fm 
Inhalt. Sie ist die stärkste I'ichc des Reviers uinl soll er- 
halten bleiben; ihr Alter wird auf lOU Jahre geschätzt. Im 
F.-O. Dickehag gibt es noch eine Anzahl alter und starker 
Eichen mit Stammumfängen von 3,15 bis 4,18 m, mit Höhen 
von 30 in und kubischem Inhalt von je 1< > bis 15 fm. Auch im 
F.-O. .Maisei stehen iiocli mehrere alte Eichen, deren Stamm- 
unifang o,\K) bis 3,1)5 deren Höhe 30 m und deren Inhalt je 
15 fm beträgt. Das Alter der Kiclien im Dickenhag und Maisei 
ist auf 180 bis 200 Jahre ermittelt worden. 

Von sonstigen urwüchsigen, in Buchen- und Eichen- 
beständen vorkommenden Holzarten sind noch folgende zu nennen. 
Im Falkensteiner Hain, an der Burgruine, stehen einige seltene 
alte Bäume, nämlich Eschen, Fraxinus earcelsior, darunter ein 
von Ki>heu, Hedera helix, umschlungenes Exemplar mit einem 
Stanunumfang yon 2,70 m; der Stamm des Ephen hat einen 
Durchmesser von 16 cm\ 

Femer lindrn sich hier mehrere Mass hol der, Acer 
campestre, danniter ein Exemplar mit 1,2(1 tu Staiiijiiüiufaug, 
mehrere Küöteiü, Llmus campestriSf darunter ein Exemplar 
mit 1,3 m Stammunfang, sehr alte Haselstrftncher, Co^iia 
avellana, darunter ein Stamm mit 55 cm Umfang! 

Linden, Ti/ia (jrandifolia, nnd Hainbuchen, Carninus 
hetulus^ koniiuen in zum Teil starken Exemplaren vor: eine Linde 
mit 3,50 m und eine Hainbuche mit 1,70 m Umfang sind auf der 
heigefügten Textfignr dargestellt 

Im F.-O. Buiznickel bezw. Dattenberpr, erbtt rer im Staatswald, 
letzterer im Schlossborner Gemeinwald, linden sich Holzbestäude, 
ans B&nmen nnd Gestr&uchen der verschiedensten Art zusammen- 
gesetzt und von Terschiedenstem Alter, durchsetzt von ünterhdlieni 

allerhand Art. Erwähnenswert sind insbesondere Sorhiis ftria 
(ein Stamm hat 1,87 m Umfang), Acer canippsfrr (ein Stamm 
Dcsitzt 1,15 m Umfang), Ulmus effusu (ein iStümm hat 1,85 m 
ümfang), Carpinus bHvlw (ein Stamm besitst 2,00 m Umfang), 

Fontbotaniaches Merkbuch, n. 3 
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Fttgua silvatica, (ein Stamm hat 2 07 m ümfanpr, eine Höhe von 
^' VI und kubischen Inhalt von 12 fm. — An der Falkensteiner 
Kirche stehen zwei Linden von hohem Alter. 

Von urwüchsigen Gewächsen kommen überdies im Bevier 
tot: AnM^nehür rotundifolia, der 17B9 aus den Hfttermeerlftndern 
eingef&hite ^französische"* Ahorn, Acrr monspessttlanum, 
Clnnafis ritalhn. — Holzleerc Stellen im Walde überziehen sich 
bald ausser mit frutrn Gräsern auch mit Digitalis purpu/ra, 



mit Vaccinium myrtillus und auf verödeten Südhängen mit CaUuna 
vulgaris. An ßestandsr&ndern findet sieh hier nnd da Rih$8 

grossulana. 

Die urwüch-^ifren Buchenbeständc nahmen noch vor 
20 Jahren eine gioliere Fläche ein als gegenwärtig?. Seit jener 
Zeit haben diese Bestände teils aus wirtschaftlichen, teils aus 
Bentabilitftts-Büekflichten an Terrain eingebüßt; auf ca. 150 ha 
haben sie der Fichte, Fieea excclsa, auf ca. 50 ha der Eiche 
weichen müssen. Falls die gegenwärtio^o Wirtschaftsart fernerhin 
eine Veränderung^ nicht erfährt, ist innerhalb der nächsten 100 
Jahre ein Zurückdrängen der Buche um weitere 200 bis 300 ha 
wahrscheinlich. Trotsdem wird sie die herrsehende Holzart 
bleiben und vielleicht verlorenes Terrain zurückgewinnen. — 
Die alten Huchenbestände, insbesondere die derF.-O. Dickehag, 
Butznickel, Herrn"^ald nnd Großer Fuchsstein, tragen wesent- 
lich zur Verschönerung der Landschaft bei, so dass ihre 
Erhaltung anf noch recht lange Zeit vfinschenswert erscheint.^ 

An nicht urwüchsigen, aber doch interessanten, im König- 
Steiner Bevier Torkommehden Gewächsen sind folgende erwfthnens- 
wert. 

Die Edelkastanie, (Jastanea satica Mill.^ findet sich in ca. 
100 Jahre alten Exemplaren in F.-O. Glnzig (D. 1, 2) und Hard 
(D. 7, 10) auf einer 7 ha großen Plantage. Anch kommen einige 

Exemplare im Falkenstciner Hain, an der Burgmine vor, eines 
derselben hat einen Stammumlang von 2,97 yn. 

Im F.-O. Großer Fuchsstein ist ein jüngerer Buchenstamm 
mit äner alten Buche auf natflrlichem Wege hei ca. 4 m Höhe 
vom Erdboden in schräger Richtung derart verwachsen, dass 
(las Stammende schräg abwärts, das Wipfclende schräg aufwärts 
gerichtet ist. An der Verwachsuni^sstelle ist der jüngere bramm 
nahezu vollständig überwallt. Vor ca. 23 Jahren hat man den 
jungen Stamm vom Erdboden getrennt und danach ein ca. 1 m 
langes Stück vom Stamm abgeschnitten. Seit dieser Zeit ist der 
junge Baumtorso nicht bloss oberhalb sondern auch unterhalb 
der Verwachsungsstelle vegetierend geblieben und 
treibt grüne Zweige. 

Hexenbesen auf Betula verrucosa. 
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Fig. 2. Linde (1). Haiiibuchr (2). Papierbirke (am linken Runde) 
im alten Forslgartrn der Obcrförsterci Königstein im Taunus. 
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Von historischen Denkmälern sind zu nenDen ein 
römisches Kastell auf dem ^Kloinen Feldberg", femer die 
von dort nach dem „Ältkönig'' führende Römers traüe und 
der das Kevier im Norden begrenzende „Pfablgraben'' (Limes). 

11 Die Olierflnterel Hofh^ Ut in Höhen von 180 bis 450 m 

(vStanfen ' über N. N. fjelegen. Das Grundgestein besteht aus 
Sericitgneis (Rossert, Uaiokopf, Staatswald D. 39 bis (JO), aus 
Glimmer- und Uornblende-Sericitschiei'er (Kossert, HainkopC, 
Gemeinwald des Stanfen, Staatswald I>. 12 bis 38, Geoieinwald 
bei Langenhain), ans Taunusphyllit (Gemeinwald bei Lorsbach), 
ans Taunusquarzit (Gemoinwald bei Langenhain), aus Rotliegend- 
Konglomerat (.Gemeiiiwald von Hofheim [Kapellenberg], Gemein- 
wald bei Langenhain), und tertiärem Taunusscbotter (Staats- 
wald D. 12 bis 38, angrenzende Gemeinwaldungen, westlieh 
Hofheim). Im Bereiche der Gesteine der azoischen Periode sind 
die Bergabhänge steil, die Täler schmal. Die Größe der Holzboden- 
fläche ist im Staatswalde 898, in den Gemeinwaldungen '2o6S ha. 

In früheren Jahrhunderten waren die urwüchsigen Bestände 
dieser Waldungen hauptsächlich aus Buchen und Eichen 
ausammengesetzt, und zwar derart, dass die Buche die vorwiegend 
henachende Holzgattung war. In diesen urwüchsigen Beständen 
waren heimisch, also ebenfalls urwüchsig, Birken, Erlen, 1 binden 
und wahrscheinlich noch andere Laubholzgattnngen. Es ergibt 
sich dies aus hier noch jetzt gebräuchlichen alten Lokalnamen. 

Die ^ef^enw&rtig existierenden Lanbhoizbest&nde des Reviers 
sind größtenteils aus Buchen und Eichen zusammengesetzt. 
Soweit sie aus natürlicher Verjüngung jener Bestände der Vor- 
zeit hervorgegangen sind, müssen sie als urwüchsig an- 
gesprochen werden, wenn sie auch gegenwäl tig vieltacii na Is'ieder- 
waldbetriebe bewirtschaftet werden. 

Ämelanchier rotundifolia und Sorbus aria ^nden sich hier 
und da im Revier, letztere besonders im Hasenwald, dem Privat- 
walde des Dr. Krekel in E] [i tein, beide Holzgattungeu in den 
Niederwaldschlägen des Stauten. 

Hexenbesen auf Carpinus bekUus, Betula verrucosa nnd 
Prunus avium^ im allgemeinen selten. 

12. Die Oberiörsterei Sonnenberg ist in Höhen von 240 bis 
540 m über N. N. gelegen. Das Grundgesteiu besteht im nörd- 
lichen Bevierceile ans TannosplijUiten, durch welche sich 
Streifen von Taunuscxuarziten hinziehen, im südlichen und süd- 
westlichen Revierteile besteht es im wesentlichen ans Sericit- 
gneisen im l Sericitschiefern. Letztere werden im südöstlichen 
und teilweise auch im westlichen iieviertcile von Diluviallehm 
überlagert. Der Boden, ein lehmiger Sand- bzw. Lehmboden, 
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ist ein gntor Waldboden. — Im Bereiche des Diluviums findet 
sich ein nackter Taunusquarzitrücken, der sogenannte „Grane 
Stein", ein von Touristen viel besuchter Felsliloclc. — Die Größe 
der HohbodeniUche ist im Staatswalde €58, in den Gemein- 
waldungen 2804 ha 

Die urwüchsigen Holzbeständo frfiheror Jahrhunderte waren 
hauptsächlicli aus Bachen zusamineii*,^esetzt, iu deren Beständen 
Eichen^ Hambuchen, Birken, Aspen, Linden und andere urwüchsige 
Holzgattungen in verschiedenem Grade Ton Natnr eingesprengt 
sieh landen. Hierfür sprechen nicht allein gewisse alte LokaU 
namen, sondern auch noch vorliandene Reste jener urwüchsigen 
Bestände. Dem Berichte zufolge stammen die gegenwärtigen 
Laubliulz bestände von urwüchsigen Laubhoizbestanden früherer 
Jahrhunderte ab; sie sind demnach selbst urwüchsig. — An- 
dauernde Streuentnahmo hatte die Bodenkraft einiger Revierteüe 
im Laufe der Zeit dermaßen geschwächt, das^ die hier vor- 
handenen urwüchsi£^en Laubholzbestände auf natürli' hem Wege 
nicht mehr veriuugt werden konnten, und dass zum Anbau von 
NadelhMsem (Kiefern und Fichten, znm Teil anch Lfirchen) 
geschritten werden musste. 

Die Buch "^ ist noch {^cg-enwärlij^ die herrschende urwüchsi<::e 
Holzgattimg. Von den mehr als 10() Jahre alten Laubholzbestiindon 
nimmt zurzeit die Buche 611, die Eiche M ha an Fläche ein. 

Einzelne Bäume der urwüchsigen Lanbhohbestftnde sind 
sowohl durch hohes Alter als auch beträchtliche Stärke aus- 
gezeichnet; leider aber sind sie sämtlich anbrüchig und 
können nicht mehr lange erhalten werden. Dies ist besonders 
der Fall im Bremtalcr Gemeinwalde, F.-O. Panneberg, wo Eichen 
▼on 3,8 m Stammumfang und 16 m Sclieitclböhe mit einem 
kubischen Inhalt von 18 fm sich finden, deren Alter auf 
400 Jahre geschätzt wird. Auch an anderen Orten des Reviers 
stehen starke, wertvolles Nutzholz liefernde Eichen, wie bei^pipk- 
weise in den F.-O. Feldschlä«e und Fuchslöcher des Igstadter 
Gemeinwaldes. Die im F.-O. Darmstädter Wellinger des Staats- 
waldes stehende „zweibeinige'' Buche ist zweifellos ein Kunst- 
Produkt. 

Von urwüchsigen Holzarten im Nebenbestand kommen hier 
vor Sorbits nria, S. tontfinftlis, Pnwus mahahb, Ilex aqiiifolüiin. 
Von sonstigen. Gewächsen sind zu nennen Ilubus idaeua, Ii. fru- 
iic09U8, Impatims nolitangere, Epilobium €mgustifoUum, Smeeio 
vulgaris, Digiiedts purpurea. 

Die Oberiörsterei Idstein. Die Erhebungen des Terrains 
steigen von 2Go bis 5i)G m über N. an. Andere hohe Berg- 
kuppen des Beviers erheben sich von 400 bis 493 m. Die Berg- 
abhftnge des südlichen und westlichen Bevierteiles fallen steiler 
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ab als die im östlichen Kevierteile. Das Grundgesteio besteht 
in den D. 1, 2 des Staatswaldes und in den 1). 1, 2, 3 des 
Gemeinwaldes Idstein ans Taunusphylliten, in den D. 4 bis 12 • 
des Staatswaldes, in den D. 4 bis 23 des Gemeinwaldes Id- 
stein nnd in den südlich von Nieder- und Ober-Seelbach und 
Lenzhahn ^elcfr^nen Gemeinwaldiintren aus 'iaunusquar7.it, in 
den übrigen Revierteileu aus liunsrückschiefer, welche östlich 
Idstein an nnr ▼eniflfen Stelien von Granwacken nnd Tonschiefern 
der unteren Coblenzschichten unterbrochen sind. Das Ver- 
witteniTifTsprodukt ist mittclschwerer und mit Steinen p^emengter 
Lehmboden. Die Gr<)ße der HolzbodenÜäche ist im Staatswalde 
360, in den Gemeiuwaldunfien 4U)7 ha. 

In früheren Jahrhunderten waren die nrwfichsiiten Bestftnde 
dieser Waldungen zusammen^rcsetzt aus Buchen, Eichen, Hain- 
buchen, Weiden, Hasoln mul ander-'U Laubholzt^bttunjren. ^ÜQ 
sowohl alte Lokalnamcu beweisen als auch Reste jener iirwn* }isi(^en 
Hostäude dartun. Buchen und Eichen waren damals die 
benrschenden Hols^attnogen. 

Gegenwärtig nehmen Ii* von jenen urwüchsigen Holz- 
gattungen abstammenden Hol/In tände, insbesondere die der 
Buchen und Eichen etwa drei Viertel der gesamten Holz- 
bodeiilläche ein. 

Ein sehr alter urwüchsiger Holzhestand, welcher früher eine 
betrftchtlidie Flftche bedeckte, ge^^enwirtig aber auf etwa 4 ha 
beschränkt ist und im Laufe weniirer Jahre verschwunden sein 
wird, ist im Genioinwalde Ober-Seelbach, F.-O. Eichwaid (I). H. 7) 
gelegen» Er besteht zu (iO^ aus Eichen, Q. seamlifiora, zu 
ans Buchen nnd an 2^ ans Hainbuchen. Das Alter dieses 
Bestandes wird auf S60 bis :XK) Jahre gesch&tst 

In den übrigen urwüchsigen Beständen finden sich vielfach 
sehr alte Eichen nnd Buchen teils im Einzelstande teils 
in Gruppenstellung. Alte, bis 400jährige Eichenüberständer 
enthalten insbesondere die nachstehend bezeichneten Best&nde. 
Im Gemeinwalde Bermbach, F.-O. Hahnber^' (D. 11) haben die 
alten Eichen, deren Anzahl sich zurzeit auf LS beläuft, Stamm- 
umfänge von 1,75 bis 3.4ö. durchschnittlich 2,35 m, ihre Scheitel- 
höhe beträgt 25 m. Im D. 12 daselbst existieren IG alte 
Exemplare dieser Art, deren SummumtHu^e sich auf 1.75 bis 
2,82, durchschnittlich auf 2>35 m stellen und deren Scheitelhöhen 
25 bis 28 m betragen. — Der Gemeinwald Idstein enthält im 
F.-O. Pfaflenkreuz (D. 35) eine Anzahl alter Eichen, deren Stamm- 
umfUnge zwischen 2,29 und ;i,7G w schwanken und deren 
Scheitelhöhen 25 bis 28 m betragen. Die iu demselben Furstort 
(D. 34) Torhandenen alten Eichen haben Stammumf&nge von 2,20 
bis 3,14 m und Scheitelhöhen von 20 bis 28 m. Infolge des 
rftnmlichen Standes, in welchem alle diese Bäume erwachsen sind, 
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habeu dieselben Leträchtliche Höhen nicht erlangt, ihre Kronen 
sind aber relativ sehr umfangreich geworden und die Schäfte 
Terb&ltnism&ßig knn geblieben; die Länge der letsteren fiber- 
schreitet nicht die Dimension Von 8«». — Im Gemeinwalde 
Heftrich, P.-O. Bohrer (D. 39) sind zwei alto Fif lien, deren 
Stammumfiinge etwa 2,00 bis 2,55 m bf 'ra:,eii, deren Schälte 
dagegen eine Länge von 15 bis 10 m und deren Scheitelhöhe 
eine Dimension Ton über 30 m erreicht hat Der Icnbische 
Inhalt aller jener alten Eichen erreicht mit 12 fm pro Exemplar 
sein Maximum. 

Alte Buchenüberständer enthalten in ^oßer Anzahl 
die urwüchsigen Bestände des Staatswaldes in den F.-O. 
Gaeearshag (D. 1, 2), Hohewald (D. 10), Mittlerer Franwald 
(D. 17, 18;, Vorderer Frauwald (I). 20, 21) und Füllenweide 
(D. If), 19). Anch im nicht urw^üchsigen Bestände des F.-O. 
Tier*?artpn (D. 27) findet sich einzelständig: eine Anzah! solcher 
alten Bauuie. — Der Gemeiuwald Idstein enthält innerhalb seiner 
urwüchsigen, mit Eichen gemischten Buchenbestfinde eine große 
Anzahl alter Überstänaer, vorwiegend von Buchen. Ins- 
besondere ist dies der Fall in dm F. 0. Galfr^Tibaum (D. 1), 
Füllenstallerhag (D. (>, T\ Pnta dihag i Ü. 21), linu hör (D. 23), 
Buchwies (D. 25, 26), Frauwaid \p. :]ü, 31, 32), Geiersiiopf (,D. ;>3), 
Pfaffenkrens (D. 84), Stdsselchen (D. oO). Einige dieser alten 
Buchenüberständer sowie anch die im nrTrn iTiwald Heftrich, F.-O. 
Toteberg: (I>. 34), stehenden erreichen Schaftlängcn von 17 bis 
20 m und Scheitelhöhen von 35 m. — Das pro^entiialischc Ver- 
hältnis der Holzarten dieser alten Überständer beträgt für die 
Buche 70, fnr die Eiche 30^. 

Von nrwfichsigen Gewächsen des Kebenbestandes ist Sorbus 
aria zu erwähnen; in Strauchfonn findet der ^Mehlbeerbaum 
sich im Gemeinwalde Nieder-Seelbach, F.-O. Jähewand (D. 11), 
in Baumform im Gemeinwald Engenhahn, F.-O. Bemhardshag 
(D. 15). Ein im Staatswalde, F.-O. Hintere Franenwand (D. 14) 
im ISOjfthrigen Buchenbestande sich findendes Exemplar dieser 
Holz*xattang ist sehr langschäftig, jedoch von nur mäßiger 
StSrke. Der Haselstrauch, Corylus avellana, scheint im Ge- 
meinwald Oberauroff früher sehr verbreitet gewesen zu sein, 
worauf der Name „Haseln" eines drei Distrikte umfassenden 
Forstortes hindeutet. 

Nicht urwüchsig sind die im Revier angebauten Nadelhölzer. 
Seit einer Reihe Decennien sind sie an Rtelle rncko^nTigi^'cr, ur- 
wüchsiger Laubhölzer {getreten mit dem Erfolge, dass gejremvärtig 
ungefähr ein Viertel der gesamten Holzbodeniläche mit Nadelholz 
bedeckt ist. Jedoch eiistieren im Bevier anch schon recht alte 
Exemplare von Nadelhols« die s. Z. wohl aus ästhetis^en Rück« 
sichten angepflanzt worden waren. In dieser Beziehung sind drei 
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über 150 Jahre alte Edeltannen, Ahics prctinata, zu erwähnen, 
welche im Staatswaldc, F.-O. Tiergarten [l). 21)^ stehen und infolge 
ihres normalen M^uclues und imrer tiefreichenden Beastnn^ ein 
landsehaftlich schOnes Bild darbieten. Die Stammumfänge be- 
tragen ca. 3,8>»t die Scheit« Ihöhen 38 m, der kubische Inhalt 
pro £xemplar 14 ftn» — Donuerbesen auf Pappeln. 

14 Die OberiSrsterol VlesbtiAB. Die Hahenlage dea Reviers 

betr&gt 250 bis 500 m über N. N. Das Grundgestein ist im Süd- 
oster rlcs Reviers Scricitc^nri an welcheu in nordwestlicher 
Kichtung Taumispliyllite nnd zum Teil von Gliinnicrsandstein 
dorcbsetzteTauuusquarzite sich anschließen. Diese Grundgesteine 
sind an mehreren tiefprelegenen Stellen Tom Dilnvinm fiberlageit. 
Die Verwitternngsprodiikte sind frischer lohraiger Sand bezw. 
sandi^^er Lehm. Die Größe der Holzhodenlläche ist im Staats- 
walde loJ.'^, in dm (jemeinwaldunupn 14()5 ha. 

Die Buche war in den uiwüchsiiiren Beständen früherer 
Jahrhunderte die herrschende Holzgattuni;. Den ßnchenbeständeu 
waren von Natnr beigemischt Eichen, Hainbuchen, Birken, Linden, 
Erlen, wie aus alten Lokalnamen hervorgeht und durch die 
Existenz einzelner Reste jener urwüchsigen Restrinde bewiesen 
irird. Im Laufe der Zeit hat sich infolge starker Streuentnahme, 
durch welche die Produktionskraft des Bodens an manchen Orten 
erheblich gesehvicht wurde, nnd vielleicht auch infolge anderer 
unbekannter Ursachen die Physioj,niomie des Waldes geändert. 
Sogar Quellen versiegten. Frühere Eichenbestände wurden zn 
Beständen von Hainbuchen oder von Birken oder von Buchen, 
früiiere Erlenbestäude gingen über zum Teil in mit Eichen-, 
Bnehen- nnd Birkenh^rsten durchsetste Riefembest&nde, lum Teil 
in Fichtenbestftnde. Ubefhsiipt worden frühere urwüchsige lanb- 
holzbestände an manchen Orten zn Nadelholzbeständen um- 
gewandelt. 

Trotz dieser Wandelungen iät die Buche noch gegenwärtig 
.die herrschende Holsgattune des Reviers nnd haben manche 

Buchenbestände ihren urwüchsigen Charakter bewahrt Letztere 

sind hauptsächlich 7usammcnj3:esctzt aus Buchen, Eicli^^rt, 
Hainbuchen, Birken, Winterlinden. Die BeinH-Tliuii<^^ der 
Eiche beträgt 5 bis 10^, die der Hainbuche und Biriie ist sehr 
gering nnd fehlt in den Utenm Bnchenbestftnden gftnzlich. 

Fast sämtliche über 100 Jahre alte Buchenbestände sind von 
'200 bis 250 Jahre alten Eichen- nnd Buchonübcrhältern 
durchstellt. Jene alten Buchenbestäude umfassen gegenwärtig 
im Staatswalde 293. im Stadtwalde Wiesbaden 174 ha. Diese 
Überbdter stehen in den F.>0. Bleidenstfidterkopf (D. SO), Maushedc 
(D. 31, 33, 34), Kegelbahn (D. 35), Weherwand (D. 39), Eichelberg 
(D. 46^52,53; des Staatswaldes auf Boden des Taunnsqnanits 
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uud TaunusphjUits; — im Wiesbadener Stadtwalde stehen Über- 
ständer der besdehneten Art in den F.-O. Oberes BabnhoU (D. 8), 

Neroberg (D. 10,11) und Speierakopf (D. 12, 13) auf Sericitß:neis- 
boden und in den F.-O. Brücher (D. 2()), Würzburg (D. 
Schlälersküpf (D. 54) unH Pfaffenbom (D. 55 bis 59) auf Boden 
des Taunuspbylliis und rauuusquarzits. 

Unter den alten Buche nnberhaltern erreichen nicht wenige 
Stammnmfinge von 3.2 //i, Schäftlängen von 11 m nad Scheitel- 
höhen von 30 wi. — Eichenüberhälter besitzen Stammumfänge 
von 3,)? /«, Schaftlänofcn von 14 m und Scheitelhöhen von 28 m. 
Der kubische Inhalt eines Exemplars ist bei Buchen auf 13, bei 
Eichen auf 11 fm Derbholz lest»ei>tellt worden. 

Richen von knorrigem, groteskem Wüchse finden sich im 
Wiesbadener Stadtwalde, F.-O, Speierskopf fD. 13). Eine Buche 
mit hängenden Zweigen, sog. „Tranerouche'', steht im F.-O. 
Himmelöhr (D. 19). 

Urw üchsige Holzf^aUungcn des Reviers sind Betula verm- 
com, TiUa parvifolia und 8orhu8 aria. Alte Lokalnamen, wie 
^Linden'' und „Auf den linden", scheinen 2U beweisen, dass die 
Linde in diesen Waldangen früher weiter verbreitet war als sie 
es gegenwärtig ist. 

Ausser den ioi Bevier zum Anbau gelangten Nadelhölzern 
(Kiefern, Fichten) gehdrt auch die Edelkastanie hier za den ein- 
geführten Holzgattungcn. Ihre F^ftehte kommen hier regel- 
mäßig zur Reife. Diese Baumgattunff existiert hier in einer 
7,5 ha groBen Plantage des Distrikts 2 im Staatswalde und hat 
auch als Alleebaum Verwendung gefundi^n. 

Holsleere Stellen sind besiedelt ton Bubus idaeua, B, eaesius, 
U. fmlieatus, EpUobium anguttifoltum, DigitaUs purpurta^ Atropa 
belladonna u. a. 

üexenbesen auf BettUa and Tüia, 

15. Die OberfSnrterel Ghanssiehais. Die Höhenlage des 

Reviers ist 180 bis 5(J0 m über N. N. Das Grund «restein besteht, 
im südlichen Revierteile aus Glimmersericitscliiofer, im mittleren 
Teile aus Taunusphylliten, im nördlichen Teile aus Taunus- 
quarziten, welche von Glimmersandsteinen durchzogen sind. Die 
Größe der Holzbodenfläche ist im Staatswalde 1892, in den 
Gemeinwaldungen 1831 ha* 

Die Buche war von alters her die herrschende urwüchsif^e 
Holzgattung in diesen Waldungfen. Ihren Beständen wart ii von 
Natur beigemischt Eichen, Hainbuchen, Birken, Erlen, Weiden 
und andere urwüchsige Holzgattungen. Eichen, Birken und andere 
Holigattnngen bildeten an einigen Orten reine Bestlnde. Dass 
in diesen WalJuniren einst anch die Linde vertreten war, ist 
nicht unwahrscheinlich. 
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Umwaiidluu<ren der irüheren Holzbcstände haben im Laufe 
der Zeit mehrfach stattgefuDden. So war beispielsweise der F.-O. 
NoBDen-Eichwald (D. 1) des Staatswaldes bei Kloster Tiefental 
froher ein Eichenbestand; dieser wurde in einen Kiefembestand 
überj?efuhrt und ist jetzt wieder ein Kirhenbesfaiul g'ewordcn; 
der F.-O. Weiden (D. enthielt Irülier hauptsächlich VVeichhöizer 
(Weiden, Erlen, Birkr^n usw.), jetzt ist er ein Buchenbestand; der 
F.-O. Birken (D. 5(), 57, 58) war &&her ein Birkenbestand, gegen- 
wSxtig ist er ein Bucheiibestand. 

Auf llach^ündijt;en Berf^rficken und an sterilen Bergabhängen 
baben die urwüchsigen Buchen bestände nicht mehr verjüngt 
werden köunen. Hier sind die Laubholzbcstände verLichwundcn 
und Nadelholzbestände (hanpts&chlich Fichten) sind an ihre Stelle 
Sietreten. — Aacb mit den alten Buchen- and Eichen-Ober- 
ständern ist in letzter Zeit ziemlich stark aufgeräumt worden. 
Nur wenige Exemplare derselben, Zeugen län«rst vergangener 
Zeiten, existieren noch; ihrer Früchte wegen, die sie zeitigen, 
smd sie geschätzt. 

Zu den urwüchsigen Holzgattungen des Beviers gehSren 
Aeer etmpestre^ der im Biebricher Stadtwald (D. 15) eine Stftrke 
von ^ cm imd eine Höhe von 18 m erreicht hat, Sorbus aria, 
von welcher Holzgattung ein im F,-0. Eumpelskeller (ü. 14) 
ätehendes, 30 cm starkes Exemplar hervorzuheben ist, Sorbu» 
tormmaliSf der in mehreren bis 40 em starken Exemplaren m den 
D. 14 und 19 des Biebricher Stadtwaldes sieh findet. Im D. 11 
dieses Waldes steht auch ein Exemplar von Sorbus hybrida. 

Als urwüchsig ist auch eine im Orte Frauenstein stehende 
alte Linde, die sog, „tausendjälirige Linde", zu bezeichnen. 
Sie ist mehllach in Sagen und Dichtungen gefeiert und dadurch 
in weiteren Kreisen bekannt geworden. Der Stamm hat einen 
Umfang von ca 9 w. jedoch ist er innen vollständij2f hohl. Die 
starken Äste ruhen auf hölzernen Pfeilern. Aber auch diese 
können „stürzen über Nacht'' und dann ist der Existenz dieses 
merkwürdigen Baumes für irnmer ein Ziel gesetzt. 

Nicht urwüchsig, vielmehr eingeführt sind die Fichte, Pirr^a 
exceha und die Weili- oder Edeltanne, Abies pectwata. Von 
letzterer Holzgattunjr existiert hier ein 1 ha frroßer, ca. ^.K) Jahre 
alter, jedoch schon in der Verjüngung begriüener Bestand. Die 
Edelkastanie, Cagimiea rnnva^ ist im Schiersteiner Gemeinwalde, 
F.-O. Heck (D. 2) auf 3 ha in den Jahren 1S85 bis 1887 angebaut 
worden. 

In den Gemeinwaldungen Biebrich, Dotzheim. Schierstein, 
i rauenstein, Nendorf, Niederwalluf hat man die Edelkastanie 
längs der Straßen augepflanzt. 

Hexenbesen auf AbieB peeiinata. 
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Die Oberiörsterei Scbwalbach. Das Terrain erhebt 
sich 350 bis 500 m über N. N. Das Grund^estein besteht auf 
einem schmalen Streifen länjrs der Grenze mit der Oberförsterei 
ChauBseehans aus Taanusqaanit> durcbsetst von Glimmersaod- 
stein („Henneskeilschiefer"), auf dem überwiegend größten 
Teil dcF Keviers ans Hunsrnrlv- („Wisper- Schiefer. Der Boden 
ist sandifrcr Lehm von wechselnder Gründig'keit uud Frische, 
größtenteils humos; an anderen Stellen ist er infolge andauernder 
Streimatzang entMftet Die Größe der HoUbodenfl&che des 
nur aus Eommunalwaldnngen bestehenden Beviers ist 4048 ha. 

Di<" urwüchsigen Bestände dieser Waldungen waren in früheren 
Jahrhunderten znsamiiieugesetzt ans verschiedenen Laubholz- 
gattungcD, unter denen Buchen uud Lichuu überwiegend, 
Hainbucfaen, Birken, Erlen, Haseln in greringerem Grade ver- 
treten waren. Dies wird nicht allein durch eine Beihc alter 
Lokalnamen -ondern auch durch noch vorhandene Beste jener 
urwüchsigen Holztjattungen bewiesen. 

Auch gegenwärtig ist die Buche die herrschende Holzgattung 
im Revier, denn sie nimmt dem Berichte infolge etwa dO% der 
Holzbodenfläche ein. Die Bestände dieser Uolsgattung sind 
al»er auch — soweit sie an? Verjüngungen von Bestfinden 
früherer Jahrhunderte hervor«^egan<^en sind — als urwüchsig 
anzusprechen. Und dies sind hauptsächlich die alten Bucheu- 
bestftnde. 

Buchen best finde im Alter von mehr als 100 Jahren exi- 
stieren hier auf e;t 1( ^5 ha Bodenfläch \ Sie finden sich in den 
F.-O. Wambacher Wand (D. 1. 2), Schlangcnbader Wand (D. 3), 
Abthain (D. 17, 18, 19), Gerod (D. 22). Langeberg (D. 27, 28), 
Ebeiter ITnner (D.ai\ Seifen (D. S4), B^lbach (D.44). Grfin- 
berg (D. 16, 17), Heck (D. 17, 18), Hammerwald (D. 20), Hammer- 
berg (D. 21, 22), und Dachsbau ^D. 25). 

Die Eichen bestände nehmen j«'tzt 19^ der Holzbodcu- 
fiäche ein. Der Fischbacher Gemeiuwaid enthält im F.-O. Abt- 
hain (D. 17, 18, 19) räumlich stehende Eichenbestände, deren 
Exemplare dnrch Schaftreinheit und hohen Gebrauchswert des 
Holzes ausg-ezeichnet sind. Dagegen sind die in den Buchen- 
beständen im Einzelstande erwachsenen Eichen üb erstand er, 
deren Alter auf 200 bis oOO Jahre geschätzt wird, meist 
knrzschäftig, ästig und bereits rückgängig. Die Stammumfänge 
dieser Eichen betragen 2,55 bis 3,50 m, die Scheitelhdhen 16 
bis 20 m, die kubischen Inhalte 5 bis 12 fm Derbholz. 

Urwüchsige Holz^attungen im Nt^>>cnbestande sind Cafpinus 
hei Klus y welche etwa 1% der BodeuÜäche einnehmen, lemer 
Betula verrucosa und Alnus glutinosa. 

Anf hohleeren Fl&chen siedeln sich Sarathamnua scoparius, 
Vaednium myrHUus und CaUuna vulgaris an. 
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Der Lokalname „Rosen d eil" (= Rosental) erimiprt an 
mythologische Vorstellinifren der Bewo>iTi(»r dieser Genend in 
läiigst yergaDgeoen Jalirlmuderteo. Die Ürtiichkeit dieses „Kosen- 
tsles* befindet rieh am oberen Ende eines Telee im D. 96, 37 
des OemeinwaldeB Bunaehied. 

17. Die Oberförsterei EllviUe.*) Die Höheiilat^c des Reviers 
bewegt sich zwischen 2ö(J uud 5711 m über N, is. I>as Urund- 
p^estein ist im sftdöstlieben Revierteii Sericitscfaiefer, an welchen 

im Nordwesten TaanusphyUite sich anschließen; weiter in derselben 

Richtung folgen Taniiusquarzite, durchsetzt von ClimTnerRand- 
steinen und schmalen Fhyllitstreifen. Hunsriickschiefer bilden 
das Grnndgestein im nördlichen und nordwestlichen Revierteil. 
Einselne Teile des TannnsqQiirritB sind Ton diluvialem Ge- 
schiebelehm bedecldL Aus der Verwitterung der Quarzite sind 
sandige Lehmböden, aus SerlcitKchiefcrn und PhylHten sind teils 
milde Lehm-., teils strcTure 'J onbötlrn hervorgegangen. Die (vroße 
der Holzbodenfläche ist im Staats walde ^8, in den Gemein- 
waldungen 3758 ha. 

Die urwüchsigen Bestände froherer Jahrhunderte waren 
hauptsächlich aus Hachen und Eichen zusammengesetzt, in deren 
Bestanden Hainbuchen, Eschen, Erlen und andere Laubholz- 
gattungen von Natur beigemischt sich fanden. Dies geht aus 
gewissen alten Lokalnamen sowie aus noch vorhandenen Resten 
jener nrwfiehrifren Best&nde hervor. Fortgesetzte onbeschrSnkte 
Laubstreuentnahme drückte die Produktionskraft des Bodens zu- 
nehmend herab, so dass die obere Bodenschicht der Verödung 
anheimfiel. An vielen Orten wurde die Nachzucht jener ur- 
wüchsigen Laubhölzer unmöglich und es blieb nur der Anbau 
der genügsameren und bodenbessernden Kadelhöber übrig. 
Fichte und Kiefer traten an die Stelle der Bnehe und Eiche, 
der Eichenschalwald verdrängte in den unteren wlrmeren Örtlich- 
keiten den Eichenhochwald. 

Vüu alten urwüchsigen Buchen beständen mit eingesprengten 
Eiehen-Oberh&ltern eiistieren gegenwftrti; noch folgende: 
im Eltviller Walde die F.-O. Salzbom (D. 16, 17) 1 1 ho, Erlen- 
born fD. l'i, i'-i ha und Oberer Hirschsprang (D. o8) l'J ha: — 
im Kiedricher Walde die F.-O. Hölzer (D. 16) 17 Äa, Sillgraben 
(D. 18) 18 — im Erbacher Walde die F.-O. Siebenweg (D. 11) 
18 ha, WolfsrQck (D. 20) 22 ha^ Bossenhaia (D. 27) 21 ha\ — im 
Hattenheimer Walde die P. O. Betzenkammer (D. 11, 12) 21 ha 
und Betzenloch iD. 11' 2G Das sind zusammen 192 ä«. Das 
Alter dieser Eichen- I berhälter schwankt zwischen 250 und 
^iOU, das der Buchen zwischen 80 und 140 Jahre. Der 



1) „BltriUe" hergeleitet au« ^ta ▼Ula*'. 
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Stamraumfaii^r einzelner jener alten Eichen betraget 3 m, die 
Scheitelhöhe 30 der kubische Inhalt 12 fm und mehr. 

Die Eiche bildet hier nur selten reine Bestände, häufiger 
ist sie als Überhftlter zu finden. Ersteros ist s. 6. der Fall 
im F.-O. Salzborn des Eltviller Gemeinwaldes. Die Stärke der 
Beimischung der Kiche in Buchenbestänrlen steijsrt bis zu 

Von urwüchsigen Hoh^o wüchsen linden sich hier ferner 
Sambucus racemona. Hedera helix {im F.-O. SaUborn), Ribes 
grosstUariUt Jtubus frutieoaus (in reichlicher HoDjire), Rosa arven- 
sis (ebenfalls in reichlicher Menge\ Con/lus avdlana (im unteren 
Teile des Eltviller Waldes in reichlicher Menge, im F.-O. Salz- 
boni vereinzelt). Aul Waldblössen siedeln sicli Epilobium at^fmti- 
folium und DiyitiUis purpurea oft reichlich an. 

18. Die Oberförstmi Oeslrlell ist in Höhen von 250 bis 
r>'>0 ni über N. N. gelegen. D'ä'^ Orundgestein ist im südlichen 
Revierteil Taiinusphyllit und Taunusquarzit, welche an ihren 
Südrändern von tertiären Schichten überdeckt sind ; im nördliciien 
Revierteil ist es Hansrficlcsefaiefer. Die GrOBe der Holzboden- 
fläche in dem nur ans Oemeinwaldaiigen bestehenden Bevicr ist 
405G hff. 

In früh er ün Jahrhunderten waren Buchen und Eichen die 
herrschenden Holzgattangeu der urwüchsigen Bestände in diesen 
Waldungen, in denen anch Eschen, Hehl- nnd ElsbeerbSume und 
andere urwüchsige Laubhol zgattungen heimisch waren. Gewisse 

alte Lokalnamen scheinen dies zu beweisen. Obwolil es :m Be- 
richte heisst, die iregenwartigen Holzbestrmfli» besitzen einen 
von den froheren Waldbeständen nicht urwiiciisigeu Cliarakter, 
so ist dies vohl in Hinsicht auf die jetzige Waldform gemeint. 
Denn wenn auch gegenwärtig alte Eichen, alte Buchen und 
sonstige alte Laubholzbaumc vielleicht nicht mehr t-xistiercn, 
so sind doch jene oben bezeichneten Laubliolzgattnngen nicht 
allein vorhanden sondern wahrschemlich in Bestände bildender 
Ausdehnung die Nachkommen der gleichen urwüchsigen Laubholz- 
gattnngen früherer Jahrhunderte nnd in diesem Falle selbst 
urwüchsig. Von Sorbus ana und Ä torminalia existieren sogar 
einige starke Exemplare im Ociueinwalde Johannisberg (l). 24—20), 
Oestrich (D. 15) und Winkel (D. 47\ Anrli sonst finden sich 
diese Holzgattuugeu — wenn auch m Strauchforni — im 
BeTiere vor. 

1!). Die Oberförsterei Rttdesheim ist in Hoben von loO bis 
.").".(■) tu über N. N. «j« !- l-i ii. Das Grnndgestein l)estebt im mitt- 
leren lievierteil aus lauuu^phjllit und Taunustiuarzit, im nörd- 
lichen Revierteil ans Hnnsruckschiefer, im s&duehen Revierteil 
ans tertiären und diluvialen Ablagerungen. Die Grßße der Hoh- 
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bodenfläche ist im Stuatswalde 1950, in den GemoinwaldimgeD 2254, 

im Institutsforst 1 ha. 

Die Holz^attuiigcn der urwüchsigen Bestände früherer 
Jahrhnndt^rte waren Eiehen. Buchen, Erlen und andere Lanb- 

hölzer, wie aus gewissen alten Lokalnanien hervorgeht. Im 
Berichte ist nicht behauptet worden und es ist auch nicht als 
wahrscheinlicfi anzunehmen, dass sämtliche Eichen und Buchen 
seit jener Zeit aus dem Revier gänzlich verschwunden seien 
und anderen Holzgattungeu Platz gemacht haben, so ist die im 
Bericht geroachte Angabe, die gegenwärtigen Waldbcstände haben 
keinen urwüchsigen Charakter, wohl nur im Hinblick auf die 
jetzige Waldform zn v'^rstolien. Es darf daher wohl «icher 
gelten, dass auch ge<^enwärtig Buchen und Eichen die herr- 
schenden Laubhülzgattiingen des Reviers und — soweit sie von 
den urwncbfligen BeBtinden Mherer Jahrhunderte abstammen — 
selbst urwüchsig sind. 

Urwüchsig sind femer die als vorkommend bezeichneten 
Lanbholzgattungen und -spczies: Amelauchier i-otundifolüif 
Cotoneaster intcgenima, Sorhus uria und Sorbus tonninalis. Ein- 
geführt, also nicht urwüchsig .sind Aeer monspegsulanum, und Pfnus 
fstrobuBXOk^ wahrscheinlich auch JVton^s niahahb\ als verwilderte 
Form anzusehen ist die als hier TOrhandeu bezeichnete Form Sorbus 
domestica. 



6. Gruppe. 

Die Waldungen zwischen Rhein, 
Lahn und Taunus. 

Geologische Formation: lluusrüc k-(Wi8]>pr-)schiefer 
Oobleiizschiefer, Coblenzgrauwack.e,Coblenzquarzit. 
Diabas, Basalt. 

Die Königl. Oberfdrstereien Gaub, St. Goarshausen, Lahnstein, 

Nassau, Nastätten, Erlenhof, Katzenelnbogen, Hahnstätten, Hahn, 
Wörs 1 >rl\ !{od a. d. Weil, Bankei, Neu-Weilnau, Brandoberndorf, 
WeUmüuster, Weilburg. 

20« Die OberfUrttml Gtnb ist in Höben von 150 bis 486 m 
über N. N. gelegen. Das Gmndgestein ist Hunsrückschiefer sowie 
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untere, von Quarziten durchsetzte CoblcnzschicMen und obere 
CoblcTizschichten. Die Bergabliange sind fast durchweg sehr 
steil. Das Verwitterungsprodukt ist ziemiicii schwerer Lehm* 
boden. Die Gr5fie der Hehbodenfi&cbe ist im Btaalswalde 200, 
in den Gemeinwaldungen 3986, in den Institatsforsten 1 ha. 

Die urwüchsigen Holzbestände frülierer Jahrhimdr'rte waren 
aus Buchen, Eichon, Birken, Aspen, Haseln und anderen Laub- 
holzgattungen zusammengesetzt £s ergibt sicli dies aus einer 
gioAen Bohe alter Lokaloamen. Hier war die Buche die 
heixsehende urwüchsige Holzgattung. — Dem Berichte zufolge 
kommen iirT^nichsiire Holzbestände ge^j-enwärtig hier nicht vor. 
Diese Ani^abe dürl'te so aufzufassen sein, dass urwaldähnliche 
Waldtormen jetzt hier nicht existieren. AYenn jedoch urwüchsige 
Hohbestftode solche sind, wdche ans natfirfieher Verjüngung 
urwüchsiger Bestände früherer Zeiten hervorgegangen sind, dann 
dürften in diesem Revier gewiss viele Laubholzbestände der 
Gegenwart den Charakter der Urwüchsigkeit besitzen. Jedenfalls 
wird dies für die älteren Buchenbestände und für die älteren 
Eichen des Reviers als zutreffend zu erachten sein. Aber auch 
die übrigen hier jetzt existierenden Laubholzgattongen, wie 
Hainbuchen, Aspen, Erlen, Birken, Eschen, Acer camjnstrc, u. a. 
sind ohne Zweifel als urwüchsige im obi^'en Sinne anzusehen. 

Für diese Auffassung spricht auch die Existenz einiger 
„uralter" Eichen, Quercua sessUifiora^ im Revier. Sie sind zwar 
zum Teil wipfeldürr, meist kemfaul, selbst hohl und im Ab- 
sterben begriffen, aber dies tut ihrer Eigenschaft als urwüchsige 
Holzgattung keinen Abbruch. Als Merkwürdigkeiten bezeichnet 
der Bericlit die sog. „Uick-Eich" im \\ » iseler Oemeinwald und 
die „Zwuli Apostel" iin Lohschla^e des Stadtwaldes Caub. 
Erstere ist ein Baum von ungewöhnlichen Dimensionen — 9 
Stammnmfang — aber innen völlig abgestorben und behufs 
Konservierun<^ ausgemauert, auf 25 m Scheitelhöhe und auf 14 fm 
kubischen Inhalt f^eschätzt. Die „Zwölf Apostel"* bestehen in 
zwölf aus einem Wurzelstock hervorgegangenen Eichenstummen, 
deren stärkster ca. 20 cm Stammdnrchmesser hat und 20 m 
hoch ist. 

Urwüchsige Holzgattungen des Nebenbestanrle? sind Vi/ms 
rncUuSf Pintnus arium, Khantnus frangula; — urwüchsige »Strauch- 
arten Sambucus racemosa, Lonicera periclifimnum^ Viburnum 
opuluBf Comus sanguinea, Hedera heUx, CS^naUs tiUUba, B^eB 
grossularia, Evon^mus europaeus, Crataegu» iuejfoeanika, 
C. fnonogyna, Frunus tpinosa, Jutupertte communis, Corjßus 
avellana. 

Holzfreie Stelleu im Walde bedecken sich mit SarothamnuB 
aeopariua und CaUuna pulffaria. 

Nicht urwüchsig, yielmehr eingef&hrt sind die an Stelle 
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urwüchsiger Lanlihnlzer L;rtretenen Nadelhölzer: Lärche, Kiefer, 
Fichte. Angepllauzt md anch Abtes pectinata und A. Uouglasit. 
Auch Prunus mahakö wird zu den eiDgefuhrten Holzgattungeu 
m zeehnen sein. 



21. Die Oberiörsterei St. Goarshausen ist iu Höhen von 
220 bis 455 m über N. gelegen. Das Grundgesteiu ist 
Hansrückschiefer sowie GranwaeVe und Tonschiefer der unteren 
Coblensschichten. Das Yerwitterungsprodokt ist sandiger Lehm 
von ungleicher Tiefe, durchlässig^. Die Größe der Holzbodcn- 
fläche ist im Staatswalde 1)8, in den Gemeinwaldnnpren ^5540 7m. 

In frühereu Jahrhunderten waren die urwüchsigen Bestände 
dieser Waldungen ans Buchen, Eichen, Birken, Linden, Eschen 
und anderen Lanbholsgattungen susammengesetst, irio alte Lokal- 
namen bezeugen. Infolge starker Laubstreunatzung ist ein Teil 
l>ner urwüchsigen Bestände zugrunde isrcgangen und sind an 
iiiie Stelle Nadelhölzer (Kiefern und Fichten) getreten, welche 
demnach nicht urwüchsig sind« 

QegenwSrtig enthalten die Laabholsbestinde Buchen, 



Berichte zufolge vennntlir}i bcit Jahrhunderten den Waldbestand 
gebildet. Diese Vuiniuiuu*^ erscheint nicht unbe«:rundet und 
es würden demnach alle diese Holzgattuugcn und deren Be- 
stände als nrwfichsige ansasprechen sein. — l^as proientaale 
Verhältnis dieser Holzarten beträgt für die Buche 60, für die 
Eiche 20, für die Hainbuche und Birke 15, für Aspe und Weide 5^ 
Demzufolge ist die Buche noch gegenwärtig die herrschende 
urwüchsige Hoizgattung des Keviers. 

Diese nrvftchsigen Hollbestände bedecken eine Fläche Ton 
etwa 3000 ha, die allerdings in eine sehr groBe Anzahl Ter* 
schieden großer Koiiipl<^xf» aufj^^elöst ist 

An aussergewöhnlich starken Bäumen kommen nur einige 
wenige 120- bis IGOj ährige Bnclieu in Betracht. Der 
Stammomfang derselben beträgt 1,5 bis 2,0 m, die Scheitelhöhe 
20 bis 22 der kubische Inhalt 4 bis 5 /m Derbhols pro 
Exemplar. 

In den urwüchsigen Beständen des Keviers finden sich 
Daphne tnezereum (nicht häufig), Lonicera peticlf^tnenum, Hedera 
helix, CUmaHs mtalba (diese drei Arten hauptsächlich in der 
Nähe des Rheines), Cc^oneeuUr integerrima^ Sorbus tortninalia 
(diese beiden Spezies nur innerhalb einiger Hundert Bieter längs 
des Rheinut'ers ), Jnnipenis communis^ Corpus aeeUana, Atropa 
belladonna (^letztere nicht häufig). 

Nicht urwüchsig ist Actr mon9pe99Hkmum. 

Forstbotanisches Merkbuch. II. 4 



Eichen, Hainbuchen, Birken, Äs 




Weiden. Diese haben dem 
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22. Die Oberlörsterei Lalmstein ist m Höhen von 100 bis 
441 m über N. N. g -lcL^en. Das Grund irestein ist im nörd- 
lichen ßevierteil Huuärückäcliiefer, im südlichen bilden Grau- 
wacken und Tonschiefer der unteren Ooblenzschiehten das Grond- 
gestein. Die Einhänge nach dem Khein, der Lahn und den 
beitenzuflüssen sind steil. Die Größe der HolzbodenflÄche ist im 
Staatswalde 711, in den Gemeinwaldungen 4410 Äa. 

Die urwüchsigen Bestände dieser Waldungen waren in 
früheren Jahrhunderten hanptsftehlieli ans Buchen and Eichen 
zusammengesetzt. Atisaer diesen Holzgattungen kamen hier 
Hainbuchen, Aspen, Birken, Haseln und Wildobstarten (Prunus- 
und /y;*M»-Spezies> vor, wie alte Lokalnamen bekunden. 

Dieser Zustand ist im wesentlichen auf die Gegenwart 
gekommen, denn nnr auf kleinen Fliehen sind dem Berichte 
infolge die früheren (urwüchsigen) Buchen- und Eichenbestände 
durch Anbau (nicht urwüchsiger) Kiefern und Fichten verdrängt 
worden. Die p:cf?enwärtigen Buchen- und Eichenbestände sind 
demnach urwüchsige Bestände. In ihnen ist das numerische 
Yerhältnis der Buche zur Eiche = 90: 10. Die Buche ist dem- 
nach die herrschende urwüchsige Holzgattung des BeTiers. Die 
alten, bis 120jährigen Buchenbestände bedecken innelt etwa 

ha. Sie sind über das ganze Revier verteilt. 

Die fast 200jährigen Eichenbestände nehmen gegen- 
wärtig eine Fläche von nur etwa 24 ha ein. Diese sind auf 
folgende Fofstorte besehrinkt: im Oberlahnsteiner Stadtwalde 
auf F.-O. Grubenweg (D. 80) 15 ha tmd (D. 78) 2 ha ; im Brau- 
bacher Rfadt^vnlde auf F.-O. Eschbachor Wäldchen (D. 40) G ha; 
im GemeiiiAvaid Camp auf F.-O. Stierkopf (D. 14) 1 ha. Die 
Eichen in diesen Beständen haben ein Alter vo^ ISO bis 190 
Jahren. Die Stammnmitaige heiaragen 2^ bis 3,85 die 
Scheitelhöhen 20 bis 24 m; der knbisehe Inhalt bewegt sich 
awischcn 8 bis fm Derbholz. 

In den urwüchsigen Beständen besteht das Unterholz aus 
Buchen, Hainbuchen, Haseln. Im Nebenbestand e linden sich 
orwächsig Sorbut aria und 8. torminalis. Urwüchsige Stranch- 
arten sind HippophaS rhaninoides, Hex ttquifolittm, L<mie$ra 
pendz/mcviim, Hrdcra helix, Junippms communis, Cori/lus 
aveüuna. Die als vorlianden bezeichnete Weichselkirsche, Pi'unus 
mahaleb, dürfte als eingeführte Holzgattung anzusehen sein. 

2H. Die Oberförsterei Hassan ist in Höhen von 110 bis 

420 m gelegen. Das Grundgestein ist Hunsruckschiefer, sowie 
Grauwacken und Tonschiefer der unteren und der oberen 
Ooblenzschiehten- Die Gröüe der Holzbodenfiäche ist im Staats- 
walde 4, in den Gemeinwaldnngen 3535 ha. 

In früheren Jahihnnderten waren die urwüchsigen Bestinde 
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dinser Waldungen aus Buchen, Eichen, Hainbuchen, Birken, 
Wildobst, Haseln und anderen Laubholzgattungen zusammen- 
gesetzt, wie teils aus alten Lokalnamen, teils aus der Tatsache 
hervorgeht, dass noch gegenwärtig die als urwüchsig anzusehenden 
Bestände dos Reviers hauptsAchlieh aas Buchen (zn G0%), aus 
Eichen (zu 25^) und aus Hainbuchen (zu 16^) bestehen. Es 
ergibt sich hieraus, dass noch in der Gegenwart die Bache die 
herrschende Holzgattung des Reviers ist. 

Ausser den geuanntcn bestandbildenden HolügatLuugen 
kommen im Revier von unrflchsigen Holsarten des Nehen- 
hostandes vor: Populus tremula^ Betula vernicosa^ Cotoneasier 
inUgerrima f SnrfmR tormiuabs, Ribes f^irossularicty R. ruhrum. 
Die als im Revier vorkommend bezeichnete Weichselkirsche, 
Frunus mahtUebf ist wahrscheinlich nicht urwüchsig. 

Viaeum aXbum auf F^>pulu9 tremula^ Heienbesen auf Betukt 
und Rnm aShttitria, 

2L Die Oberförsterei Nastätten ist in Höhen von 550 bis 
550 tu über N. N. gelegen. Das Grandgestein ist Huusruck- 
schtefer sowie Grauwacke und Tonschiefer der unteren Coblemt- 
schichten. Die Größe der Holzbodonfläche ist im Gemeinwalde 
3623« im Privatwalde des Fürsten Wied 155 ha. 

In diesen Waldungen waren von jeher heimisch, also 
urwüchsig: Buchen, Eichon, Birken, Krlen, Aspen, Eschen. 
Haseln und audere Laubholzgattungen, wie ans sabueichen alten 
Lokalaamen unzweideutig' hervorgeht. Dem Berichte zufolge 
existieren im Revier Buchen- und Eichenbestände. Es kann 
nicht zweifelhaft sein, dass diese von Beständen früherer Jahr- 
hunderte abstammen, mithin urwüchsig sind. Überdies ist einer 
Randbemerkung im Berieht zn entnehmen, dass urwüchsige 
Waldbest&nde „zahlreich vorhanden*^ seien und zwar beispiels- 
weise im F.-O. Pfarrofeu (1). 1 bis 6) des Gemeinwaldes Miehlen, 
welcher „hervorragende Buchen- und Eichenbestände'' 
aufweise. 

Von urwüchsigen Holzgewächsen des Reviers sind ferner 
zu nennen: Lonicera pericl^mmum (liemlich häufig), Sorbus ana. 
Ob Hippophae rhamnoides hier urwüchsig ist, bleibt zweifelhaft. 

Nicht urwüchsig, vielmehr eingeführt sind Pkra exceha 
und Pinns silrpsfHs^ welche bestandhildend geworden sind. 
Eiue Edeltanne, Abies pectinata, vou hervorragend schöner 
Wuchsform und stattlicher Höhe steht im Kastfttter Walde (D. 2). 
Der Oemeinwald Holzhausen enthält im Distrikt 8 mehrere 
wfichsifre Weymouthskiefern, R. strobus. 

Hexenbesen auf Ricea excelm, Rinus sUvestnSf Fagus sil- 
vatica^ Betula cemicosa. 

4* 
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25. Die Oberiörsterei Erieuhof ist in Höben von 225 bis 
450 m über N. N. gelegen. Das Grundgeätcin ist Hunsrück- 
sehiefer, duicfasetst von schmalen Streifen Granwacken und Ton- 
schiefer der nnteren Coblensschichtcn. Die Bergabhänge nnd 

fast durcliwep: ziemlich steil. Das Yerwitterungsprodukt ist ein 
meist tiefgründiger, hiimoser, frischer Lehmboden. Die Größe 
der Holzbodeniläche ist im Staatswalde 1006, in den Oemein- 
waldangen 3204, in den Institutsforsten 20 Aa. 

Buchen und Eichen waren schon in frOheren Jahrhnnderten 
hier die herrschenden urwüchsigen Holzgattungen, wie gewisse 
alte Lokalnamen bekunden. Überdies waren hier heimisch, also 
urwüchsig Eschen, Birken, Erlen, Eisbeeren, Haseln, wie aus 
gleichen Quellen zu schliesseu ist. Alle diese Holzgattu^geii 
existieren aueh heute noeh im Bevler, so dass ihr nrwfiehsigcr 
Charakter nicht sireifelhaft sein kann. 

Gegenwärtig sind wie früher Buchen und Eichen die 
herrschenden urwüchsigen Holzpattunjjen. In den Beständen 
nimmt die Buche etwa GO, die iiiche etwa 40^ der Bodenfläche 
ein. Die alten nrwüchsigen Best&nde bedeeken iregenwftrtifr 
noch 220 7»cr, und zwar im Staatswalde die F.-O. Ebert (D. 2^ 
bis 35), Winterbach (D. 21), Süßheide (D. 22), Köderkönfchen 
(D. 23), Lahnerbachskopf (D. 24, 25), Lahnerberg (D. 26, 27, 28), 
Steegerhofwald (D. 67, 71, 72), Bärbach (D. 76) zusammen 208 ha^ 
im Gemeinwald Laufenselden, F.-O. Himmrich (D. 62, 63) 13 ha. 

Alte, über 200jährige Buchen und Eichen enthalten 
die F.-O. Ebert, Winterbach, Bo lr iköpfc hen. Die alten Eichen, 
Q. pedjoicidata^ in den F.-O. Ebtrt und Himmrich sind durch Güte 
des Holzes und Stärke der Stämme ausgezeichnet. Die Stamm- 
nmfä&ffe erreichen 3»0 m nnd mehr, die Scheitelhöhen 30 m, ihr 
knhiseher Inhalt pro Exemplar 10 fm Derbholz. In einem Frivat- 
walde, am Wcfre von Huppert nach Hohenstein, steht «^ne durch 
schöne Wuchsform und !>tfir]ce ausgezeichnete, etwa J^X) Jahre 
alte Buchen die Entwicklung ihrer Blätter erfolgt stets sehr 
frühzeitig. 

Eine sehr alte Linde steht im F.-O. Hinterforst (D.88); ihr 
Alter ist auf oOO Jahre geschätzt worden. Sie bildet die Zierde 
der Gegend. 

26. Die Oberfdraterei Katzenelnbogen ist in Höhen von 

115 bis 452 m über N. N. gelegen. Das Grundgestein ist Hnnsrück- 

schiefer sowie Grauwacko und Tonschiefer der unteren Ooblent- 
schichteii. Die Bergabhänge sinfl meist steil. Die Größp der 
Holzbodeniläche iät im Staatswaide 11^2, in den Gemeinwald uogen 
2252 ha. 

Die urwfichsiiren Bestände dieser Waldongen in frflheren 
Jahrhunderten waren ans Buchen» Eichen, Erlen, Birken, Wild- 
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obst and anderen Laabhöhern znaammeng^settt, wie alte Lolpal- 
namen bekunden. Der Bericht enthält nichts, woraus auf ein 

Vorschwinden jener iirwup'hsit'or! Holz^atinngon zu scblipssen 
wäre. Man wird daher die gefrenwärtig vorhani* n* n Laubholz- 
bestände, soweit sie direkte Nachkommen jener urwüchsigen 
Bestände Mherer Zeit sind, sls nrwficbsige beseiebnen mteen. 
Dem Beliebte sufolge kommen im Revier Mespikts ^ermaniea 
und sv>r/>?/v <nva Tor. Auch diese ditrfen als nrwncbsige Holz- 
arten anzusehen sein. 

27. Die 0b«ri5r8tor«i HibustitleA ist in Höben von 150 

bis 348 m über N. N. gelegen. Das Gmndfrestein ist Hnnsrfick- 

schiefer sowie Grauwacke iiwl Tonf^chiofor der unteren Cohlenz- 
schichten. Die Größe der Holzbodeuliachc ist im Staatswalde 
blGf in den Gemeiuwaidungen u538, in den Institutsforsten 3 ha. 

In früheren Jabrhnndeiten waren die Bestände dieser Wal- 
dungen aus Buchen, Eichen, Birken, Linden, Haseln und 
anderen Laubholz<2:attuTi<rf^Ti zusammengesetzt, wie aus alten Lokal- 
namcn herror^eht. Im Bericht findet sirh keine Angabe über 
die Existenz von urwüciisigen Holzbeständen in der Gegenwart, 
«neb nicht darüber, daas ^ene nrwfichdgen Bestände der Ver- 
gangenheit verschwunden sind. Knn erscheint aber die Annahme 
bercchti^rt, dass die gegenwärtig existierenden Laubholzbeständo, 
und zwar vrenigstens alle älteren Buchen bestände und alle 
älteren Eichen des Keviers den Charakter der Urwüchsigkeit 
besitzen, da sie Ton nrwfichsigen Beständen früherer Jahrhunderte 
abstammen und durch natürliche Veijüngung ans ihnen hervor- 
gegangen sein werden. 

Als urwüchsige Holzgattunj^'cn des Eeviers sind ausser 
Buchen und Eichen die im Bericht erwähnten Linden, Mehl- 
und Eisbeerbäume {Sorbus aria imd tonninalis) sowie Ribes 
gnyssuUma und rubrum anzusehen. 

VUeum album auf Tüia; Hexenbesen auf IHnus siheBtris. 

28. Die Oberförsterei Hahn ist in Höhen von '2öO bis 402 m 
(Hopfenstein) über N. gelegen. Das Grundgestein ist haupt- 
sächlich Hunsrnckschiefer, durchsetzt in schmalen Streifen von 

Grauwacken und Tonschiefern der unteren Coblenzschichten. 
Die Größe da- Holzbodenfläche ist im Staatswalde 193, in den 
Gemeinwalduugeii 4027 ha. 

In früheren Jahrhuudt rten waren die Bestände dieser 
Waldungen aus Buchen, Eichen, Hainbuchen, Eschen und 
anderen Laubholzgattungen zusammengesetzt, wie alte Lokalnamen 
bekunden. Unter diesen Namen ist auffallend das häutio^e Yor- 
koriiinf^n von solchen, welche mit dem Worte »loh" in Ver- 
bindung gesetzt worden sind. 
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Gegenwärtig sind Buchen und Eichen die herrschenden 

Holzgattungen des Reviers. Als urwüchsig;: Tverden vom Be- 
richte nur die Niederwaldorte der Aarhänge bezeichnet. Aus^ 
welchem Grunde nicht au^h die übrigeu Laubholzbeätäude des 
Reviers als urwüchsig gelten sollen, ist ans dem Berichte nicht 
ersichtlich. Zuznstimmen wäre dieser Ansicht nur in dem Falle, 
wenn die jetzigen Laubholzbestande erweislich nicht Hie Nach- 
kommen der Laubholzbestände früherer Jahrhunderte und durch 
natürliche Verjüuguug nicht aus diesen hervorgegangen sein 
sollten. 

Die im Berichte ausgeführten Niederwaldorte, welche die 
steilen Hänge des rechtsseitiVen Aarufers bedecken, sind die 
F.-O. Streitlay (D. 5, 10), Gruberhag (ü. 11), Bergen (D. 12) des 
Gemoinwaldes Michelbach auf 49 ha; die F.-O. Hammeselien 
(L). 2\ Schleif (D. 6), Sattelkopf (D. 8), Dentschmannsberg (1). 10, 
12, 13), Hirschbach (D. 18) des Gcmeinwaldes Holzhausen auf 
114 ha: f1ie F. 0. Frankenberg (1). ö), Hohelay (D. 12). Gründchen 
(D. lä), Koblgraben (D. 14, 15), Hammeselie (D. 30) des Gemein* 
Waldes Breithardt auf 72 ha. 

Diese ^S6ha umfassenden urwüchsigen Waldkomplexe ent- 
halten Eichen, Q. pedunculata^ 50^ Buchen 30^, Hainbuchen 15^ 
und Hasel .3^. Diese Bestände werden im 15 bis 20jillirigen 
Turnus abgetrieben und ergänzen sich aufs neue durch Stock- 
bzw. Wurzelausschläge. Diese Wirtschaftsmethode ist geboten, 
um durch ein sich stets verjüngendes Worzelgeflecht das Ab- 
schlämmen der Bodenkrame von den. steilen Abhftngen aa 
Yerhindem. 

39. Die Oberförsterei Wörsdorf ist in Höhen von 188 bi» 
420 ffft fiber N. N. gelegen. Die höchsten Erhebungen gehen bis 
XU 450 m. Das Grundgestein Ist überwiegend Hunsrückschiefer, 

nur an wenigen Stellen durchsetzt von Grauwacken- und Ton- 
schieferstreifen dor unteren Ooblenzschichten; an tief gelegenen 
Stellen älterer Taunusschotter, der von diluvialem Geschiebelehm 
bedeckt ist. Die Einhänge im südlichen Kevierteil sind steil, 
die T&ler schmal. Das Verwitterungsprodukt ist glimmer- 
und quarzhaltiger Lehm, der Boden mitteltief bis tief, meist 
frisch und humop. Die Größe der Holzbodenfläche ist im Staats- 
walde olG, in den Gemein- und Institutswaldungen 3739 ha. 

Die urwüchsigen Bestände früherer Jahrhunderte waxco 
hauptsächlich aus Buchen und Eiche» zusammengesetzt« zum 
Teil auch aus Aspen, Birken, Erlen, wie alte Lokalnamen be> 
zeugen. Ein Teil der :ins früberou Jahrhunderten überkommenen 
urwüchsigen Laubliolzbesüiudc bat aus „wirtschaftlichen und 
lientabihlätsrücksichteu* eine Umwaudiung dadurch erfahren, 
dass sowohl die reinen Buchenbestfinde wie auch die reinen 
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Eichenbestände in fjemischtc Holzbestände übergeführt worden 
sind, indem während der Verjüngung den Buchenbeständen £ichen 
und Nadelhölzer, den Eichenbeständen Buchen und Nadelhölxer 
beigefügt worden sind. 

Zurzeit sind Buchen und pjiclien, Q. sefisiliffora , die 
herrschenden llolzfrattun^^en des Revier.s und die von ihnen 
gebildeten Bestände sind der auch im Bericht ausgesprochenen 
Ansicht zufolge urwüchsig. Die Buche nimmt 90, die Eiche 
10^ der Holsbodenfl&che ein. Die über 100 Jahre alten Buchen- 
und Eichenbestände bedecken iregenwfirtig eine Fläche von fUl ha. 
Die Buchcnbestllndo sind 110 bis 170, die aus Buchen und Fichen 
gemischten Bestände 110 bis 100 und die Eiche&bestände 2jO 
bis ÖOO Jahre alt 

Einige der ältesten Eichen und Buchen sind durch eute 
Wuchsfonnen und starke Dimensionen ausgezeichnet. von 
Fliehen sind folgende hervorzuheben Tm Wallraben steiner 
Gemeinwald, F.-O. Dachslöcher (D. 1);, lindet sich in einem jungen 
Buchenbestande ein überhälter mit 2,78 m Stammumfang, lim 
Sehaftlftnge, 28 m Scheitelhöhe, 12 fm Derbhoh nn kubischem 
Inhalt. In demselben Walde, F.-O. Altenbach (D. 20), st<)hen 
zwei sehr alte Eichen mit 4,1 1 bzw. 4,12 m Stammumfang, 
25 ni Scheitelhöhe, 19 bzw. 16 fin Derbholz an kubischem 
Inhalt. — Im Wörndorfer Gemeiuwalde, F.-O. Breitheck (O. 14), 
stehen drei sehr alte Eichen mit 8,30 3,14 bzw. 2,66 m Stamm* 
umfang, 20, 25 bzw. 18 m Scheitelhöhe und H, 12 bzw. 8fm 
Derbhoh an kubischem Inhalt. — Der Freiherrl. v. Dunirarnsche 
Wald birgt in »einem Innern zwei sehr nlte und sehr starke 
Eichen mit 4,72 bzw. 5,84 m Staut mumlang, 22 bzw. 20 m 
Scheitelhohe und 15 bzw. 21 fm Derbholz an kubischem Inhalt. 

Buchenüberständer von et wa SOOjährigem Alter sind wenige 
vorhanden. Ein Exemplar steht im Beuerbacher Genieinwakle, 
F.-O. Altenbach i D. 12), es hat 3,15 m Stammmnfang-, P>() ni Scheitel- 
höhe, 33 fm Derbholz an kubischem Inhalt. Ein zweites Exemplar 
findet sich im Limbacher Oemeinuralde, F.-O. Hfihnerberg 
(D. 18), es hat 5,03 m Stammumfang, 27 m ScfaeitelhQhe und 
40 fm Derbholz an kubisrliem Inhalt. 

Von urwüchsigen Unterhölzern kommen im B^yiei Uedem 
helix, Hiües grosmlanOy Junipei'us communis vor. 

Nicht urwüchsige Holzarten sind hier Pimis aüpeatns, 
Picea espeelsa, Latnx decidua; sie sind an Stelle abgängig ge- 
wordener urwüchsiger Laubhölzer getreten. Ihre Bestände nehmen 
zurzeit etwa 600 hn Fläche ein. GefT^cnwärtig ist man bestrebt, 
die reinen Nadelholzbcstände in Laubliolzbestände zurückzuführen. 

Hexenbesen an Buchen, Fichten, Kielern. 

Ein ^Bosenkippel** findet sich im Gemeinwalde Kesselbach 
(D. 18), ein anderer im Gemeinwalde Kirberg (D. 1% 20); beide 
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sind nahe einer Talein senkun»; gelegen. Dieser Lokalname ruft 
Erinnerungen an die von unseren Vorfahren der Kose und dem 
Bosenstraneh gespendete Yerebrung wach. 

Im Staatswalde, F.-O. Amtmannsheck (D 2, 3), sowie im 
Bechtheimer Gemeinwalde, F.-O. Hühnerberg (D. 1, 2) smdsahi- 
reiche prähistorische j^Hügelgräber'' Torhandeu. 

no. Die Oberiörsterei Rod an der Well ist in Höhen von 

185 bis b2(j m über N. N. gelegen. Das Grundgestein im süd- 
lichen und mittlerAn ReTierteil ist Hunsrückschieier abwechselnd 

mit Grauwacken und Tonschiefern der unteren Coblenzschichten; 

im nördlichen Revierteil besteht es ans mitteldevonischen Ton- 
schiefern; an einigen Orten sind tertiäre QnarzcreröUe und 
Diabase. Die QioQq der Holzbodeniläche ist im Staatswalde 
in den Gemeinwalduigen 3308, in den Institotsforsten 24 ha. 

In früheren Jahrhunderten waren die urwüchsigen Bestände 
dieser Waldungen aus Buchen, Eichen, Linden, Haseln und 
anderen Laubholzgattunpen 7usammengesetzt, wie altp' Tjokalnameii 
beweisen. Es liegt Gruitd zu der Annahme vor, dass die zurzeit 
noch vorhandeneu älteren Laubholzbestäude aus natürlicher 
Yerjüngung jener urwüchsigen Best&nde früherer Jahrhunderte 
hervorgegangen sind, mithin urwüchsigen Charakter haben. 

Eine auf uralten Kultus hiudeiitende Loyalität hat den Namen 
«Rosen ber«: DiesellM- lindet sich im Gemeinwalde Emmers- 
hausen (D. 1; an einem Wiesentale. 

31. Die Oberförsterei Runkel ist in Höhen von 170 bis 
383 m Aber N. N. gelegen. Das Gmndgesteiii Ist mitteldeTomseher 

Tonschiefer, stellenweise Diabas; die Privatwaldungen stehen 
auf Diluvium. Die Größe der Holzbodenfläche ist im Staats- 
walde 12, in den Gemeiuwaldungen 3772, in den Frivatforsten 

612 ha. 

Die unrdchsigea Bestände dieser Waldungen waren in 
frfiheren Jahrhunderten aus Buchen, Eichen, Hainbuchen, 

Eschen, Ulmen, Linden, Birken und an ! ren Laubholzgattnngen 
znsaTnmen^csetzt, wie sowohl alte Lokaluamen als auch Reste jener 
urwüchsigen Bestände beweisen. — In neuerer Zeit haben Üm- 
wandlungea geringwüchsiger Buchen- und Hainbuchenbest&nde 
in Fichtenbest&nde stattgefunden. 

Tn den *re*?enwärtigf noch vorhandenen urwüchsigen Holz- 
beständen nimmt die Buche G<J, die Eiche 2.') und die Hain 
buche 15^ der gesamten, von urwüchsigeu J^aubholzbeständen 
bedeckten Bodenflaehe ein. 

Von alten urwüchsigen Bäumen findet sich im Gemein- 
wald Oberb|echea (D. 7) am Feldrando eine weithin sichtbare» 
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angeblich 'oo Jahre alte Boche, ^die Läusbuche"*). Ihr 
Stamm umfang ist 3,30 w, ihre Scbaftlänge 2,4 m, ihre Scheitel- 
höhe 1(3 tUy ihr kubischer Inhalt nach Schätzung 0 fm Derbbolz. 
Der Brnmi hat abnorme Wnehsformeii, Behalte woletige 
Stellen, so daas der Anblick dieses alten Zeugen ISnget Teiv 
gan gener Zeiten gerade nicht besonders angenehme £mpfindangen 
erweckt. 

Von urwüchsigen Holzgewächsen komiucu vor Betuia pubes- 

Am^tm^ür ru^ndifoliaf Rib€S nigrum. 
Hexenbesen auf alten Kiefern. 

32. Die Oberförsterei Neuweilnau ist in Hölien von 220 
bis 6(>3 m übor N. N p'elegen. Das Grundgestein ist Hunsrück- 
scbiefer sowie Grauwacken und Tonschiefer der unteren Coblenz- 
schichten. Die Größe der Holzbodenfläche ist im Staatswalde 
845, in den Gemeinwaldungen 3407 ha. 

In früheren Jahrhunderten waren die urwüchsigen Best&nde 
dieser Waldungen aus Buchen, Eichen, Hainbuchen, Birken, 
Erlen, Aspen, Weiden, Wüdobst und anderen Laubhoizgattungen 
zusammengesetzt, wie aus alten Lokalnamcn direkt hervorgeht. — 
Wenn es im Beriehte heißt, urwüchsige HolzbesiAnde bsw. 
Bftame seien im Revier nicht vorhanden, so bekundet diese An- 
gabe vollsten di<Te Verkennung des Be^oiffs der Hrwüchsigkeit, 
"wie aus der uuniittclbar folgenden Bemerkung-, ^etwa 'lOOj ährige 
Eichenbestände dürften doch wohl liiciit liierzu gerechnet 
▼erden*, nnzweideutiir sich ergibt Nachdem^ der Herr Bevier- 
Terwalter auf mein direktes Ersuchen um weitere Auskunft der . 
gegenwärtiir b'^'stelienden forstlichen Verhältnisse zu antworten sich 
nicht bemüßigt gesehen bat. ist mit Hinblick auf die Dürftigkeit des 
früher erstatteten BericliLes über dieses Revier Wesentliches 
kanm in sagen. — Dass anser jenen 300 jShrigen ESehenbest&nden 
an nrwfichsigen Holzgattongen noch Hainbuchen und Birken im 
Revier existieren, kann aus dem Berichte entnommen werden. 
Wiewohl nun nicht zweifelhaft sein kann, dass die Buche noch 
gegenwärtig im Revier die herrschende Laubholzgattung ist und 
dass wenigstens die alten Itochenbestftnde Ton den Bnchen- 



1) „Läusebuchen" uod andere mit „Läusen'' in Beziehung gesetzte 
alte Baumnamen komraen in der ProTins an mehreren Ort«n vor. An 
Erklärungen dipsrr sfMidf^rbaren Bozeichnunjj hat os nicht gefohlt; 
Zigeuner oder ilanilwnk.sburschen hatten angeblich unter solchen 
Baumen die Kleider gewechselt usw. Li Wirklichkeit dienten diese 
Bäume in frülieren fahrhunderten Personen, welche vor Tage den An- 
sitz auf in den Wald zurückkehrendes Wild ausüben wollten, als 
Deckungsmittel. Difse Art rlcr Jag^flausiihuni;^ iianntf man allgemein 
das „Lüsen'' (= Lauschen), welcher Ausdruck später infolge Unkenntnis 
des Sad&T«rlialtet korrumpiert wurde. 
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bestäüdon früherer Jahrhunderte abstammen, also selbst ur- 
wüchsig sind, 80 muss doch wegen Mangels jeglicher hierauf 
bezüglicher Notiz im Bericht hier darüber hingegangen werden. — 
Das einzige Positive Im Bericht besteht in der Angabe, dass im 
Bevier Sorbus aria vereinzelt vorkommt und dass Hexenbesen 
aitf Weifitannen, Hainbuchen und Birken beobachtet worden sind. 

33. Die Oberförsterei Brandoberndorf ist in Höhen von 
263 bis 486 m über N. N. gelegen. Das Omndgestein ist im 
s&dlichen Be?ierteil Hansrückscniefer sowie Grauwacken und 
Tonschiefer fl^^r unteren Coblenzschichten, im nördlichen Teil 
sind es mitleldevoiuschc Tonschiefer und Diabas. Größe 
der Holzbodeiiiläche ist im Stuatewalde iu den Gemein- 

nnd Prfvatwaldangen 8670 bzw. 40 ha, * 

In früheren Jahrhnnderfcen waren die urwüchsigen Bestände 
dieser Waldungen aus Buchen, Eichen, Hainbuchen, Birken, 
Erlen, Asneii imd atulereu Laubholzgattungen zusammengesetzt, 
wie aus alten Luivalnauien hervorgeht. 

Wenn nun in dem Beriebte die Ansicht ausgesprochen wird, 
^urwüchsige Holzbestände existieren hier nicht mehr*, so dürfte 
diese Ansicht nur in dem Falle als zutrpfTpud zu erachten sein, 



nicht die natürlichen Kacbkümmen der urwüchsigen Bestände 
froherer Jahrhnnderto seien, dass sie vielmehr durch Anbau ans 

der Hand entstanden sind. Diese Annahme dürfte aber schon 
ans dem Grunde unrichtig sein, als nach Angabe des Berichtes 
in den Laubholzbeständen Eichen und Buchen, ^die aus 
früheren Jahrhunderten stammen", sich finden, deren 
Alter auf 300 Jahre gesch&tzt wird und überdies dem Berichte 
zufolge alte Eichen und Buchen auch sonst noch im Revier 
vorhanden sind. Auch sind die älteren Buchenbcstimrle (fps 
Reviers höchstwahrscheinlich aus uatürlichcr Verjüngung ur- 
wüchsiger Bestände hervorgegangen und in diesem Falle selbst 
urwüchsig. Überdies hebt der Bericht hervor, „dass Nadelholz- 
bestände fast ganz fehlen was vermuten lässt, dass Um- 
wandlungen alter urwüchsiger Bestände — etwa infolge Boden> 
erschöpfung — im Revier nicht notwendig: L'^eworden sind. 

Einige der im Berichte erwähnten oUU J ahre alten Eichen 
und Buchen stehen im Gemein walde Grävenwiesbach (D. 20) 
längs der Wellerstrasse. Ein Exemplar der alten Eichen hat 
^i,68 m Stammumfang, 22 ni Scheitelhöne, 15 fm Derbholz kubischen 
Inhalt; ein zweites Exemplar derselben hat :'J<) m Stammumfang, 
22 m Scheitelhöhe, 15 fm Derbholz kubischen Inhalt. Zwei 
Exemplare der alten Buchen haben 4,0 m Stammuml'ang, das 
dritte Bzemplar derselben 2,9, das vierte 2,5 m Stammumfang-, 
die Scheitelndhe ist bei allen etwa 25 der kubische Inhalt 



wenn bewiesen würde, dass dio 




tigen Holzbestände 
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der ersten beiden 15, der der dritten 22, der der Tierton 12 fm 

Derbholz. 

Urwüchsige Holz^attuDgen des Reviers sind ferner Sorbm 
ana (iiäuiiger) und S. torminalis (seltener) sowie Tüia (sp. ?) 

Viaeum Mum anf T&ia und Swbua aucuptnia, Heienbeeen 
auf Pinuä silwsM» und BeHUa, 

34. Die Oberlörsterei Weilmünster ist in Höhen von 22G 
bis. 38ii m über ^. gelegen. Das Grandgestein ist mittel- 
deyonischer Tonschiefer nnd Diabas. Das Ycrwiiterungsprodnkt 
ist m&ßi{? frischer, tiefgründiger, wenig hnmoscr, sandiger Lehm- 
bodeu. Die Größe der HolzDodenilAche ist im Staatswalde 683, 
in den Gemeinwaldungen .'»4.S7 ha. 

Die urwüchsigen Bestände dieser Waldungen waren in 
früheren Jahrhunderten aus Bachen, Eichen, Hainbuchen, 
Birken, Erlen, Äspen, Weiden nnd anderen I.aubholzgattungen 
zusammcDgcsetzt, und zwar derart, dass die Huclie die vor- 
herrschende Holzgattuug war. Aus alten Lokaluamen lässt sich 
dies erweisen. 

Dem Berichte infolge existieren noch gegenwärtig im Kavier 
urwüchsige Uolzbest&nde. Dieselben bestehen in IGO bis 170 Jahre 
alten Eichen beständen im G^moinwald Weilmünster, F.-O. 
Streibenheii^ (D. 12) und Darsbach (D. €0, GS), zusaniTnon auf lo/»«. 
Der Umfaller der betreffenden Eichenstämme schwankt zwischen 
1,60 und o,15 /w, die Scheitelhöhe ist 25 m. 

Zweifelsohne existieren ausser diesen Richenbeständen im 
Bevier auch alte Bnchenbestände, die von urwüchsigen Beständen 
früherer Jahrhunderte abstammen und aus diesem Grunde ur- 
wüchsigen Charakter h?ibcn. Im Berichte wird ja auch einer durcli 
besondere Stärke und Kiuuenausdehnung ausgezeichneten Buche 
gedacht, die wohl als urwüchsig besdchnet werden muss. Sie 
hat ihren Standort im Gemeinwalde Aulenhausen am Südrande 
des D. 3 und führt den Namen „Krause Buche". Angaben 
über das Älter und die Dimensionen sowie den kubischen Inhalt 
dieses Baumes fehlen im Bericht. 

Als urwüchsig sind auch die im Bericht nebenbei erw&hnten 
Hainbuchen und Birken anzusehen. Wenn nicht noch andere 
Gewächse, wie die f^cnannten Ruhiis iclai us, Prinnis sphutsa^ 
bragcnia rr.sca und Surothaninus sropan'us im Revier vorkoinnien, 
dann ist die dortige Waldilora als eine recht dürftige zu bezeichnen. 

Hexenbesen auf Baula nnd Carpinus. 

35. Die Oberförsterei Weilburg ist in Höhen von 150 bis 
339 m über N. N gelegen. Das Grundgestein ist mitteldevonischc 
Grauwacke, an einigen Orten von Diabas bzw. von Hasalt durch- 
brochen. Im F.-O. Tiergarten (D. 48 bis 51) besteht das Grund* 
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^estein aus Schalstem, im F.-O. Elnhäuserköppel (D. 35) ist es 
Sclialstein und devonischer Kalk. Das Verwittemngsprodnkt ist 
zuni Teil sehr fruchtbarer Lehmboden, zum Teil aber aurh von 
geringerer Qualität. Die Größe der Holzbodeniläche ist im 
Staatswalde 685, in den Gemeinwaldnngen 3106, im Institats- 
walde 9 ha. 

Die urwüchsigen Holzbestäude dieser "Waldungen waren in 
früheren Jahrhunderten aus Buchen, Eichen, Hainbuchen, 
Birken, Aspen, Haseln, Wildobst und anderen Lanbholzgattungen 
fnsammenffesetsty wie a]te Lokahiamen nnsweidenti^ beknnden. 
In diesen Beständen war die Buche die herrschende Holzgattong, 
jedoch war auch die Eiche reichlich vertreten. Von diesen 
urwüchsigen Beständen früherer Jahrhunderte sind durch natürliche 
Verjüngung mehrere Bestände auf die Gegenwart gekommen j sie 
besitsen daher ebenMIs nrwöebsigen Charakter. 

Kin schöner, 110 Jahre alter, von einzelnen älteren Eichen 
durchsetzter, urwüchsiger Buchenbestand findet sich im'Staats- 
walde, F.-O. Einhäuserköppel (D. ^l.'). Die Scheitelhöhe dieser 
Bäume beträgt 28 bis 3U m. In diesem Bestände ist die An- 
wesenheit lahlreicher Exemplare vom Feldahorn, Aeer eampesire, 
dadurch von besonderem Interesse, dass diese Ahomst&mme die 
Länge der Buchenstämmc erreicht haben und der Stammnmfang 
derselben etwa 0,75 m beträgt. 

Ein altes und starkes Exemplar einer Bache steht in der 
Nähe des im „Tiergarten*" gelegenen Forsthanses. Dieser Baum 
ist Ton herrorragend schöner Wnchsfonn und beträchtlichen 
Dimensionen. Sein Stammumfang beträgt 4,35 w. Das Alter 
dps?!elben sowie die übrigen Dimensionen und die GröBe des 
kubischen Inhaltes sind im Bericht nicht angegeben. 

Der etwa 30 ha umfassende F.-O. Tiergarten (D. 48 bis 51) des 
Staatswaldes wird vom Bwicht als urwüchsig bezeichnet Er 
enthält Eichen, Q. pedunculataf (etwa 40^ des GesamtbestandesX 
Buchen (etwa 15*^,), Hainbuchen (etwa 10^), Birken (etwa 10^, 
Aspen fetwa 10%); die übrigen des Bestandes werden von 

Winter- und Sommerlinden, Erlen, Salweiden, Vogelkirschen, von 
Wildobst sowie Ton nicht urwüchsigen Kiefern, Fichten und 
Lärchen eincrenommen. 

In den übrigen Revierteilen, in welchen die En che herrschend 
ist, ist die Eiche in zum Teil sehr alten und wertvollen Exemplaren 
als Mischholz zu linden. Dies ist z. B. der i:ail im Gemeinwalde 
Bembaeh, F.-O. Rotemark (D. 18). Hier ist im lOOjährlgen 
Bachenbestande die „schöne Eiche", eine Stieleiche, bemerkens- 
wert. Ihr Stamm ist walzen förm ig und bis zu einer Höhe von 
14 m völlig astfrei; die Scheitelhöhe beträft der Stamm- 

umfang misst <i,40 niy der kubische Inhalt wird aul 15 fm Derbholz, 
das Alter auf 210 Jahre geschätzt 



Digitized by Google 



— 57 — 



Von anderen urwüchsigen Holz^^re^vaclisen werden im Be- 
richt genaunt ausser dem bereits erwähnten Feldahorn, d^r auch 
im D. 32 in Btarkes Exemplaren sieh findet^ Lanieera eaprifoiium, 
Vibumum opulus, Comus mas, Crataegus oxyacanthaf Prunus 
spinosa, Sorbua aria {im Staate walde, F.-O. Buchwald (D. 28) 
bei Philippstein), Sarothamnus scoparius, Juniperus communis, 
Corylus avellana. 

Von nicht nrwft eh sitzen Gewächsen beseiehnet der Bericht 
folgende als erwähnenswert. Eine etwa 150 Jahre alte Eibe, 
Taxus baccata, im 1 )if nstgarten des Bcrirrovierbeamten in AVeil- 
burg; alte Traubeneichen, Q. sesmh'flora, Blutbuchen, Fagus 
süvatica f.purpurea Ait., Schwarzpappeln, Populus niyra, 
(diese drei Spexies im Schlossgaiien). Eine alte Fichte, Pieea 
excdta^ (bei dem am Steinbühl gelegenen Brunnonhaus) von sehr 
schöner Wuchsl^rm und bedeutenden Dimensionen. Dieser Banra 
sowie eine Anzahl anderer ist angeblich bestioimt, von der Axt 
verschont zu bleiben. 

Viaeum album anf TÜia, Populus tremula und Pyrus malus, 
Hexenbesen auf Pie$a exeeUa, Larix d^etdue^^ Carpmus, Prunus 
avium und P&puhts ttvmula. 



4. Gruppe, 

Die Waldungen 
auf den südwestlichen Ausläufern 
des ^Hohen-Westerwaldes^. 

Geologische Formation: HuiiBrückschiefer, CobleDZ- 
schichten, Coblenzquarzit. Oberdeyonischer Schal- 
stein, Kalk, Cypridinenschiefer, Tertiär, Diluv. 
— Diorit, Diabas, Lahnporphyr, Basalt, Andesit, 
Phonolith. 

Die Eönigl. Oberförstereien Merenberg, Hadamar, Dietz, 
Welschneudorf, Kenhauscl, Selters, Montabaur, Wallmerod, 
Westerburg, Herschbach, Hachenburg. 
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30 Die Oberförsterei Merenberg ist in Höhen von 225 bis 
431 m über N. N. gelegen. Das Grundgestein ist in untergeordnetem 
M&Be mitteldeToniBcher Tonschiefer und Diluv, größtenteils 
Basalt. Die GrOfie der HolzbodcnfL&che ist im Staatswalde 1699, 

in den Gemeinwaldnngen 190() ha. 

Di> urwüchsigen Bestände dieser Waldungen waren in früheren 
Jahrhunderten aus Jauchen, Eichen, Hainbuchen, Biricen, Erlen, 
Aspen, Salweiden nnd anderen Laabholzgattungen snsammen- 
gesetzt, wie alto Lokalnamen erkennen lassen. Die Buche war 
damals zweifellos die herrschende Holzgattun«; in diesen Bestünden. 
Sie ist OS auch in den Beständen der Gegenwart. Dass letztere 
zu den urwüchsigen Beständen zu zählen sind, dürfte kaum 
zweifelhaft sein. Jedenfalls sind die alten bis 120jährigen 
Bnohenbest&nde« in denen ftltere Eichen von Katnr beigemischt 
vorkommen, urwüchsig. — Dem Berichte zufolge sind besonders 
bemerkenswerte Bestände oder Bäume im Re\ier nicht vorhanden. — 
Visrioii a/hu»i ist nur auf alten Linden beobachtet. Ob letztere 
im Eovier stehen oder ausserhalb desselben, ist aus dem kurzen 
Bericht nicht zn ersehen. 

37. Die Oberiörsterei Hadamar ist in Höhen von 150 hh ur, m 
über N. N. gelegen. Das Grundge^t» in i.st in sehr geringem 
Maiie mitteldevonischer Tonschiefer und tertiäres Quarzgerölle 
mit Sand, Überwiegend Dilnv; viele Basaltkdpfe tragen Wald. 
Die Oröfie der Holzhodeniläche ist im Staatswaldo yo^ in den 
Oemeinwaldungen 3000, in den Institutsforsten 6 ha. 

Buchen, Eichen, Rirkcn, Aspen, Haseln, Wildobst waren 
diejenigen Laubholzgattuugen, weiche in den letztverilosseuen 
Jahrhnnd^en die nrwflchsi^en Bestände dieser Waldungen sn- 
aammensebeten. Eine große Beihe alter Lokalnamen liefert hier* 
für den T^ewois. Der Bericht enthält nichts, was fiber die Be- 
schaffenheit der getjenwärtigen Holzbestilnde Aufschluss geben 
könnte. Da es im Revier Kiefern gibt, dürfte die Annahme be- 
girnndet sein, dass anf den geringeren Bodenklassen die ehemaligen 
urwüchsigen Laubholzgattnngen versehwunden sind und ihre Stelle 
nun Nadelhölzer (Kiefern) einnehmen. Andererseits dürfte nbor 
auch die Annahme nicht unbegründet sein, dass auf den besseren 
Bodenklassen (des Basaltes) Beste jeuer urwüchsigen Bestände 
früherer Zeiten sich noch erhalten haben. Ans dem knnen 
Bericlit erfährt man über diese und ähnliche Fragen nichts. 

Hexonbesen auf einzelnen alten Kiei'eni, 

Im Gemeinwalde Steinbach (D. 2,4; fülirr rin For tort den 
Namen „Rosengarten". Dieser Name erinnert an mythologische 
Vorstellangen der Bewohner dieser Gegend in l&ngst verflossenen 
Jahrhunderten. Die Lage ist ein in ein Tal verlaufender süd- 
licher Bergabhang. 
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38. Die Oberförsterei Dleta ist beiderseits der Laim in 
Höhen von lOJ) bis 305 m über N. N. gelegen. (Der höchste 
Punkt ist der BUckerstein.) Das Grundgestein besteht längs der 
Lahn ans Hunsrackschiefer teils ans Coblenzschichten teils aas 
oberdevonischem Schalstein bzw. Kalk, teils aus Cypridinen- 
schiefer; in boschrftnktem Umfan^'e kommen Diorit, Diabas, Lahn 
porphjr und Basalt vor. Die Einhänge zur Lahn und deren 
Zuflüssen sind steil abfallend. Die GröBe der Holzbodenfläche 
ist im Staatswalde 7d4, in den GemeinwaldnBfren 2755 ha. 

In früheren Jahrhnnderten waren die urwüchsigen Bestände 
<]i<^ser Waldiin^-en aus Blichen, Eichen, "Fl ainhuchcn, Birken, Erlen, 
Aspen, Wu l len, Haseln und anderen Laubholzpatrunfi^'^n zusammen- 
gesetzt, wie durch eiue Keihe alter Lukülnauieu zu erweisen ist. 
Die Buehe war ehedem in ienen nrwllchsigen Waldungen 
zweifellos die herrseliende Holzgattung. Sie ist es auch in 
den Totzt noch existierenden Laubhol^bpständ<^n. Auch darf irts- 
besondere hinsichtlich der alten Buchenbestiiiide angenommen 
werden, dass sie die natürlichen Kachkomuiuu jener urwüchsigen 
Bestände der Vergangenheit sind, worans sieh der Cluurakter 
ihrer Uxwfichsigkeit ergeben würde. Lei 1 r enthält der Berieht 
nichts, was geeignet wäre, diese und iUiuliche Fragen lu be- 
antworten. 

Dem Bericht zufolge kommt Sorbus tormtnalia voi im Gemein- 
wald Langenseheid, F.-O. Kachharheck (D. 14) und im Gemein- 
wald Geilnau, F.*0. Neueberg (D. 18) — und Sorbus aria im 
•Gemeinwald Geitoan, F.-O. Boden (D. 22). 

39. Die Oberiörsterei Welschneiidori ist in Höhen von 113 
hts 449 IN über 17. N. gelegen. Das Grondgestein ist hanpts&chlich 
Hunsrfiekschiefer, Granwacke nnd Tonschiefer der unteren Coblenz- 
schichten, z. T. Coblenzqnarzit, diluviale Schotter, Sand und Löss. 
Das Verwitterungsprodukt ist verschieden art ner Lohmboden. 
Die GröÜe der Holzbodenfläche ist im Staatswalde 9U8, in den 
Gemefnwaldungen 2669 und in den Institntsforsten 6 ha. 

Zahlreiche alte Lokalnamen bekunden deutlich, welcher Art 
die Holzgattuügen der urwüchsigen Bestände früherer Jahrhunderte 
gewesen sind. Sie bestanden in Buchen, KiVhon, Hainbuchen, 
Linden, Birken, Erlen, Eschen, Wildobst und anderen Laubholz- 
gattongen. Beste jener alten nrwfichsigen Best&nde enthält das 
Revier noch gegen w artig. Denn nicht aUein die alten vereinzelt 
vorkommenden Eichen und Buchen sind — wie der Bericht zu- 
treffend bemerkt — urwüchsig, sondern auch die von Generationen 
früherer Jahrhund»nte abstammenden alten Buchen- und andere 
Lanbholzbe stände besitzen urwüchsigen Charakter. 

Die im Bericht erwähnten alten Eichen, Q. pedunculai^a, 
zeichnen sich sowohl dnrch betrftchtliche Stärke lüb auch durch 
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schöne Forinen und hohes Aller aus. Eines dieser Exemplare 
steht im „Tieif^aiLen" bei Welüchiicudort' (D. 24) uüd bildet im 
Verein mit einigen anderen seinesgleichen daseibat den Best eines 
Hntebestandes. Sein Stammumfaog ist 6,5 m, dio Scheitelhöhe 
etwa 24 m. Obwohl dor Baum durch schöne Wuehsform aus- 
gezeichnet ist, ist dor Stamm doch gänzlich hohl. 13ei AnDüluiic 
eines nicht huliieu äUmities würde der kubische Inhalt etwa 25 ftn- 
Derbholz betragen. Sem Alter vird auf 650 Jahre geschfttsi 

— Ein zweites Exemplar steht im Gemeinwald Horbach, F.-O. 
Falicleich (D. 19). üiese Eiche ist wie jene eine Huteeiche und 
heiüt „die Fabeleiche'^ oder auch die ^Weibe reiche." Der 
Stammumfang ist 5,8 die Scheitelhöhe etwa 28 der kubische 
Inhalt naeh Sch&tzung 35 fm Derbholz, ihr Alter 650 Jahre, 

lländlichen Überlieferungen gemäB sollen frflher in der 
Umgebung dieser Eiche noch viele starke Eichen und Birken 
«icstanden haben. Gegenwärtig ist D. 19 ein iiOjähriger Buchen- 
und Eicheubestand mit einzelnen bis IbO Jahre alten Eichen. 

40. Die Oberförsterei Heuhänsel ist in Höhen von 188 bis 

530 IN über N. X. gelegen. Das Grundgestein ist hauptsächlich 
Grauwacke inid Tonschiefer der unteren und oberen Coblenz- 
schichten und Cobienzquarzit; ferner besteht es aus tertiären 
GeröUen, Kies und Sand, ans diluvialen Ablagerungen und 
Bimsteinsand; letzterer ist ziemlich verbreitet. Die Größe der 
llolzbodenilache ist im Staatswaldc 1137, in den Gememwaldn&gen 

2G1<>, in den Tnstitutsforsten ^> ha. 

Die urwüchsigen Waldbestände frülierer Jahrhunderte waren 

— wie alte Lokalnamen deutlich bekunden — aus Buchen^ 
Ei c Ii en , Hainbuchen, linden, Birken, Aspen, Weiden nnd anderen 
Laubholzgattungen zusammengesetzt. Der gesamte Emser Stadt- 
wald zerfällt gegenwärtig in zwei Teile, von denen der eine, die 
Distrikte 1 bis 43 umfassende Teil den Namen ^Buchwald**, 
der andere, die D. 44 bis 57 einschliesseude Teil den Namen 
«Eichwald** fährt. Diese beiden Bezeichnungen haben nicht 
allein auf gegenwärtige sondern auch auf vergangene Zustände 
Bezug. Im Schutzbezirk Siinmern existiert noch ein Mittelwald- 
bestand, welcher in verflossenen Jahrhunderten seinen Ursprung 
hat, demnach als urwüchsig anzusprechen sein dürfte. Hier auch 
sind dem Berichte zufolge Arten der Gattung Rihea Terbreitet 
(die Namen der Spezies sind nicht genannt). 

Über die Beschaffenheit und Abstammung der gegenwärtigen 
Bestandsverhältnisse gibt der Bericht keine Auskunft; auch über 
die Art der sonstigeu Flora sind die Mitlcüuugen spärlich. Sie 
sind anf folgende Angaben beschränkt. Im F.-O. Hümmerich 
(D. 1.^) stand vor etwa '.lO Jahren eine sehr alte und sehr starke 
Buche, die »Heizogsbuche". Nach deren Fällung entwickelteD 
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sich ans dem Wurzelstock K^^^n 100 Ausschläge, von denen 
^'egcnwärtip nur noch 81 existieren. Der Umfang des Wnrzel- 
stockes beträgt gegenwärtifj y,4 m. Die einzelnen Stämme sind 
10 bis dB cm stark, ihre Scheitelhöbe im Maximum ist 20 m. 

Von urwftebsigen Holzgewfteha«ii kommt dem Berieht 
zufolee im Oemeiiiwalde Eitelbom, F.-O. Sauwald (D. 17) Sorbus 
torminalis von 40 em Stärke Tor. Im Scbatzbezixk Laadshobe 

igt Itex afptifolium veri)reitet. 

Augepllanzt im Bevier, authiu nicht uiwüchbig. sind S(yrbu» 
aria imd Casianea saüva. Eine etwa 110 Jahre alte, gänslieh 
Ton Epheuy Hedera helix, umrankte Fichte, Picea exeeUa, steht 

im Garten eines Gasthauses zu Nenhäusel: ihr Stammumfang 
ist 2 20 w, ihre Scheitelhohe 25 fii. Der Epheustumm ist 30 cnt 
stark und ist angeblich 100 Jahre alt. 



41. Die Oberförsterei Selters ist in Höhen von lüO bis 
iS^i m über N. IS. gelegen. Das Grundgestein besteht teils ans 
Graawacken and^ Tonsehiefem der imteren CoblenisehichteiL 

und Coblenzquarriten teils aus tertiären und mehr noch aus 

diluvialen Ablagerungen; ein Teil des GempiTi^aldos Helfers- 
kirchen und des dem Fürsten Wied gehörigen Trivatwaldes steht 
auf Basaltboden, ein Teil der Gemein Waldungen Selters und 
Nordhofen auf Homblendeandesit. Die GrOße der Hokboden- 
flftehe ist im 8taat8walde 78B, in den Gemein- und Instituts- 
waldnnpf n 2974, in doTi Pi ivatwaldungen <)T0 ha. 

In Irüheren Jahrhunderten waren die urwüchsigen Bestände 
dieser Waiduugen aus Buchen, Eichen, Hainbuchen, Linden, 
Birken, Erlen, Wildobst und anderen Laubholzgattungen sn- 
sammen^etst. Dies sowie die umfangreiche Verbreitnni? dieser 
Holzpattün<ren wird durch zahlreiche, aus alter Ztiit srammendc 
Lokalnamen bekundet. Die Beschaü'euheit der gesamten Stand- 
ortaverhältniäse dieser Gegend lässt nicht die Vermutung auf- 
kommon,da8S iene urwnchsigenLaubholzbcstände derYergangenheit, 
ohne natfirlicne Nachkommen in hinterlassen^ verschwunden sein 
sollten, vielmehr \vird man der Annahme sich zuneigen, dass die 
nfPfTenwärtigen Laubholzbestände, wenigstens die nltesten der- 
selbi n, die direkten Nachkommen jener urwüclisi^en Bestände 
sind und damit selbst urwüchsigen Charakter haben. Im Bericht 
sadit man vergebens nach Auskunft über diese Abstammnnsfs- 
verhJlItDisBe; man erfShrt ans demselboi lediglich die Tatsache, 
dass /A'r ((qyifoliuni mir Jn gans tmtergeordneter Bedeutung** 
im R( vier vorkonuue. Der übrigen Flora geschieht keine 
EnviUiüung. 

Forstbotauiscliuä Merkbujl!. 11. \ 
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42. Die Oberförsterei Montabaur^) ist m Höhen von SOB 
bis 546 m über N. N. jrelegeu. Das Gruadgestein ist haupt- 
sächlich Coblenzquarzit, ferner Graawacke und Tonschiefer der 
unteren nnd der oberen Goblenssehiefaten, in geringem Grade 
sind es tertiäre Quarz^eröUe und Sande; an Eruptivgesteinen sind 
Basalte (bei Niedei -EIbert und Eschelbach), Phonolithe (bei 
Leuterod und Ober-Ötzun^en), Rimstf^insande (bei Horressen) zu 
nennen. Die Gröüe der HolzbodcuÜäche ist im Staatswalde 86, 
in den Gemein- und Institutswaldungen B8d9Aa. 

Die urwüchsigen Waldbestände irüherer Jahrhunderte waren 
aus l^uchen, Eichen, Hainbuchen, Birken, Weiden und anderen 
Laubhol zg-attung'en zusammengesetzt. Den Beweis hiefür liefert 
eine Anzahl alter Lokalnamen. Dem Berichte fehlt jede Angabe 
über die Art der Zusammensetzung der ges:enwärtigen Holz- 
bestände sowie über deren Entstehung. Wenn — wie sehr 
wahrscheinlich — die jetzt vorhandenen alten Laubholzbestände 
die aus natürlicher Verjüngung hprvorireLrnn'jr^non Nachkommen 
jener un^üchsigen Bestände Irüherer Jahrhunderte sind, dann 
würden sie als urwüchsig zu bezeichnen sein. In sülcheni Falle 
würden nShere Angaben erwfinseht gewesen sein. Wenn sehliessUch 
die auf Seite 1 des Fragebt^ens beieichneten HoligeiwliidiBe — 
wie der Bericht sagt — „ganz sporadisch** vorkommen, dann 
würden nähere Angaben darüber dem Zwecke der Enquete 
entsprochen haben. 

Der Käme des im Gemeinwalde Ebemhabn gelegenen Forst* 
oxtes «Hosen he clc** iilngt vielleicht mit früher mer geübtem 
religiösen Kultus zusammen. Die Lage eine nach Nordost 
geneigte Ebene in der X^ähe des Dorfes Ebernhahn. 

4o. Die Oberförsterei Wallmerod \si in Höhen von 188 bis 
490 m über N. N. gelegen. Das Gmndgestein ist teils Huns^ 
rfieksehiefer, Grauwacke und Tonschiefer der unteren und der 
oberen Coblenzschichten (bei Bladernheim, Reckental, Würzen- 
born, Heilberscheid), teils mittel devonischer Orthoceraspchiefer 
(östlich Nentershausen), teils Diluvium. Basalt ist im nördlichen 
Bevierteil nm Westerburg hemm in ^frofier Ansd^nung, basal- 
tischer Schotter und Lehm an vielen Stellen des Reviers 
vertreten, Homblendeandesit und Phonolith nur sporadisch. Die 
Größe der Holzbodenfläche ist in den Gemeinwaldungen 3242, 
in den Institatsforsten 12 ha. 

Die urwüchsigen Bestände früherer Jahrhimderte waren ans 
Bitchen, Eichen, Hainbuchen, Birken, Erlen, Linden, Weiden, 



1) Der Ort hieSK früher ..Humba« h . < rlu< If aber von Erzbisthof 
Dietrich von Triur im Jahru 1217 den iSaiiien ..Montabaur" mit Huzug^ 
aul mons Tabor. VgL Andreaen» deuttche VoUceetymologie« 6. Aufl. 8. 816. 
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Haseln, Schlehen und anderenLsubholzgattungcu zusanunengesetzt, 
und in ihnon war die Buche die herrschende Holzgattung. Es 
ist dies aus alten Lokalnamen zu schliessen. — Dass diese 
Holzgattungen — vielleicht mit geringfügigen Ausnahmen — 
auch gegenwärtig die Bestände des Bevien oilden« und dass anch 
jetit noch die Fi u c h c die henschende, bestandbfldende Laubhols- 
gattung ist, darf als sirher angenommen werden, zumal aus der 
Art der vorstehend nachgewiesenen geologischen Verhältnisse 
auf das Vorhau denseio von gutem Boden (wenigstens auf Basalt) 
zn schliessen ist. Ob die jetzigen Laabholzbestftnde die direkten 
Naehkommen der urwüchsigen Best&nde der Vergangenheit sind, 
hätte sich mit Leichtigkeit an Ort und Stelle ermitteln lassen, 
und im bejah « Tiden Falle wäre das Ergebnis gewesen, dass sie 
urwüchsig smd. 

Über alle diese Fragen ist der Bericht hiuweggc »gangen. 
Es ist demselben lediglich zn entnehmen, dass in den Gemein* 
Waldungen Prunus inahaleh, Ribes grossularia, K. ruhmm, Sorhus 
aria vereinzelt vorkommen und dass Uezenbesen auf Hainbuchen 
uud Birken beobachtet worden sind. 

44. Die Oberförsterei WMtorbvrg ist in Hdhcn Ton 280 

bis 565 m über N. N. gelegen. Das Grundgestein ist haupt- 
sächlich >>ld?yiathbasalt, im westlichen und nordlirhen T?evier- 
tcile sind Grauwacken und Tonschiefer der unteren t oblenz- 
schichteu verbreitet; an einigen Stellen bedecken diluviale Ab- 
]a<^erungen das Grundgestein. Das Yerwittemngsprodnkt besteht 
in einem meist frischen, humosen, nicht sehr tiefgründigen 
Lehmboden. Die Größe dpr Holzbodentlfiche ist in den Gemein* 
"Waldungen und Instituthlorsten zusammen '21G8 ha. 

In verflossenen Jahrhunderten waren die urwüchsigen Be- 
stände dieser Waldungen aus Buchen, Eichen, Birken, Erlen, 
Linden, Haseln und anderen Laubholzgattungen susammen^esetzt. 
Es geht dies aus einer Reihe alter Lokalnamen unzweifelhaft 
hervor. Den Eigentümlichkeiten der burreffenden Lokaluamen 
zufolge hatte die Eiche in früheren Zeiten nur geringe Ver- 
breitung; dagegen war die Buche die hauptsäehfleh bestand- 
bildcnde Holzart (wie sie es auch gegenwartig zu sein scheint); 
Hirken, Erlen und Ha^oln sind vielleicht auch jetzt noch, wenn 
auch in untergeordneter Zahl, im Revier vertreten. Die Linde ist 
möglicherweise aus dem Revier verschwunden. 

Die Buehen best&nde nehmen snizeit eine Fiftehe ven 
etwa 950 ein. Die Buche ist in diesen Beständen von 
gutem Wiiclis, langscliäftig:, ihr Tfolz von bester Beschattenheit. 
Durch hervorragende Wuchsforinen, Große des kubischen In- 
haltes und Höhe des Alters ausgezeichnet sind fünf Exemplare 
dieser Holzgattnng im Gemein walde Berzahn, F.-O. Unterer 

5* 
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Greifenwald (D. 8, 10). Die Maße des Stamniumfanfres betragen 
a,3(>, 2,0o, 2,50, 2,10, 2,00, die Sohaftlänge der stärksten die'-cr 
fünf Buchen ist 22 m, die Scheitelhöhe dieser fünf Bäume schwankt 
zwischen M und 36 ///, der kubische Inhalt ist 17,0, G,5, 9,5, G,8, 
\izw, 9,5 fm Derbhols. Das Alter dieser Buchenstäinme wird 
auf 180 bis 200 Jahre geschätzt. Die mittlere Höhenlage des 
Standorbs dieser Bäume ist 420 m über N. N. Der Standort 
der gesamten Buchenbestände dos Kcviers ist zwischen 310 
und 500 m über «N. N. gelegen. 

Auf deu in den alten UestSnden entstandenen Lücken siedeln 
sich Salix eaptra und Sambucus racemosa sehr bald an. 

Die im Laute des verflossenen Jahrhunderts entstandenen, 
nicht urwüchsif^en Nadelholz- und Erieiiuiederwaldbestrinde be- 
decken hauptsächlich frühere Weide- und Ödiandüäciieii. 

Die Verhftltnisse des Bodens und Klimas sind liier for den 
Ackerbau weit günstigere als auf dem Hohen Westcrwalde. Die 
Obstzucht wird hier mit gutem Erfol<:e betrieben. Den Grund 
hiervon glaubt in der besseren Bewaldung finden zu 
sollen. 

45. Die Oberförsterei Hmclibfteli ist in Höhen von 22(> 
bis 478 in über N. Is . gelegen. Das Grundgestein ist Coblenz- 
quarzit, Feldspatbbasalt, Augitandesit und Phonolith, welche 
sämtlich in den tieferen Lagen teils von tertiären, teils von 
dUpvialen Ablagerungen bedeckt sind. Die Größe der Hollboden- 
fl&che ist im Staatswald 89, in deu Gemeinwaldungen 4360 A«. 

Die im Revier noch gebräuchlichen alten Lokalnamen lassen 
die Ai*t der urwüchsigen Bestände vergangener Jahrhunderte 

genügend deutlich erkennen. Die diese iiestände bildenden 
[ohgattungen waren Buchen, Eichen, Birken, Erlen, Aspen, 
Weiden, Hasdn* 

Ob von jenen urwüchsigen Beständen der Vergangenheit 
durch natürliche Verjüngung Kachkominen der Gegenwart über- 
liefert worden sind oder nicht, bleibt dem kurzen Inhalt des 
Berichtes zufolge ungewiss. Jedoch dürfte für die Annahme, 
dass die gegenwärtigen Bestände des Reviers oder Teile des*" 
selben nicht urwüchsig seien, kaum ein stichhaltiger Grund vor- 
gebracht werden können, denn der mineralisch kräftige Boden, 
den die oben bezeichneten Grundgesteine, iusbesoudero di« 
Basalte, liefern, dürfte an seiner Produktionskrafb schwerlich 
so erhebliche Einbuße erlitten haben, dass die Yerjüngung jener 
urwüchsigen Bestände durch natürliche Nachzucht Schwierig-» 
keitcn von irgend welcher Erheblichkeit bereitet haben 
könnte. Der Bericlit entliält weder eine Begründung für, noch 
eine solche gegen deu Charakter där b'rwüchsigkcit der Laub- 
holsbestftnde der Gegenwart. Nur die eine Notiz findet sieh in 
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ihm, die nSmlich, dass in den Gcmeinwaldungen Rückerod, 
Frcirachdort". Mündersbach und Herschbacli Ilex afjinfolfum 
vorkommt, im letzteren Walde auf etwa 3U bis 40 ha Fiacije. 

40. Die Oberförsterei Hachenburg ist auf dem westlicben 
Teil der weiten Hochnbeno des Westerwaldes {^de^en und wird 
im Norden und Nordosten von der Großen Nister berjrenzt. 
Die Hochlagen des Reviers sohwanken zwischen 203 und 5CX) m 
fiber N. N. Das Grnndi;;est6iii ist sam T«il Grauwaeke and 
Tonschiefer der unteren Ooblentschichten, zum Teil Basalte und 
BasaltVonj^lomerate. Diese Grnndir' steine sind an ihren niedrifr 
gelegenen Partien von dihivialen und alluvialen Ablagerungen 
bedeckt. Die Grüße der Holzbodenflächo ist im Staatswaldc 
358, in den Oemelnwaldnngen 35(0 hü. 

Wie aus noch jetzt gebräuchlichen alten Lokalnamcn hervorgeht, 
waren während der letztverllossenen Jahrhunderte die urwüchsigen 
Bestände dieser Waldungen 7nsHTniiien2'(»setzt aus Ii uchen, Eichen, 
Erlen, Aspen» Weiden, Wüdubst, und anderen Laubbolzgattungen. 
Die Bnebe scheint schon damals die herrschende Holzgattnng 
in diesen Waldno^^'n gewesen zu sein. 

Die iUtPsten Bncli enbeständo des Reviers finden sich zur- 
zeit im St aat^walde, F.-O. Obere und Untere Krumm weiden 
iD. 1, 2) liiiil nehmen hier eine FJächc ein von 20,2 ha. Das 
Alter dieser Bestände ist V^y bis 140 Jahre. Gegenwartig be- 
finden sich diese Bestände im Yerjüngungsbetricbe. Ihr Cha- 
rakter der Urwüchsigkeit ist nicht zweifelhaft. Das Grundgestein 
ist hier Basalt, die Hochlage etwa 428 w über N. N. Der 
Stammumfane: der ältesten Bäume dieses Bestandes erreicht im 
Maximum 2,3 /w die Scheitelhöhe 2H bis 2i)w/: der kubische 
Inhalt an Derbholz erreicht hei den stärksten Stämmen Afm. 

Anf lichtbeschatteten Stollen der älteren Bnchenbcst&nde, 
namentlich anf f^^was feuchtem Boden, kommt Ih.r aquifolium 
vor. Die holzlecren Stellen besiedeln sich mit Salia- cinerea, 
Rubus finttkosuSf liibes rubrum ^ Inipatiena nolUangere und 

anderen Gewächsen. 
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5. Gruppe» 

Die Waldungen 
des y^Hohen Westerw^aldes^^ und 
angrenzende Waldungen« 

Geologische Formation: Unterdevonische [untere 
und obere] Coblenzschichten (Grauwacke, Ton- 
schiefer, Spiriferensandstein, Quarzit). Mittel- 
und oberdevonische Grauwacken, Tonschiefer, 
Schalsteine, Cypridinenschiefer, Kieselschiefer, 
Kalke [Iberger Korallenkalke, Kramenzelkalk, 
Kalkschiefer], ünterkarbonische C ulmschichten. 
Buntsandstein. Biabase, Basalte, BasalttufTe, 
Basaltkonglomerate. Diluviale Basaltscfaotter und 
Lehm. 

Die Köni^l. Oberfüistereien Kroppach, Rctmerod, Johaiinis- 
burg, Driedorf, Haisrer, Dillenbur^, Herborii, Oberscheld, Strup- 
bach, Gladenbach, Friedensdorf, Ebenbaeh, Biedenkopf, Katzen- 
bach, Hatzfeld, Elbrighausen, Battenberg, 

47. Die Oberförsterei Kroppach bilflet mit der Obeiioi.sterei 
Hacheubur^^ den westlichen Teil der weiten Hochebene de» 
Westerwaldes. Die Hdhenlaee des ReTiera ist im westlichen Teil 
desselben 188 bis 250. im mittleren Teil 500 bis 850, im östlichen 
Teil 400 bis T/K) m über K. N. Das Grnnrlire stein ist zum Teil 
Grauwacke und Tonschiefer der nnteron ("r l l-rnzschichtcn, welche 
aui weiten Strecken durch Coblenzt^uarziL ersetzt werden, zum 
Teil Feldpathbasalt tind Basaltkonglomerate. Die tiefer ge- 
legenen Horizonte dieser Grundgesteine sind von diluvialen Ab- 
lac'frnngen überdeckt. Die Größe der Holzbod- rt. fläche ist im 
btaatswalde 909, in den Gemein- und Institutswal duüj;eu 2427 ha. 

In verflossenen Jahrhunderten waren hier heimisch, also 
nrwfichsig. Buchen, Eichen, Birken, Erlen, Eschen, Linden^ 
Weiden, Wildobst. Dies wird durch noch {gegenwärtig hier ge- 
bräuchliche alte Lokalnamen bezeugt. Die Buche war hier 
früher schon die herrschende Holzart in diesen Waldungen; sie 
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ist es auch <>"egeii\värtiß: noch hier im Revier. Aiuh die Eiche 
war elieaialä hier weit verbreitet und ist es auch gegenwärtig 
Boeh. Da min die Abstanunimg der snneit im Revier vor- 
huideceii Liubholzbestände, mindestens der alten Bnchenbestände, 
TOD den urrpüchsigen Beständen der letztTerilossenen Jahrbimderte 
nicht zweifelhaft sein kann, sind jene ebenfalls als ui \vü( lisitj 
anzuerkennen. Dem Berichte zufolge „hat das Revier noch 
einzelne m&ehtige und ebrwflrdi^e Zeugen einer früheren 
Zeit an&ttweisen''. 

Von sehr alten Buchen werden im Bericht zwei Exornj^lare 
hervorgehoben Uas eine ist die ^Kaiser buche" im JbVO. 
Buchholz (D. 71) des Staatswaldes. Ihr Stammumfaug ist 4,32 
ihre Sehaftlftnge 13 m, ibi« Scheitelhöhe 38 nu Sie ist gegen- 
wärtig noch vollkommen geeund und wüchaijr. Ihr Alter wird 
auf mehr als .'](>0 Jahre geschätzt. Das andere Exemplar ist 
die „Königsbuche-. Sie steht im F.-O. Welschhütte (D. 22), 
einem Teil des groüen Berges Nauber«: von 480 m Meereshöho. 
Ihr Stftnrainmfang ist 2,5 ihre Schafllfloge 15 //i, ihre Scheitel- 
höhe 30 m. Ihr Alter wird auf -200 Jahre gesch&tst. 

Auch eini^'-e Exemplare sehr alter Eichen existieren im 
Revier: eines derselben ist die „Mari en ei che*". Sie steht im 
F.-O. Weberrain (D. 55); ihr Stammumfang ist 5,04 w, ihre 
Schaftlänge 11 m, ihre Scheitelhöhe B2 m; ihr Älter wird auf 
2Ö0 Jahre geschätzt. Dieser Baum ist gegenwärtig noch voll- 
kommen sresund und wüchsig. Ein zweites Exemplar hat den 
tarnen „Kräheneiche". Sie steht im F.-O. Weberrain (D. 54); 
ihr Stammumfang ist 4,5G ihre Schaftlänge 10 ihre Scheitel- 
höhe 2b m. Das Alter dieses Baumes wird anf 250 Jahre ge- 
•eh&tit; sein Gesundheitsznstand ist aber nicht mehr intalct: fs 
zeigen sich schon Wipfeldfinre nnd andere Symptome des Bnck- 
SUige& 

Ausserhalb des Reviers linden sich noch etliche alte, er- 
wähnenswerte Bäume. Im Burggarten zu Hachenburg stehen 
drei alte Linden, deren Stammumringe in 3,26, ^^36 bsw. 
4,72 4» und deren Höhen zu 26, 30 bzw. 32 m ermittelt worden 
sind. — Auf dem AlexaTiderrinj]: zu Haclipnbnr<r steht dir ^Dick e 
Linde**: ihr Stamnmmiaiicr ist 1,(54 /y/, ilire Öciieitelhuiie 'Sö m; 
bei 1,8 tn Höhe über dem Erdboden gabelt sich der Stamm und 
jeder dieser beiden Aste hat eine Krone entwickelt, von der die 
eine der anderen yöWlg gleicht. Das Alter der obigen drei 
linden und dieser einen Linde ist auf 300 bis 4<KI Jahre ge- 
schätzt worden. Vor der Kirche in Kroppach steht ebenfalls 
eine sehr alte Linde; ihr Stammumfang ist 5,58 m, ilue 
Scheitelhöhe 29 m; bei 3 m H5he über dem ßrdboden gabelt sieh 
der Stamm. Das Alter dieser Linde ist anf 600 J ahre taxiert 
word^ 
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Nordöstlich Hainborn. inuüUen freien Feldes steht eine alte 
Eiche, deren Stainmunilau^ auf 4,12 deren Scheitelhöhe auf 
18 m anpreirebea und deren Alter auf 800 Jahre gesehSlot wird. 
In einer^Höhe von o.5 m über dem Erdboden teilt rieh der Stamm 
in drei Äste; im Winkel dieser Verzweignngr ist eine Eberesche 
herausgewachsen. 

Im Garten des Oberförster-Dienstgehöftes findet sich erstens 
eine 1,6 m hohe nnd ebenso breite Hecke ans Bwxus 
deren Alter auf mehrere Hunderte von Jahren ^eschStzt irird, 
und zweitens ein Exemplar einer Eibe, Ta.ms l-arrnfn, deren 
Stammumfanp: 2,4 deren Scheitelhöhe 15;;/ beträgt; jjei 1,5 w 
Höhe vom Erdboden teilt sich der Stamm in zwei Äste^ die 
Zweige reichen bis xum Erdboden hinab. 

Im Gemeinwalde Neunkhausen (D. 8) führt der betreffende 
Forstort d^n Namen ^ Rosenhain". Derselbe erinnert an 
religiö^<-^ Kultus der ehemaligen Bewohner dieser Gegend. Dieser 
^Bosenhain" ist in der Nähe der Langenbacher Wassermühle an 
einem sanft geneigten Talhange gelegen. 

4R. Die Oberförsterei Rennerod ist in Höhen von o40 bis 
655 I)} (Saalberg) über N. N. gelegen. Das Grundj^estein ist 
Feldspathbasalt sowie basaltischer Schotter und Lehm. Die 
GröBe der Holzbodenfl&che ist im Staatswalde 585, in den 
Gemeinwaldungen 2493 ha. 

In den letztverflossenen Jahrhunderten waren die nrwüchsieen 
Bestände dieser Waldunf3:en aus Buchen, Eichen. Birken. Erlen, 
Aspen, Eschen, Linden, Kirschbäumen, Zwerghoiunder (Attich; 
zusammengesetzt, wie aus zahlreichen, alten Lokalnamen unzwei- 
deutig hervorgeht. — Angeblich kommen aber gegenwärtig ^ ur- 
wüchsige Waldbestände im Revier nicht vor, die vorhandenen Holz- 
bestände besitzen, dem "Bericht zufolge, keinen urwüchsigen 
Charakter, sondern den eines seit laugen Jahren rationell behandelten 
Wirtschaftswaldes." Diese Angabe würde uur iu dem Falle 
zutreffend sein, wenn bewiesen wSre, dass die g«penw&rtigen 
Laubholzbestände nicht die durch natürliche Veiifingung ent- 
staTicVnen Nachkontmen der früheren urwüchsigen Waldhe^timde 
sind; e.s müsstc bewiesen wf^rdon. dass allepregenwärtifr^ xistinrt nden 
Laubholzbestände durch küiiäüichen Anbau (Saat, Pllauzun^; ent- 
standen sind. Im Hinblick auf die bedeutende Prodnkti^kraft 
des im Revier verbreiteten Basaltbodens mnss die Annahme aus- 
geschlossen erschein»^n. eine Verjüngung der l'p^tände durch 
Samenschläge sei unmöglich gewesen, es liegt vielmehr Grund 
zu der Behauptung vor, dass <lie Laubholzbestände des Reviers, 
insbesondere die im höheren Alter stehenden, tatsftchlich ur- 
wüchsig sind. 

Der Bericht selbst fuhrt eine löO Jahre alte Bnchean» 
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das . Hexenbäiimchen". auf der Höhe der alten Strasse 
KöTinerod-Emmcrichcnhaiii stehend und eine landschaftliche 
Zicrdo bildend, und diese Buche iiuL duch zweifellos urwüchsigen 
Cfaanücter. 

Ansserdem erfahren wir ans dem Berichte, dass Hezenbesen 
auf Birken und Fichten beobachtet vorden seien. 

49. Die Oberiörsteiei Johannisburg ist in Höhen von 190 
bis 604 (im Dniehschnitt 400 bis 500} m über N. N. gelegen. 

Die höchste Erhebung bat im westlichen Bevierteil, nördlich 

MenpTf'^skirrhpn, der sop:. „Knoten** ((j04 ni). Das Grnndgestcin 
ist hauptsächlich Feldspathbasalt: die Hanpfe sind bedeckt mit 
basaltischen Schottern und Lehm; überdies kommen dem Berichte 
infolge Scbalsteine, Cnlmschichten nnd Tonschiefer vor. Der 
Boden ist lehmig bis toni?, meist liefgr&ndig, ftriscb, stdlenweis 
(wie z. B. auf dem Knoten) nass nnd zur Versumpfung genPiL-t. 
Die Größe der Holzbodenfl&cbe ist im Staatswalde 1510, in den 
Gemeinwaldungen 1831 ha. 

Die nrwttehsigen HettAnde dieser Waldungen in den letit- 
verflossenen Jahrhunderten waren aus Buchen, Eichen, Hdn- 
buchen, Aspeu, Haseln und aTideren Laubholzgattun;rren zusammen- 
gesetzt, wie aus gegenwärtig noch gebränchlichen alten Lokal- 
namen zu schliessen ist. 

Dem Berichte zufolge sind die gegenwärtig existierenden 
Lanbbolsbestftnde aus Buchen, Eichen nnd Schwarzerlen 
zusammengesetzt. Die Buche nimmt im Staatswalde L'^>ir),G, in 
den Gemeinwaldungeu 1041,1 ha Flät he ein. die Kiche im Staats- 
walde 15,3, in den Gemeinwaldungeu 13,(5 Äa, die Erle in den 
<Temeinwaldungen 11G,1 ha. Die Buche ist denmach gegenwärtig 
wie auch früher schon die herrschende Holiart im Kevier, die 
Bestände derselben sind dem Berichte zufolge urwüchsig. 

Die Buchen bestände sind meistens ohne nennenswerte 
Beimischungen anderer Holzarten, zum Teil aber auch von Eichen 
mehr oder weniger stark durchsetzt. Sie sind in der Regel 
gut geschlossen nnd bolzreich: der Ertrag wird auf 650 fm 
Derbholz pro ha geschätzt. Die ältesten dieser Bestände sind 
gegenwärtig MO- 150 jahrig. Ein7elnc Buchen, derpu Alter 
auf 300 Jahre geschiirzt wird, haben beträchtliche Dimensionen: 
Stammumfang 3,20 ntf astfreie Schaftläuge 12 tti, Scheitelhöhe 
bis 36 m. 

Im Gemeinwalde Elsoff, F.-O. Hellstrat (D. 8) si^t eine 
«gentümlich «geformte Bticho, das , Krause Bäumchen'' genannt. 

Die Eirhe komiiiL urwüchsig hnufiger in BuchenLeständen 
von Natur eiugüspreugt vor als in reinen Beständen, uud in die- 
sen urwAchsig nnr auf kleinen Flächen. 

Urwüchsige gemischte Holsbest&nde auf dem Knoten, ans 



Digitized by Google 



— 70 



Eichen, Buchen, Erlen, Aspen, Kirschbäumen, Weiden, Ebereschen 
hesteheud, sind ihres geringen Zuwachses wegen im Laufe des 
▼etfLoflsenen Jahrhunderts Ab^rehokt und in Fichtenbest&nde um- 
gewandelt worden. Der geringfe Zuwachs war teils durch xa 
große Bodennässe, teils durrh Weidegang von Rindvieh, Schweinen, 
Schafen und Ziegen verschuldet. 

Yon urwüchsigen liäumeu kommen im Nebenbestande vor: 
Aeer eampesire, Ä.platanoidt», A,num9f^mikmum{ti\i nrwnelirig?) 
ÜZffMM montan a, TiUa grandifolia, Sorbus aueupariOf S, aria, 
Pt'unus päd KS ; femer von Gesträuchen Lonicera periclt/meman^ 
Sambunis laccinosa, S. ehuluSf Hedera helix, Ribes f/rossulan'a, 
Rubu8 idaeua, K. fruticoauHf Crataegus oxyacantha, Rosa canina, 
rubiginosa, Frunua ttpinoM, P, ekamaeeertuus, Somihamnm 
8C0pariu8, IhnmtduB Iwndu», Buseut sempervnwta, Juniperu» 
eontmuniSy Corylus avelfana. 

Von niederen Gewachsen sind bemerkenswert Chrysosphnium 
opposittfolium, Fmgaria vescu^ Impatiens uolitanyere^ AquiUgia 
vulgaris f DelphifUum cansoHäa, An$mona nemorosa, EpUobhim 
üngustifoliuni y Atperula odorata, Arnica montana, Tlii/onis 
sprpiUuni, Erifthraea rf f}faurium, Airopa belladonna, Coniallaria 
maJcUiSf Paris (/HadrifoliUy Arum maculatum, Eriophorum (sp.?), 
iycitpuis mlvaticuSf Equisetuin palustre. 

Der isoliert in der Feldmark Winkels gelegene kleine Forst- 
ort „Rosenberg" hat vielleicht zu religiSsem Kultus der Be- 
wohner liiii^LTst verganfrener Zeiten in Beziehung gestanden. Die 
Lage ist ein nordöstlicher Bergabhaog unweit des Ortes Winkels. 



50. Die Oberförsterei Drieiorf ist in Hölien von 22G bis 
ni über N. N. gelegen. Das Gniruli^estein ist Feldspath- 
basalt (zu einem kleinen Teile Nepheiinbusalt) und ba?aitisphe 
Schotter und Lehm. Die Größe der Uolzbodenlläche ist im 
Staatswalde 893, in den Gemeinwaldnngen 2310, in den Instituta- 
forsten -l ha. 

Wie aus einer Anzahl alter Lokalnamon hervorgeht, waren die 
urwüchsigen Boständo dieser Waldungen in den letztverÜossenen 
Jahrhunderten aus Buchen, Eichen, Aspen, Linden, Erlen, Haseln 
und anderen Laubholzgattongen zusammengesetzt und zwar in 
der Weise, dass die Buche die herrschende Uolzgattung war. 

Der in einer einfachen Vakatanzeige bestehende Bericht ist 
siMior von völlig unrichtigf^r Auffassung des Begriffs der Ur- 
wüchsigkeit im Sinne des Fragebogens ausgegangeo. Es kann 
nicht zweifelhaft sein, dass, wie in der Oberförsterei Johannisburg 
— wo ähnliehe geolosrische Yerhftltnisse wie hier vorliegen — , 
so auch in diesem Revier die jetzt existierenden LanbhoU- 
best&nde — zum wenigsten die alten Bestände — urwfichdg 
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sind, da ihre Abstammung von urwüchsigen Beständen ver- 
flossenor JahrhundHrte nicht iu Fra^e stehen dürfte. 

Öl. Die Oberfttrsteral Eaiger Ist im ObAr* Westerwald, west* 

lieh der Stadt Dillenbur^, in Hohen von 280 bis 072 m (Sinnen- 
höfchen) über N. N. (f^^lofreTi. Das Grundtrestein besteht aus 
unterdevonischen ('nblenzschichten und bpinlerensaudsLem 
mittel- und oberdevonischen Grauwackeu, Tonschiefern, Schal- 
steinen, Kieselschiefeni, Kalken, ferner ans Diabaseo. Die Gr5Be 
der Hohbodenfläclid igt im Staatswalde 1173i, in den Gemein- 
vnd Institutswaldiinfye?} 'Jf^Cn fn-r. 

Die urwüchsigen Bestände dieser Walduofren waren in 
frühereu Jahrhunderten aus Buchen, Eiciien, Huinbucheu, Erlen, 
Weiden und anderen Laubholzgattungon susammeniresetxt, wie 
alte Lokalnamen bekunden. Niuit iinwabrscheinlich ist, dass in 
diesen WaMun^en überdies Ulmen, Ahomc, Eschen, Pöppeln und 
Birken vorkamen. Jene urwüchsigen Bestände wurden teils im 
Mittelwald- teils im Kiederwaldbetriobe bewirtschaftet. Letztere 
Betriebsart erstreckte sich banptaäehlich auf Eieheiir Sch&l- 
waldun^on. Noch gegenwirtif? ist in diesem Revier — wie aneh 
in den Waldungen des angrenzenden Kreises Siefen — der 
„Hackwaldbetrieb"* in fbun^j:. Dieser Betrieb besteilt darin, dass 
nach iedesmaligem Abtriebe der Stockaustichläjre der Boden um- 
gehaeat und der Bodenüberzug nebst dem bei der Holzf&llung 
entstandenen Abraum rerbrannt und hiernach in landwirtschaft- 
liche Benjit/nni:,' (genommen wird, und zwar so lanjre bis die neu 
entwickelten Stockausschläjife weitere Nutzunj;en dieser Art nicht 
mehr gestatten. Diese Betriebsart wird deshalb auch d«r „Hau* 
bergsbetrieb'' genannt und die derart benutzten Flächen beißen 
knnwe^ Hanberge. Das Revier nmfasst gegenwärtig noch 
1032 ha „Hauberge**. Der Haubergsbetrieb war seither hier wie 
im Nachbar];mde bei starker industrieller Bevölkerung infolge 
Beschränktheit kulturfähigeu Landes gebuten. 

Die Kiederwaldwirtschaft überhaupt ist hier bereits seit 
mehreren Jahrhunderten üblieh. Sie ist infolge Eigentümlich- 
keiten der ßtandortsverhältnisse eine notwendige Betriebsart An 
den zum Teil st hr steilen Hängen des Re'^ncrs, wo diese Be- 
triebsart herrscht, würde die Bodenkrume durch ablliessendcs 
iiegcü- uiid Schneewasser sehr bald herabgeschlämmt und da- 
mit jede Kultur unmöglich gemacht werden, wenn nicht ein weit- 
verbreitetes Wurzclgeflecht, welches bei flachgrün diirem Boden 
gerade im ^Jiederwaldbetriebe sich zu entwickeln pflegt, dies 
verhinderte. Es ist nieht selten, dass ein einziger Wurzelstock 
eineu Durchmesser von 4 bis ö m besitzt und damit befähigt 
ist, eine Bodenflftche von 13 bis 19 Quadratmetern gegen Ab- 
schlümmung zu schützen. Dass diese Kiederwaldungeu als ur- 
wüchsige Beet&nde anizuf aasen sind, ist zweifellos. 
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Andere Teile des Reviers sind Jahrhunderte hindurch im 
Mittelwaldbetriftbft bewirtschaftet worden. Sie enthielten 
damäls dieselben Holz^atlungen wie die gegenwftrtifrcn Beet&nd^, 
die Jeist zum Teil bereits dem Üochwaldbetriebe zngeführt 
word'^n sind. TTn^l da diese überfnhrnngr durch natürliche Vrr- 
jüngung jener urwüchsigen Bestände der Vero^angenheit geschehen 
ist, besitzen auch die hieraus entstandenen Laubholzbestände der 
Gegenwart urwüchsigen Charakter. 

In diesen Laub holzbeständen sind Buchen und Eichen 
die herrschenden Hohgattunofen. T>on Beständen derselben von 
Natur beigesellt linden sicli Flaiiibuchen, Birken« Erlen, Berg- 
rüstern, Eschen, Bergahorne, ferner Aspen und Salweiden, 

Im Kebenbestande kommen im Bevier vor: Äeer eampeght, 
Bhamnus fratufulay Ptfrus malus, P. communis, iVwnii« padusp 
SOf'f^n-s aucxpana, S. arfa, S. torminalis. 

Als Unterholz finden sieh: Mbumum opulus, Tj)}ricpra mprl- 
foiiuni (in den Niederwaldungen häufig), Conius aanyuuwa^ 
Ribes p'osmlana, Evonymus europaetts, Rhamnus caihaHica, 
Frunus spinosoy Cmtasgus oacyaeantha, Juniperus communis. 
Corpus arellana. Auf holzleeren Stellen siedeln sich Caüuna 
Vttlffaris, Vaecinium mt/fifllus und V. ritis idaea an. 

Hexenbesen auf Betula verrucona, 

52. Die OberfBnterei DiUenbnrg ist in Hdhen von etwa 

300 bis 547 m (Saurüssel) über N. N. gelegen. Das Grundgestein 
besteht ;in8 uiiterdevonischen Coblenzschichten, mittel- und ober- 
devonischen Granwacken, Tonschiefern, Cypridinenschiefern, 
Kit'selschiefem, Schalstein und Kalken, ferner aus Diabasen. 
Die OrOAe der Hohbodenfl&eho ist im Staatswaldo 1863, in den 
GemeinwalduDgen 13CG, in den Institatsforsten 5 ha. 

In früheren Jahrhunderten waren die Bestände dieser 
Waldnnfren ans Buchen, Eichen. Ahornen und anderen Laub- 
holzgatttingen zusammengesetzt, wie alte Lokalnamen beweisen. 
— Weicher Art die Beschaifenhoit der gegenwftrtisr existierenden 
Bestäude des Reviers ist, aus welchen Hohftattnngen diese 
Bestände zusamnieTrj-e'^etzt sind, ob diese von den urwüchsigen 
BestHnden der Vergangenheit abstammen bzw. aus ihnen durch 
natürliche Verjüngung entstanden sind oder nicht — über diese 
nnd andere damit im Zusammenhange stehende Fragren gibt der 
Bericht keine Auskunft. Dennoch ist Grund zu der Annahme 
vorhanden, dass die jetzigen Lanhh ilzbo tän'le, insbesondere die 
älteren derselben, direkte Naclikommen jener urwüchsigen Bestände 
sind, mithin selbst urwüchsigen Charakter haben. 

Der Bericht besehrfinkt sich anf die folgenden Angaben. 
Erstens, auf dem Schlossberge stehe eine alte Tände, Tilia 
partdfoUa, unter welcher anno 1Ö68 Wilhelm der Oranter die 
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Gesandten der Niederlande empfangen habe. Zweiteos, iiii 
Revier kommen von Katnr vor Bibes grosMtlafnu, Sarbus aria, 
Sorbus torminaliß. 

53. Die Oberfdrstefei Herbom ist in Höhen Ton 18d bis 

510 m über N. N. gelegen. Das Gnmdgestein besteht ans 

devonischen Graiiwacken und Tonscliierern sowie aus Diabasen. 
Die Größe der Hohbodenfläche ist im Staatswalde 1374, in den 
Gemeinwaldungen 2128, in den Institutsforsteu 13 Äa. 

Die urwüchsigen Bestände der letztYerilossen^n Jahrhunderte 
waren in diesen Waldungen ans Bochen, Eichen, Bitken, Linden 
und anderen Laubholzgattungen zusammgesetzt, wie aus alton 
Lokalnamen hervorgeht. Dem Berichte zufolge gibt es gegen- 
wärtig in diesem Revier kbine urwüchsigen Restünde. Diese 
Angabe würde nur unter der Voraussetzung als zutreffend 
•nsnerkennen sein, wenn sich erweisen ließe, dass die jetit hier 
existierenden Lanbnolzbestände nicht von jenen der Vergangenheit 
abstammen, dass sie also ausschliesslich durch Anbau aus der 
Hand entstanden seien. Für *M'nc solche Voraussetzung fehlen 
die Beweisgründe. Es sind vielmehr aller Wahischeinliciikeit 
Qaeh die jetit hier Torbaodenen Laubholsbestinde — snm 
wenigsten die älteren derselben — die natürlichen Nachkommen 
jener urwüchsigen Bestände der Vorgangeuheit, mithin selbst 
urwüchsig. 

54. Die Obarfdntoni ObmeMi ist «stlich der Stadt 

Dillenburg in Höhen von 22G bis (HO m (Angelbnrg) über N. N. 
gelef?oii. Das Grundgestein besteht in devonischen Grauwucken, 
Tonschietern, Schalsfcinen und Kalken, welche von Diabas durch- 
brochen sind. Diu Gröüo der Holzbodenfläche ist im btaats- 
walde 2700, in den Gemeinwaldnngen 1166 ha, 

Eichen und Buchen waren iu früheren Jahrhunderten dio 
hauptsächliclisten Holzgattungen dieser Waldungen. Alte Lokal- 
namen sowie nicht unbedeutende Reste jener urwüchsigen 
Bestände bezeugen dies. Dio gegenwärtig existierenden, mit 
Eichen gemiselSen alten Buchen bestände sind dem Berichte 
zufolge durch natürliche Verjüngung aus jenen urwüchsigen 
Be<t;iuden hervorgegangen und besitzen dem zufolge utwö« h-^i-j-^'n 
Charakter. Diese Bestände sind gegenwärtig etwa 130 Jahr e alt. 

Zu Anfang des letztverüosseneu Jahrhanderts befanden sich 
im ganzen Bevier, wesentHeh auch in den nahe der Dill gelegenen 
Teilen desselben viele Buchen- und Eichenüberhälter. 
Jetzt sind solche nur noch in deu F.-O. Grundskopf (D. \^'2) zu 
finden. Hier und zwarim Irrscheldetal bei 350 //»Meereshöhe existiert 
eipe Anzahl mindestens 2()U Jahre alter Buchen, deren 
Stammumfang etwa *2,00 m und deren Scheitelhöhe 40 m. beträgt« 
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Im F.-O, Himseite (D. 101) im Scheidetal steht eine Änxahl 
200j ähriger Eichen. doK^n Wuchslormen jedoch hinter denen 
der oben«j:eTiaTinten Buchen zurückstehen. Auf den ehemaligen 
üuteila.chen des Keviers standen bis in die jüngste Zeit hinein 
mm Teil sehr interessante alte Eichen Ton ^ans bedeutenden 
Dimensionen; gegenwärtig ist von ihnen nichts mehr vorhanden. 
— Dass die Eiche in früheren Jahrhunderten hier in 
größerem Umfange vorhanden c^ewesen ist als später, ijeht 
daraus hervor, dass zur Herstcllun«:: der aus dem Iß. und 17. 
Jahrhundert stammenden Gebäude dieser Gegend ausschliesslich 
Eichenholx verwendet worden ist 

Die Esche, Fraxinus excelsior^ ist im Revier Oheraeheld 
zweifellos ebenfalls nrwüchsi^^ Im F.-O Himseite (D. 101) des 
Staatswaldes steht ein Kxempiar dieser Holzart welches als das 
schönste im ganzen Revier gilt. Der Stammumfang beträgt 
240m, die astißreie Schaltlänge Ilm; in dieser Hfine ist der 
Stamm gegabelt. Der kubis'^ho Inhalt bis zur heseichneten 
Höhe ist auf B fm, derjenige des ganzen Stammes anf 5 fm Derb- 
holz geschätzt ^Vörden. 

Von sonsiigon urwüchsigen Baum- und Straucharten werden 
genannt; SorbuH ana, S. torminalis^ Cotoneaster integerritna, 
Bibes grossularia. 

Die Einfübmng (nicht urwüchsiger) Nadelhölzer in das 
Revier ist schon vor mehr als l-X) Jahren geschehen, denn bei 
Aufstellung der Betriebspläne im Jahre 1877 sind 129 Jahre 
alte Fichten, Picea exelsa^ als vorhanden augegeben worden. 

öd. Die Oberiörstorei Strnphaoll ist nördlich von Wetzlar 
gelegen. Die Höhenlagen waren nicht zu ermitteln. Das Grund- 

jrcstein besteht aus devonischen Granwa^^ken, Tonschiefern und 
Kalken, sowie im Süden aus Basalten, im Norden aus Diabasen. 
Die Größe der Holzbodeniläche ist im Staatswalde T^U, in den 
Gemeinwaldangen nnd Institntsforstcn 2170 ha. 

Die urwachsi(>;en Bestände dieser Waldungen in Mheren 
Jahrhunderten waren hauptsächlich aus Buclien und Eichen 
zusammengesetzt, wie ans Resten derselben, die auf die Gegen- 
wart gekommen sind, sich herleiten lässt. Zurzeit bestehen die 
Laubholzbestände wesentlich ebenfalls aus Buchen, Eichen, 
deren Beständen von Natur Haiabnehen und andere Lanbholz- 
f^attuTigen beigemischt sind. Die jetzt existierenden älteren Lanb- 
holzbestänie sind vermutlich die aus natürlicher Verjünfrnng her- 
vorgegangenen Nachkommen jener urwuchsieen Bestände der 
Yergangeuheit und in diesem Falle selbst urwüchsig. Ein Teil 
jener nrwnchsigen Bestände fraherer Jahrhunderte ist Ter- 
schwunden und es sind Kiefern und Fichten an deren Stelle 
getreten. 
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Als bemerkensirertes Denkmal der Vorzeit ist die ^Dick- 
liche" zu nonnen. Sie steht im Gemeinwald Waldgirmes, an 
der Wellerstraße und ist dem Berichte zufol<2:e ein hehVbrer 
Zielpunkt für zahlreiche Touristen und Spaziergänger aus den 
benachbarten Städten Giessen und Wetzlar. Ihr Stammamfang 
isl 10,3 m, ihre Scheitelhöhe 29, ihr kubischer Inhalt 30 /W 
Derbholz. Das Alter dieser Eiche beträgt dem Berichte nach 
nicht unter 700 bis 800 Jahre. Die beiden Hanptäste des 
Baumes sind vor etlichen Jahren mit eisernen Klammern ver- 
seben, um liierdurch den vorzeitigen Verfall des Baumes auf- 
snhalten. 

Die überdies im ReTier vorkommenden urrrüchsigen Holl* 
pflanzen sind Sambucm ebulus (sehr häufig), Sorhus aria^ 
S. tornn'ftalis. Jltx fin-ojyfffus^ Taxus haccata (letztere HUT in 
einem Exemplar auf Kalkboden am Rotenberg. 

Hexenbesen auf Buchen, Kiefern uud Fichten. 



5G Die Oberförsterei Gladenbach ist in nriirn von durch- 
schnittln h o5(J w über N. N. gelegen. Das Gruudijesteiü besteht 
au8 devuuischen Grauwacken^ Tonschiefern, Kalken, aus unter* 
karbonischen Kieselschiefero und Kalken sowie ans Diabas. Das 
Verwitterungsprodukt ist ein ziemlich frischer, zum Teil tief- 
^ündiger, sandig^er Lehmboden. Stellenweis ist dieser Boden 
durch fortgesetzte Strenentiiahme in s«M'ner ProduktivkTaft ß:e- 
schwHcht. Die Größe der Holzbodenllache ist im Staatswalde 
763, in den Gemein- uud Institutswalduugeu 2333 ha. 

£ichen und Buchen waren in diesen Waldungen wfthrend 
früherer Jahrhunderte die herrschenden urwüchsigen Molz- 
gattnnjren. — Snwoit die jregenwärtig existierenden I.aubholz- 
bestaudc durch natürliche Verjüngung aus jenen der Vergangen- 
heit hervorgegangen sind, besitzen sie urwüchsigen Charakter. — 
Von den urwüchsigen Lanbholxbestftnden der Terflossenen Jahr- 
hunderte sind unter anderen sowohl alte Eichenbestände 
als auch im Einzclstande erwachsene alte Uuteeichen auf die 
Gegenwart gekommen. 

Alte Eicheu bestände fiiideii sich im Gemeinwald Nieder- 
weidbach, F.-O. Remscheid (Ü. 3U, 32, 3o). und zwar auf etwa 
^ ha FlAche. Der Umfang der Stämme beträgt 1,3 bis 1,6 m, 
deijenige der stärksten Stämme 2,2 die Scheitelhöhe ist 28 m. 
Das Alter wird auf 1^0 bis tno .Tnlire g-oschiit/t. — Auf ehe- 
maligen Weideflächeu des Geineinwaldes Mornshausen a. d. Salz- 
böde, F. 0. Hoor (D. 15), stehen einige starke Eichen von 
400 j&hrig em Alter. Ihr Stammnmfang ist 4,4 ihre Scheitel- 
hohe 20 m. Sie f^ehören der Spezies pedunctdata an. Im freien 
Stande erwachsen, haben sie starke, tum Teil schdn geformte 
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Knmon MitwickeU und trafen nicht wonig dasu bei» die ästhetische 
Wirkuii^-^ ilor f,andschat't zu erhöhen. 

Aut kulkhal tigern Boden iindeu sich, vereinzelt in die Laub- 
holsbestände eingesprengt, Sorbus aria, S. tonninalis. Unter- 
boU in den Bestfinden bildet hier und dort die Uasel, Corpus 
aveUana, 

T 7sv f / w (dh LI m &u£ Pappeln« Hexenbesen auf Kiefern, Fichten^ 
Birken, Buchen. 

.')7. Die Oberförsterei Friedensdorf. Ang-aben über die 
Huiienlageu fehlen. Das Grundgestein ist devonische Grauwacke, 
Tonschiefer, Kalk, Diabas. Die Gi^fie der Holsbodenfl&che ist 
im Staatswalde 275, in den Gemein- nnd Instituts forsten 2156 ha. 

In früheren Jahrhunderten waren die urwüchsigen Bestände 
dieser WaldunnreTi ans Buchen, Eichen, Birken, Erlen, Linden, 
Aspen, Uhnen, Ahornen, Haseln und anderen Laubholzgattungen 
zusammengesetzt, was sowohl aub alten Lokalnamen als auch 
aus dnn Berichte hervorgeht In diesem wird gesagt, „die ur- 
sprünglich vorhanden gewesenen Holzarten finden sich auch jetzt 
noch vor**. Der Schluss liegt nahe, dass die Laubholzbestandc der 
Gegenwart, insbesondere die älteren, die aus natürlicher Ver- 
jüngung hervorgegangenen Nachkommen der Laubholzbestände 
frfiherer Jahrhunderte sind, mithin urwüchsigen Charakter haben. 
In den früheren Jahrhunderten war in diesen Waldungen der 
Mittelwaldbetrieb herrschend. — Ein Teil jener urwüchsigen 
Bestände vergangener Zeiten hat den Nadelhölzern weichen 
müssen. 

Gegeuwärtig ist die Buche die herrschende Laubholzgattung 
im Kevier. Ihre Best&nde sind teils reine, teils mit HainBuehen, 
Eichen, Ulmen, Linden, Ahornen, Aspen, Birken (auch zum Teil 
mit Nadelholz) gemi-^f-hte Bestände. *— Auch die Eiche bildet 
hier — wenn auch in geringem Umfange — reine Bestände. 

In Buchenbeständen linden sich, überdies urwüchsig Ribes 
(rroasularia, Prunus avium, S<Mrbu9 aria (letztere laUrdeh in 
Form von Stockansschlägen vertreten, ausserordentlich dem 
Frevel ausgesetzt und deshalb selten ein höheres Alter als 
20 Jahre eiTeicliend). 

Hozenbesen auf Buche, Hainbuche, Birke, Kiefer und Fichte. 

5^s. Die Oberförsterei Ebersbach ist in Höhen von oüO bis 
641 m (Obere Nordhell} über N. N. gelegen. Das Grundgestein 
besteht ans deTonisehen Granwacken, Tonsclüefem, Sehalsteinen, 
Kieselschiefern und Kalken, temer aus Diabas. Die Größe der 
Holzbodenfläche ist im Staatswalde 1643, in den Gemein- nnd 
Institutswaldungon 3366 ha» 
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Alten Lokalnamen zufolge waren die urwüchsigen Bestände 
frßlierer JahrhuTiflerte aus Bnrhen, Eichen, Hainbuchen, Eschen, 
Weiden, Mehlbeerbäurneii und anderen Laubholzgattungen zu- 
sammengesetzt, unter denen Bachen und Eichen die herr- 
schende]! Hoizgattungen wKran. Dem Berichte infolge ist in den 
gegenwartig existierenden Lanbholzbeständen ebenfe& die Buche 
herrschend: über auch die Eiche ist im Kevier weit verbreitet, 
indem sie teils den Buchcnbt'strmrlt^ii von Natur beigemischt ist, 
teils in reinen Beständen vorkommt. Wie der Bericht meldet, 
shid die jetzt Yorhandenen (Laubhoiz-) Altholzbestände fast durch- 
weg WOB Eichen-Niederwaldungen, welche im „Haabergsbetriehe*^) 
standen, hervorgegangen. Da nun nicht die Betriebsform, sondem 
dio Abstammung darüber entscheidet, ob ürwüchsigkeit anzu- 
nehmen sei oder uicht, so kann im vorliegenden Falle nicht 
zweifelhaft sein, dass die gegenwärtigen i.aubhulzbestände (Hoch- 
wald wie Niederwald) orwfiehsig dna. 

Der Bericht weist auf eine (allerdings nicht sehr merk- 
"würdige) Verwachsung hin. Im F.-O. Mengcsberg (D. 29) 
sind nämlich einem alten Buchenwurzelstocke vier Stämme ent- 
sprossen, die In ihrem unteren Teile miteinander verwachsen 
sind; es ist dies die sogenannte .Yierbuche". 

VereinieU findet sich im Revier Sarbu8 aria; diese Hols- 
gattun^^ ist nrwfiehsig» da sie bereits in frfiheren Jahrhunderten 
hier heimisch war. 

59. Die Oberförsterei Biedenkopf. Angaben über Höhen- 
lagen fehlen. Das Grundgestein besteht ans oberdevonischen 
Tonschiefem und Kalken nnd ans nnterkarbonibchen Kiesel- 
schiefem sowie ans Diabas. Die Größe der Holzbodenfl&che 
ist im Staatswalde 703, in den Gemein- und Institatswaldongen 
4235 ha. 

In früheren Jaliriiunderten waren die urwüchsigen Holz- 
hestände dieser Waldungen aus Buchen, Eichen, Hainbuchen, 
Birken, Erlen, Aspen, Eschen, Wildobst, Haseln imd anderen Lanb- 
hoizgattungen zusammengesetzt, wie aus alten Lokalnamen hervor- 
geht. — Ans dem in einer blossen Vakatanzeij^e bestehenden 
Berichte ist nicht zu ersehen, von a\ elchcr Art und licschaffenheit 
die gegenwärtig existierenden Laubholzbestände sind, insbesondere 
nicht» ob dieselben insgesamt die aus natflrlicher Yeijüngung 
hervorgegangenen Nachkommen jener früheren urwüchsigen 
Bestände sind oder ob dies nur für einige Bestände zutrifft, in 
welchen Fällen diesen Beständen der Charakter der Urwäciisigkeit 
beiwohnen würde. 



1) Vergleiche Seite 71 dieses Baches Gegcnwärtie sind hier nodi 
auf 2532 ha Flache Niederwalduns^en im Haubeigsbetrieoe. 

Fontbotanisches Merkbuch. III. Q 
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60. Die Oberförsterei Katzenbach. Die Höhenlatren des Re- 
viers stei^n'ii an bis zu ♦>r)0 nt über N. N. Das Grnndgestein be- 
steht aus devoüiächei (irauwacl^e und Tonschiefer, sowie Diabas (?). 
Die GrOBe der Holibodenflftche ist im Staatswalde 1707. in den 
GemeinwalduDgen 1467, in den Institutswaldungen 54 ha» 

Dio urwüchsigen Bestände früherer Jahrhimr^orte waren — 
wie alte Lokalnamen beweisen — aus Buchen, Eichen, Hain- 
bachen, Birken, Erlen, Linden und anderen Laubholzgattungen 
zusammengesetzt. Diese Bestftnde worden im Mittelwaldbetriebe 
behandelt. Die gegenwftrtig existierenden Laubholzbest&nde sind 
— soweit sie von früheren urwüchsigen Beständen abstammen ^ 
urwfichsip^. Auch die sonst hier norli von Natur vereinzelt vor- 
kommenden Laubholzgattunjren , wie SorLus artn, S, foitninaliSy 
Bibes grossulariaj R. ni^rum, Ii. ruiirum sind als urwücJisig zu 
beseiemien. IVunus mcMoleb findet sich dem Berieht rafolge 
im Revier. 

Im Gemeinwald Buchenau (D. 36) führt oino ßercrkuppe den 
NaiiK 11 „Hollenberg." Dieser Name erinnert an ,»Fraa Holle*' 
(Hulda) der germanischen Mjthologie. 

61. Die Oberfdrsterei Hatzfeld ist in Höhen von SOG bis 
674 m über N. N. gelegen. Das Grnndgestein ist dem Beridit 

zufolge oberdevonischer Tonschiefer und Kramenzelsandstein. 
Die GröJic der Holzbodeuiläche ist im Ötaatswalde 3220, in den 
Gemeinwaldungen 257 ha. 

Alten Lokalnamen infolge waren in früheren Jahrhunderten 
Buchen und Eichen die herrschenden Holzgaltnngen in diesen 
Waldungen. Von den urwüchsigen Beständen derselben sind 
teils Resto auf die Gegenwart gekommen, teils stammen fast 
alle Laubholzbestände von jenen urwüchsigen Beständen früherer 
Zeiten ab und sind ans diesem Grunde urwüchsig. 

Die fast allein herrschende Laubholagatfcnnf? des Reviers ist 
die Buche. Der Umfang der durchweg urwüchsigen Buchen« 
bestände belfiuft sich zurzeit auf 2500 ha. — Die hier früher 
zahlreich vorhanden gewesenen über 150 Jahre alten Buchen 
sind in der Neuzeit ziemlich stark vermindert worden und 
nehmen gegenwftrtig nur noch 60 bis 80 ein. Von den Über- 
dies noch existierenden bis 200 Jahre alten Exemplaren besitzen 
einige einen Umfang bis zu 4,70 '// eine Scheitelhöhe bis ZU 30 m 
und einen kubischen Inhalt bis zu G pn Derbholz. 

Die Eiche gehört längst nicht mehr zu den herrschenden 
Holzgattungen des Reviers. Ein hervorragendes Exemplar mit 
schönen Wuchsformen ist die 260 bis 300 Jahre alte Eiche in 
der Nähe des Dorfes Laisa, welche bni festlichen Gdegenheiten 
al«; ^rimmelplats dient. Nähere Angaben über diesen Banm 
feiüeu leider. 
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Eine besoDdere iS aturmerkwürdigkeit bilden einige im 
F.-O. Strui. ^D. 6) inmitten eines 30 jährigen orwüchsigen Buchen- 
bestandes neh findende Exemplare Ton Buchen, deren Bl&tter 
^gezackt nnd tiefgebuchtet" änd. Diese spontan entstandene 
Bllttbildung bietet ein interef?santes Beispiel von Mutation, über 
welche Art von Variation Hugo de Vries vi>r nicht langer Zeit 
wertvolle Tatsuchea mitzuteilen in der Lage war. 

Yon nrwMisigen HoltgewScheen kommen im Revier tot 
Cattuna puifforiSf Vaeeinium mprHUua, Hedtra helix, Bubus 
idaeusy Juniperus eommunts, Cotylus avettanuy von anderen 
Gewächsen Digitalis purpurpct, Luzula aUrida, Aira fiexuow naw. 

Hexenbesen auf Nadelhülzem. 

62. Die Obarfteiiml Elbliolmisan iafc in Höben von 800 

bis 700 m über N. N. gelegen. Das Grundgestein ist ober- 
devonischer Tonschiefer soM'ie dem ünterkarbon (Culm) angehörige 
flözleere Sandsteine und Kieselschiefer [Posidonomienschiei'er). 
Die Größe der Uolzbodeniläche ist im Staatswalde ^30, in den 
Oemeinwaldungen 186 ha. 

Wie aus alten Lokalnamen hervorgeht, waren die urwüchsigen 
Bestände dieser Waldungen in früheren Jahrhunderten haupt- 
sächlich ausbuchen und Eichen zusammengesetzt. Aber auch 
die Linde hatte damals eine große Verbreitung in diesen 
Waldungen, wie der Name „Liudeubard- eines, seciia Distrikte 
umfsssenden Bergkopfes beknndet. 

Gegenwärtig werden die Bestände des Reviers hanptsäclilit h 
von der Buclie gebildet; die Eichi^ i'^t nur in qT!rinp:cm Grade 
vertreten und die Linde scheint gänzlich verschwunden zu sein. 
Diese Laubholzbeständc stammen dem Berichte zufolge von den 
urwüchsigen Beständen früherer Jahrhunderte ab nnd sind 
mithin selbst urwüchsig. Die urwüchsigen Lanbbolzbestände 
nehmen eine Fläche von 2588 ha ein. In ihnen ist die Buche 
der Fläche nach am weitesten verbreitet nnd stallt teils reine 
teils gemischte Bestände dar. In den Buchenbeständen der 
letzteren Art finden sich ;i<X> bis 400 Jahre alte Eichen, deren 
Stommumfang bis 3,2 ni^ deren Scheitelhöhen bis 30 m nnd deren 
kubischer Inhalt bis 10 pn Derbholz beträgt. Es kommen hier 
aber auch bis 250 Jahre alte Bucnenüberh&lter vor, 
welche von nahezu gleicher Stärke sind. 

Im Staatswald, F.-O. Kirchberg (D. 115), stehen neun 
anscheinend aus einem alten Wurzelstock heraufgewachsene, 
jetst etwa 80 Jahre alte, durchschnitflich 30 cm starke Buchen- 
stömme, welche vom Erdboden ab bis auf 1 m Höbe susammen- 
gewachsen sind: sie stell pti die „Neunhn r hengruppo" dar. 

Von der übrigen Flora werden L-^enaunt Cori/luH avellana 
(am häutigsten in den Eichenschälwaldungen vorkommend), 

6* 
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Calluna pulgaHs, Vacdnium mtfHiUua und V, vitis idaea (diese 
nur aaf Hochlagen), DmUirim bulbifera (diese sehr häufig). 

G3. Die Oberiörsterel Battenberg ist in Höhen von 280 bi» 
580 m (Neuneichenkopf) über N. N. gelegen. Das Grundgestein 
besteht im nördlichen RcTierteil aus oberdevonischen Ton- 
M hiefern und unterkarbonischeii Kieselscbiefern und flözleeren 
Sandsteinen, im südlichen aus Buntsaudstein. Die Größe der 
HolsbodenflAche ist im Staatewalde 2679, in den Gemein- 
Waldungen 525 ha. 

Die urwüchsigen Bcstänrip dieser Waldnnf;en waren in 
früheren Jahrhunderten hauptsächlich aus Buchen und Eichen 
zusammengesetzt, wie aus alten Lokalnamen hervorgeht. Gegen- 
wärtig sind im Revier Buchen. Eichen, Birken, Eeehen, 
Haseln die bestandbüdenden Lauoholzgattungen. D« letstere 
vermutlich die ans natürlicher Verjüngung hervorgegangenen 
Nachkommen jener urwüchsigen Bestände der Vergangenheit 
sind, werden sie auch als urwüchsisr anzusprechen sein. Die 
Buciie war früher die herrschende Uolzgattung, sie ist es auch 
gegenwirtig unter Lanbbdlsem. 

Als die Bodenflora bildend werden genannt Calluna Tulgari», 
8anii(hamm9 seapariua, Aira fiespuasa, Luaula tMäa, 
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Regierungsbezirk Cassel. 



!• Gruppe. 

Die Waldungen beiderseits der Laim 
und westlich der Ohm. 

Geologische Formation: r>( von, Kulm und Eot- 
liegendes im westlichen Teil des Bezirks, Bunt- 
sandstein beiderseits der Lahu. DiluT im dsÜicheii 
Teil des Bezirks. Diabas, Basalt. 

Die Königlichen Oberförstereien Ellnhausen, Treisbach, Max- 
burg, Bossberg, 

G4. Die Okerförsterei EUahaosan ist rechtsseitig der Lahn 
in Höhen von bis etwa 400 m über N. N. gelegen. Das 

Gnmdgcstein ist hauptsächlich im westlichen Teil des Reviers 
devonische Grauwacke, Grauwackenschiefer uud Tonschiefer, im 
Distrikt 2o ist es Kotliegendes, in den Distrikten 24, 25, 64, 
66 ist es Bnntsandstein und im Distrikt 60 Diabas. Die Veir- 
iritterimgBproduktc sind im allgemeinen der Waldvegetation 
jrunstig^. Die Größe lor Holzbodenfläclie ist im Staatswalde 
999 ha, in den Gemein- und Institutswaldungen 2.si(j ha. 

In früheren Jahrhunderteu war die Buche die vorwiegend 
herrschende Holzgattung; ihr beigesellt waren in den urwüchsigen 
Bestftnden Eichen, Hainbuchen, Aspen, Linden, Birken, Salweiden 
nsw. Es geht dies teils ans gewissen Lokalnamen henror, teils 
wird CS bewiesen durch die gegenwärtige Existenz einer großen An- 
zahl von urwüchsigen Beständen, in denen diese Holztrattungen ver- 
treten sind. Und selbst in nicht urwüchsigen (Nadelholz-) Be- 
stladen findet man sie in Form von memr oder minder sahi- 
reichen Stockansschlägen, deren Älter nicht selten 100 Jahre 
und mehr beträgt. Die letzte Bewirtschaftungsart dieser Wal- 
dungen (im 18. Jahrhundert) war der Mittelwaldbetrieb, von 
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dessen Existenz gewisse Bestände (Distrikt 9, 10, 11, 28, 29, 
52 usw.> noch heute Zeuo:nis ablpsren. 

Die Umwandluug mehrerer urwüchsiger, aus froheren Zeiten 
stammender Besttnde in Nadelholsbestftnde war teils infolge 
ausgedehnter Ansfibnng Yon Waldnutznn$ren seitens der Anwohner 
teils infolge unzweckmaßii^t r WirtschaftsmnfJreg-nln notwendig 
geworden. Die Nadelholzbestände nehmen im Staatswalde gegen- 
wärtig eine Fläche von etwa 124 ha Größe ein. Ks sind haupt- 
sächlich Kiefern und Fichten die bestandbildenden Holzgattungen, 
aber auch die Edeltanne und die Weymouthskiefer sind — wenn 
ancb in beschränktem Umfange — zum Anbau gelanftt« 

Alte Buchen finden sich teils als rberstänfler teils in Be- 
ständen, die ehemals im Mittel waldbetriebe <^estanden haben. 
Von ersterer Kategorie enthält der F.-O. Hirsclikanzel (D. 40) 
Exemplare; von letxterer enthalten die • F.-O. G&nsemark (D. 1), 
Schneiße (D. 24), Kleine Lumraersbach (D. 26), Große Lummers- 
bach : n. :U) und Ziegenacker (D. 52) charakteristische Bestände. — 
Ältere Buchen von schönen Wucbsformon weisen die F.-O Auf 
dem Gleichen (D. 6), Kleine Lummersbach (D. 27, 29), Hattum 
(D. 44) nnd Steimel (D. 45) auf. Die gesamten Buchenbestände 
des Staatswaldes, die als urwüchsig anzusehen sind, nehmen ein 
Areal von etwa 620 ha ein. 

Die Eiche findet sich hier urwüchsig teils in der Form 
von ÜberstHndern teils in eheTnaliirfn Mittelwaldbeständen teils 
in alt«n über lOOj ährigen remeu Eichenbeständen. — Die alten 
Eiehenüb er Ständer stehen in den F.>0. Kiederberg (D. 3), 
Stoß (D. 5\ Streitkopf (D. S), Peterswald (D. 35), Hirschkanzel 
(D. 40), T.irhte Hölzdien a). 41], Dunkele Weg (D. 57\ Glimm 
(D.61), welche größtenteils Buchenbestände von To- bis l^JOjährigem 
Alter enthalten. In diesen Beständen, die etwa % ha Fläche ein- 
nehmen, haben die zs^lreichen Überständer ein Alter von etwa 
140 bis 220 Jahren. 

Die alten Mittelwaldeichen kommen hier in einer 
niclil geringen Anzahl von Beständen vor, nämlich in den F.-O. 
Alpfuß (D. 14>, Streitkopf (D. 8), Lichte Eiche (D. 12), Brachter- 
strauch (D. 14), Lachengraben (D. 17), Scheibeistrauch (D. 28), 
Kleine Lnmmersbaeli (D. 29), Alte Kirche (D. 49), Aspenwudehen 
(p» 52) und Heppersberg (D. 64). In diesen etwa 65 ha um- 
fassenden Beständen ist der Charakter nrwücli r Mittel- 
waldbestände in ziemlich deutlicher Ausprägung vorhanden, 
da die einzelneu Altersklassen sowohl im Unterholze wie im 
Oberholze klar erkennbar sind. Das Unterholz besteht aus Hain- 
hnchen, Eichen, Buchen, Aspen, Linden, Haseln, Domen usw., 
überwiegend in Form von Stockausschlägen und im Alter bis 
zu 60 Jahren, das Oberliolz wird von 80-, 120- und IGOj&brigen 
Eichen gebildet. 
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Unter den fiber 100 Jahre alten Eichenbeständen kommen 

solche vor, in welrhort die Kirhe den bnehsten Grad ihrer 
Vollkommenheit in dieser Provinz erreicht. Zn ihnen 
gehören insbesondere die EichenbestäQde in den F.-O. Kleine 
nnd GroBe Lnmmersbaeh. In dem ersteren stehen Im D. 26 
auf 12,1 ha imd im D; 27 auf 11,7 ha Eichen im Alter von etwa 
SO Jahren und von einem ansserordentlich schönen Wuchse. wozu 
das durch Anbau hergestellte Buchenunterholz nicht wenig bei- 
tragt. In der Großen Lummersbach sind es die Eichenbpst&nde 
in den D. 31 und welche sich durch ebenso schönen Wuchs 
anaieidmea. Der D. 31 entiiUt anf 16^ ha etwa 125 jährige 
£idieD, der D. 38 anf 12,5 ha etwa 116jllmge Eichen. Das 
hier vorhandene natürliche üntorholz von Eichen- und Buchen- 
Stockansschlägen ist durch Anbau von Buchen und Fichten 
vervollständigt worden. Ans diesen Beständen sind kürzlich 
FUjslien ansfrewftUt worden, um an ihnen die Grade ihrer Leistangs- 
lUiiifkeit hinsichtlich der Erträge in Btadieren, ein Umstand, 
welcher mehr als alles andere die herForragenden Eigenschaften 
dieser Eichenbestände duknmcntiert. 

In den früher als Mitfolwald behandelten Beständen fintien 
sich reichlich vertreten urwucbsige Hainbuchen, Aspen, Linden, 



kommen vor Sarbus torminalia, S. ana, Hhamnus franguia und 

Acer campcstrf. - An Stränchern finden sich Daphne mezerettm, 
Lonicera caprifoIiKm^ Vibumum opulus, Comus tnas, Hedera 
helix, Ribes grossularia, Prunus spinosa^ Crataegus oxyacantha, 
Mosa canina, Corylua avdiana. An sonstigen Gewächsen kommen 
Tor: Saroihamm$8 woparius, Hffperieum perforatum, EpÜobium 
angusUfi^iuin, Campemula pershifdia, Digitalis purpurea und 
amhigtia , M^I'/nfpi/rinn silraft'rtnn , Cgnanchum f>inrpfo3cicumf 
Atropa hclladonnuy Paris quadrifolia, Anthfriniw liliago, Con- 
vallaria majalis, Lucopodium clatalum und ckamaecgparissiis. 

Der VOLT Oberrarsterei Ellnhansen geh9ri^ Marburger 
Stadtwald hat als Grundgestein t« Iis devonische Grauwacke 
teils RotliegondeR und Buntsandstein. Die Holsbodenfl&ehe hat 
eine Grrdie von rnnd 'l-lC) ha. 

Die Buche bildet die herrschende urwiichsige Holzart in 
diesem Walde. Sie bedeckt etwa 130 ha Fläche. In einzelnen 
Beständen hat sie ein Alter Ton mehr als 100 Jahren eireicht. 
Ihr Wuchs ist durchweg ein guter, stellonweis sogar ein vor- 
züglicher. In den jüngeren Buchenbeständen sind ni^r und da 
Buchen des vorangegangenen Umtriebes übergehalten worden 
und selbst im 125jährigen Buchenbestande des F.-O. Kotenburg 
(D. 10a) finden sich ganz alte ßnchenfiberhftlter. 

Die Eiche ist auf 14,1 /m bestandbildende Holzart, zum 
grdfiten Teil ist sie in den Bndienbeständen entweder als 
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Mischholz oder als überhälter zu finden. Der F.-O. Wanukopf 
(D. löb) besteht aus etwa 14()jährigen Mittelwaldeichen 
mit einigem £ichen- und Bachenanterholz. Zahlreich sind die 
in den Baebenbestftnden als Misehhoh sich findenden Eichen, 
welehe fiherall guten Wuchs zeigen. Bichenüberhälter, zumTeil 
von recht beträchtlichem Alter, enthalten die Buchenbestände 
der F.-O. Schwarze Loch, Steinbruchswand, Winkel, Zino-enborg, 
Fuchsbau, Hasenko])f und Kohlwald. Von ziemlich hohem Älter 
sind die Eicheuübeisiander im etwa 120jährigen Bachenbestande 
des F.-O. Alte Wand (D. 7 a). 

Eschen und Ulmen sind einer jetzt 20- bis 25 jährigen Buchen- 
▼erjüngnngr im P.-O. Eundebaum (D. Sb) durch Anbau beigefügt 
worden; sie sind also Tiicht urwüchsig. Auch Nadelhölzer, 
(Kiefern, Fichten, Welßtauneu, Lärchen und Weymouthskiefern) 
haben nicht bloß snr Bepflanzung der Lücken in urwüchsigen 
Laubholzbeständen gedient, sie buden bereits auf etwa Idha 
reine Bestände. 

Der Marburger Cniversitütswald, zur Oberförsterei 
Ellnhausen gehörig, ist in der iSälie des Ortes Caldern gelegen. 
Das Grundgestein bebteht aus BuutsandäLein mit im D. d sich 
findenden Kalknesteni. IHe GrOfie der Holsbodenfl&che ist 
176,8 ha. 

Die Buche ist die hrrrschende urwüchsige Holzgattung; 
sie war CS aiu h in trülierer Zeit. Die Buchenbestimflc bedecken 
eine Fläche von iGö,l ha. Den Buchenbeständen sind durchweg 
andere Holsarten Ton Natur heigemischt, besonders die Eiche. 
£iner dieser Bestilnde zeigt mittelwaldartigen Charakter (D.9). 
Die ältesten und stärksten Buchen enthält der D. 8, m 
welchem auf 8,4 ha 110- bis l:20j&hrige Bachen in Veijdngnngs- 
schlaprstclliin^^ stellen. 

Eiciiü lindet sich hier in Buchenbeständen entweder 
als ÜberhAlt«r oder als beijpemisehte Holsart Eichenftberh&lter 
im Alter von 150 bis 200 Jahren enthalten die F.-O. Michel- 
hacher Seite (D. 3\ Franzosenbrücke (D. .')), Steinmetzeiche (D. 7), 
Hungert (D. 8), Am Stetefeld (D. !)), Kimberg (D. 13). Wo die 
Eiche den Buchenbeständen beigemischt ist, hat sie dasselbe 
Alter vie der Hauptbestand. Bier hat die Eiche gutes Gedeihen 
und guten Wuchs. 

Ständige Begleiterin der Buche ist die Hainbuche, bis- 
weilen ist sie sogar herrschende Holzart (1). 7). Im D. 5 kommen 
lieben Überständern von Eichen und Buchen auch solche von 
Hainbuchen vor. Die Hainbuche ist hier urwüchsig und ebenso 
ist es anch die Erle. Die Esche ist bei der vor mehr als 
25 Jahren erfolgten Yerjüngun;: ks Bnchenbestandes im Ferst- 
ort Knorhendelle (D. In) angebaut worden; si»" ist hier also 
nicht urwüchsig. — An die Stelle ehemaliger urwüchsiger Laub- 
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holzbestände ist auf ^,7 ha Nadelholz (Fichte und Weiiilaune) 
angebaut worden (lelstere Im F.-O. Grabe, D. 6). 

Der F.-O. Bimberg ist durch die Anwesenheit einiger seltener 
Pflanzen ausgezeichnet. Es finden sieh hier Sorbus aria, Aeer 

campend re , Dafifme inezo enmy Vibumum opuluSy Comus mas, 
Ribes alpiHiiiiir und Ii. (jrosmdaHay Rosa eaninu, CrataeguH 
oxyacantha, rrunus apino^Uj ferner Genista germanica, Epilobium 
angtuHfolium, Lonteera eaprifoHum^ Cyttanchus vincetoxicum, 
CampanuU» rotundifolia, Mäampyrwn nemaromm^ DijfUaUa pur^ 
purea, C&nvaüaria mt^oHs, Fori» quadrifoUa. 

(36. Die Oberlörsterei TreisbaclL Der üauptkomulex des 
Staatswaldes ist anf dnein nach allen Bichtungen hin abfallenden, 

474 m über N.-N. hohen Berge, dem „Wollenberge", gelegen; 
die niedrigste Höheulago beträgt 2G5 m. Das Gmndgestein ist 
Granwacke, teils in dichter, teils in schiefriger Struktur. Das 
Verwitterungsprodukt ist ein meist flachgründiger aber frucht- 
barer Boden, bindiger Tonboden mit Übergängen zu lehmigeiii 
Sandboden. Die GMfie der Holzbodenflftche ist im Staatawalde 
1437, in den Gemeinwaldungen 1432 ha. 

Tu frfiheren Jahrhunderten haben dief^o Waldimgen haupt- 
sächlich aus Buchen bestanden, denen Eichen, Hainbuchen, 
Linden, Ahome, Eschen, Aspen, Birken, Erlen und andere 
Lanbholzgattnngen in yerschiedenem Qrade Ton Katar beigemischt 
waren. Es geht dies teils aus alten Lokalnamen henror, teils 
spricht die Tutsache dafür, dass diese Holzgattungen noch gegen- 
wfirtig im Revier urwüchsig vertreten sind. — Einige der ur- 
wüclisigen Bestiindr: sind nach Aljlösung df^r au^i^iMi-dinten Weide- 
berechtigungen, audere iuiulgü unzweckniixliigci Waldbehandlung 
in NadeUkoubestftnde (Kiefern nnd Fichten) umgewandelt worden, 
und zwar in solchem Maße, dass gegenwärtig die Größe dieser 
Bestände im Staatswalde GDO, in den Gemeinwalfiiingen etwa 
350 ha beträgt. — Noch im achtzehnten Jahrhundert war hier 
überall der Mittelwald betrieb üblich, was aus der Tatsache 
heryorgeht, dass selbst gegenwärtig hier noch viele Bestände- 
existieren, denen der Charakter jener Betriebsweise deatlich 
anhaftet. 

Sowohl im Staatsvralde wie auch in den zum Revier ge- 
hörigen Gemeinwaldiiiigen ist auch jetzt noch die Buclie die 
herrschende Uolzgattung. Die Größe der von liuchenbeständen 
bedeckten Bodenfläche ist im Staatswalde 686, in den Gemein- 
Waldungen etwa 640 ha. Die von der Eiche gebildeten reinen 
Bestände haben sehr geringen Umfang: im Staatswalde nehmen 
sie (U, in den Gemeinwaldungen 85 ha Fläche ein. Soweit 
nicht der Anbau von Holzgewächsen in größerem Umfange 
in den Laubholzbeständen verändernd eingegrilTen hat, sind 
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diese Bestände als urwüchsige ansuspreehen. Der firübere lOttol* 
waldbetrieb hat sur Folge gehabt^ dass noch ge^enwfirtig viele 
alte Überst&nder von Liehen und Buchen im Befier an- 
zutreffen sind. 

Alte Buclien, und zwar solche von 150 jährigem Alter, 
finden sich zu einer Gruppe vereinigt im F.-O. Hauwald (D. 72). 
Überständer bis zu 170 jfthrigem Alter enthalten die F.-O. Becker- 
stein (D. 35, 3(;), Lager fD. 37, 41, 42), Heimbeigsköpfe (D. 38). 
R&ubling (L). 46, 40), Nomwand (I). 48), ßrungershäuserwand 
(D. GO), Hauwaldseite (Ü. 71). Durch bemerkenswerte Stärke 
und Wuchsformen ausgezeichnet sind folgende Exemplare. Eine 
Buche im F.-O. Bäubling (D. 4G) (Stammumfang etwa 3i9s 
Scheitelhöhe 18 kubischer Inhalt auf 8 fm geechfttst), eine 
Buche im F -0. Sterzhäuser Hute fD. 12) (Stanimnnifang 3,10m, 
Scheitelhöhe 14/», kubischer Inhalt auf 8,5 geschätzt), eine 
Buche im F.-O. Warzenbachcr Hute (Ü. 43) (Stammumfang 3,65 m, 
Scheitelhöhe 18 »i, kubischer Inhalt auf 10,5 pn geschätzt), 
eine Buche daselbst, deren Stammumfang 4,54 m, deren 
Scheitelhöhe 15 m betr&gt und deren kubischer Inhalt auf 15 fm 
geschätzt wird. Einzelne Buchen weist der Warzenbacher Gemein- 
wald auf, die bei ToUer Gesundheit ein Alter bis su 200 Jahren 
erreicht haben. 

Alte Eichen von auffallender St&rke und zum Teil schönen 
Wuchsformen finden rieh teils unter den Überständern in Buchen- 
beständen, teils unter den Oberbäumen verwachsener Mittelwald- 
bestände. Bemerkenswert sind folgende Exemplare. Eine Eiche 
im F.-O. Nornwand (D. 48) (Stammumfane 3,65 Scheitelhöhe 
14,5 /w, kubischer Inhalt auf 11 fm geschätzt), ihre Krone ist 
durch BlitssehlMT und Sturm serstört. Eine Eiche im F.-O. 
Himraerich (D. 6^ 66) (Stammumfang l,r;7 Scheitelhöhe 17,5 w, 
Kronendurchmesser 28 m. ktibischer Inhalt auf 12 fm geschätzt). 
Eine Eiche im F.-O. Mitteberg (D. 26) Stammumfang 6,38 m, 
Scheitelhöhe 14,5 w, kubischer Inhalt auf 16 ftn geschätzt.) Eine 
Eiche im F.-O. Sterzhäuser Hute (D 12) Stammumfang 5,52 m, 
•Scheitelhöhe 17 m, kubischer Inhalt anf 22 fm geschätzt.) Eine 
Eiche im F.-O. Nomwaud (D. 39) (Stammumfang 6,80 Scheitel- 
höhe 17 in, die Krone weit verzweigt, knorrig und voll belaubt, 
der kubisclic Inhalt auf 25 fm geschätzt). Im Treisbacher Gemein- 
walde (D. 6) steht die „dicke Eiche"; ihr Stammumfang beträgt 
8,30 m, ihre Scheitelhöhe 26 m, ihr Xronoidiirehmesser 28 m, ihr 
kubischer Inhalt ist anf 40 geschätit worden. 

Figur 3. 

Urwüchsige Hainbuchen sind besonders in den alten 
Mittelwaldbeständen zahlreich vorhanden, zum Teil in starken 
Exemplaren. Bergahorne und Eschen kommen urwfichsig in 
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den F.-O. Eckelskirrhe (D. 15), einem 80- bis Hx) jährigem Buchen- 
bestande, und Nora wand (D. 48), einem 80- bis 170 jährigen 
Mittelwaidbestande Tor. Die Linde, Tüia patrifoUa, existierte 
in früheren Jahrhunderten hier vabneheinlich 'ifthlreieher als 
jetzt — (F.-O. Hohenlinde). Gegenwärtig findet man sie als 
urwüchsige Holxgattnng nur noch im F.-O. Wichtelb&aser 
(D. 9, 34). 

Im Nebenbestaude kommen vor J'ruaus padus^ Sorbus au- 
€»paria, Sarbua aria in den D. 9, H4, 73, 74, 75, Sorhus tor- 
minalls in den D. 14, 73, 74, 75, aowie im Wanebbacher Gemein- 

vfsdde Jihafnnua franffula, Acrr rampe8tre. Ferner finden sich als 
Stränchcr Sambucus raceinosa^ Pimnus spinosfr Von sonsti^-i^n 
Gewächsen sind zu nennen Sarothamnutf «copanuSf EpiluhnnH 
ungustifolium, Amiea mpntmm, Vaccinium vUis iäata^ Digitalis 
purpurca, Atropa beUadontm. 

DieNamen der Forstorte «Norn**, ^Nornwand**, „Wichtel- 
häuser*', „üllersloch", „Hollerberg**, .Wellenberg mfen 
prähistorische Beminiszenien wach. 

Die Oborfilntaitl MMirf ist auf den linksseitigen Lahn- 
berge n in Höhen von 180 bis 380 m über K. N. gelegen. Das 

Grundgc^tfin ist fnst flnrch^ Buntsandstein und juir nn "^'rnip-on 
Punkten Basalt. Der Buntsaudsteiuboden zoigl I !m r^ränge vom 
kräftigen sandigen Lehm- bis zum geringen Sandboden. Die 
Große der Holzbodeniläche ist im Staatswald 2001, in den 
Gemeinwaldnngen 57 ha. 

Die urwüchsigen Bestände dieser Waldung waren in früheren 
Jahrhunderten zusammengesetzt h;in])t?iirhb'ch ans Buchen, denen 
in geringerem hzw. stärkerem Grade i.ichen, Hainbuchen, Aspen 
Birken, Erlen und andere Laubholzgattungen von Natur bei- 
gemiseht waren. Im^ Laufe der Zeit haben jene nrwflcbsigen 
Bestände infolge nnwirtschaftlicher Maßnahmen an Umfang ein- 
gebüßt, so dass sie gej^enwärtig nur Tiorh etwa 1 t.'lO hrr hodecken, 
während die früher hier unbekannten Nadelhölzer jetzt schon 
ein ebenso großes Areal einnehmen, und vermutlich in Zukunft 
an Terrain noch gewinnen werden. Unter den Nadelhölzern 
nehmen die Kiefern, Pin«8 süeestHs, etwa (\0% aller Nadelholz- 
bestände ein. Ihre Existenz izt die einfache Folge der Boden- 
verödung, welche die übennnf5if?e TnaTispruehnahme d^r Wald- 
produkte durch die zahlreichen Bewohn r der umliegrn len Orte, 
nicht zum wenigsten derjeuigen der Stadt Marburg, im Laufe 
der Jahrhunderte erzengt hat. Die Fichte, Phea eiteeha, nimmt 
im Bevier fast 40^ der Nadelholzbestände ein. Die Weißtanne, 
'Ab/es prrf/')wfff, ist bereits seit SO .Taliren zum Anbau crelangt, 
immer aber nur in beschränktem Umfange. Auch die Lflrcho, 
Jjatix deciäua, hat nur als Lückenbüßer gedient, ihre Leistungen 
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waren jedoch weni^r erfreulicher Art. Weymouthskiefer, Finus 
sirobm, und Schwarzkiei'er, Pinns rngticans, babeu hier imd da zu 
Yerschönerungszwecken Yerwendang gefimden, s. K auch im 
P.-O. Wildungensgarten (D. 60). 

Gefi-enwärtig haben die Buchenbestäiide einen Umfang von 
etwa 14(X) ha. Auch in diesen Beptandeu bekundet sich vielfach 
noch die früher geübte Mittelwaldbetriebsweise. Größten- 
teils wird mau die Bucheubesiuude als urwüchsig anzusprechen 
liaben. Dies gilt erst recht yon den alten Buchen. In einem 
Alter von 120 bis 140 Jahren finden wir diese Holzgattnng in 
den F -0. Hetschert (D. 19), Elisabethbrunnen (D. 67) und Klam- 
berg (D. III). — Buchen im Alter von 150 bis 160 Jahren ent- 
halten die F.-O. Bloserod (D. 63), Eselsgrund (D. 37), Lichteküppel 
(D. 64), Spiegelslust (D. 103). — Zwischen dem F.-O. Schlangen* 
köpf (D. 100) und Kaltebom (D. 110) tteht je eine prächtige alte 
Buche. — Im F.-O. Exerzierplatz (Ü. 68) stehen sechs Exemplare 
von Buchen, welche ein Alter von 200 Jahren besitzen. Rine 
im F.-O. Klamberg (D. III am Waldraudo stehende, etwa iiiO 
Jahre alte Buche hat eineu ätammuuüau^ von <i,74 tu und eine 
Scheitelhöhe Ton 25 1»; ihr knbischer Inhalt wird snf 15 fm ge- 
schätzt. In der NShe dieses Forstortes, aber ansserhalb des 
Waldes, steht die soffen. „Schäferbuchn" (Stammumfang 4,30 m, 
Scheitelhöhe 20 m, kubischer Inhalt aui' 15 fm geschätzt). Die 

Figur 4. 

st&rhsten Exemplare von Buchen im Bevier sind die im F.-O. 
Bfirgelnergleiche (D. 139, 140) stehenden, von denen die eine 
über 150 Jahre, die andere etwa :^00 Jahre alt ist Diese letztere 
hat einen Stammumfang von 4,00 die Scheitelhöhe beider 
wird auf '2b m, der kubische Inhalt der im D. 139 stehenden auf 
18 /m, derjenige der im D. 140 stehenden anf 85 ftn gesohfttit. 

Die Eiche ist hier nur in wenigen Beständen (auf 28,7 ha) die 
herrschende Holzj^attung. Im F.-O. Ordenberg (D. 102) bilden 1*20- 
bis 200 jährifre Eichen einen ziemlich geschlossenen, mitBucheu- 
unterholz durchsetzten Bestand, der einen ziemlich steilen Hang 
nach dem Lahntale hin bedeckt. Auf der Höhe des F.-O. Kirch- 
spitze (D. 155) steht ein 130 jähriger, wüchsiger und geschlossener 
Eichen bestand über Buchenstockausschligen. Der F.-O. 
Dammeisberg (D. 156) gewahrt mit seinen über Buchenstock- 
ausschlägen stehenden 140 jährigen, ziemlieh geschlossenen und 
wüchsigen Eichen einen höchst auzichenden Anblick. 

Zahlreich sind die Eiehenftberst&nder im Bevier, die ent- 
weder einzeln oder in Gruppen und Horsten teils in Buchen* 
teils in alten Mittehvaldbestanden sich finden. Wenn wir nur 
die ältesten, d. h. die Jahre alten Exemplare in Betracht 
ziehen, dann sind als Standorte derselben folgende Forstorte zu 
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nenneu: Balderscheid (D. 5, <>, 7), Molle (1). s\ Stocksgrund, 
iP, 88) und Schächterswiese (D. Im F.-Ü. Pfaffeugruud {D, TG), 
an der Staraße tob Marburg nach Sohröek steht die sogen. 
«Förstereiclie": sie ist über 200 Jahre alt (Stammumfang 
0,3 m, Scheitelhöhe etwa 15 kubisclier Inhalt auf 25 fm ge- 
schätzt). Am Fahrwege Ton Marburg nach Spiegelsiust steht im 
F.-O. Schächterswiese (D. S9) eine mehr als 150 Jahre alte Eiche 
(SteminnmlaBg 3,06 Scheitelhöhe etwa 20 m, kubischer Inhalt 
auf 1^ ffn gesch&tzt). Diese Eiche ist ide die FörstereiAhe knn- 
schäftig und sehr astreich. Am Fußwege von Marburg nach 
Bürgeln steht im F.-O. Bürgelnergleiche (D. 140) eine über 2(X) 
Jahre alte Eiche (StamTnnmfan^'' 5,7 w, Scheiieliioho etwa 25 
kubischer Inhalt auf 32 fnt. geachutzt). — Südubtiich der Vorstadt 
Weidenhaiues, auf dem sogen. „Qerieht*, in deren Harburg ge- 
hörigen Gemarkung steht die sogen. Weintrautseiche 
(Stammumfang 2JtSö m, Seheitelhöhe 20 kubischer Inhalt aal 
8 fm geschätzt). 

Figor ö. 

Zu den urwüchsigen Laabholigattungen des Reviers gehören 

überdies die Hainbuche, die Aspe, die Birke, Betula verrucosa, 
(und ^ubescens im F.-O. Gefäll, D. Kt'J), die Erle. — Nicht ur- 
wüchsig sind hier die an der Begräbnisstätte des bekannten 
Oberiorstmeisters von Wildungen ;^Ü. 60) zur Verschönerung des 
Ortes angcpflansten Ahome, Kastanien, Robinien und andere 
LaubhAlser. 

UrwnrhRiL' im Nebenbestande und als Unterholzsträucher 
finden sie Ii hier noch i^*MnM6' /^arf/^*, Rhamnus frangtdu, Lonicira 
pefncii^mcnum, Viburnum opulu«, Sambucus raceniosa, Clematis 
püalba, Ribes alpinum (auf der ^Augustenruh" bei Marburg), 
Brunus spinosa. 

An sonstigen Gewachsen kommen im Bevier vor: Humulua 
hipvluSf Sarothamnm Hcopanns (sehr hänfiir und zuweilen in 
Exemplaren von '2 m Höhe), Drosera rvt k )"//'fo!fn. Kpilobium 
angiMtifoliutnf Armcu mantanay Vacciniu/n mt/rtälun und V, 
9iHa tdeua, DigHaUs purpurea, Atropa btUadmna, CaUuna vul» 
ffaHsy Daphne mezereum, JPlaHs fuadrifolia, jLrum macuUxtum, 
Cladonia ranffifefina, I^fcopodium annoHnum und L. ehtMtae' 
ejfparisitus. 

Hexenbesen vereinzelt auf Finua bilvestria. 
An germanische Mythologie erinnert der Name des Forat- 
ortes „Baldersoheid^ 

67. Die Oberförsterei Rossberg «grenzt im Süden und Osten 
an das Großherzogtum Hessen uud ist in Höhen von lÜO bis 
410 m über N. N. gelegen. Das Grundgestein ist im größeren 

Forstbotaoisches Merkbuch. IIL ^ 
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östUchen Teile Basalt (Uolerit), im kleineren westUchen Teil 
BttntBandstdn. Die GröBe der Hdzbodenfllche ist im > Staate- 
walde 915, in den Gemeinwaldim^eii 2660 ha. 

In früheren Jahrhunderten waren die urwüchsigen Bestände 

dieser WaHuno^en hauptsächlich von der B nche gebildet worden, 
denen Eichen und andere Laubholzgattuugen in verscIiiedeneDi 
Giade \qu Isatur beigemischt waren. Es geht dies teils aus alten 
Lokalaamen herror teils ans der Tatsache, dass Bdeh gegenwärtig 
vorwiegend das Lanbholz die Bestände bildet nnd dass in den 
jetzigen Nadelholzbeständen das ehemals bestandbildende T.anb- 
holz als Unterholz in Form von Stockausschlän:en zu finden ist. 
Vielfach ist in diesen Waldungen der Mittelwaldbetrieb früher 
üblich gewesen, wie ein Teil der ältesten Bestände dentUch zeigt. 
In den gegenwärtigen Beständen ist dieBnehe immer noeh 



besondere die alteren, sind unzweifelhaft ans natürlicher Ver- 
jüiiguDg der iriiheren urwüchsigen Bestfmde hervorgef.'aniren, 
demuach selbst urwüchsig. Im Staatswalde nehmen die Buchen- 
bestände noch jetst etwa 709; der Holsbodenflftehe ein nnd aneh 
in den Gemeinwaldungen, welche Basalt zum Grundgestein haben, 
sind die Buchenbestände überwiegend im Vergleich zu den aus 
anderen Holzgaftungen gebildeten-Beständen. — Ehemalige Hute- 
flächen sowie die meisten Bestände auf Bnntsandsteinboden sind 
Nadelholzbestände geworden. 

In einer Ansalu von Beständen im Alter Ton ISO bis 149 
Jahren sind (auf Basaltboden) die Bnchen dnrch schümken 
Wuchs und wertvolles Holz ausgezeichnet; aber ihrer Existenz 
ist ein nahes Ziel gesetzt. — In einigen alten Mittolwald bestanden, 
wie z. B. F.-O. Maistrauch (D. ö), Seift (D. 4b), Eichwaid (D. 49) 
haben die alten Bnehendberst&nder ein Alterten 170 Jahren 
nnd darüber und ho.l völliger Gesundheit eine ansehnliche Stärke 
erreicht. Auch die Buchenüberhälter in den F.-O. Bocksloh 
(D. 1), Kuhmark i D. l> . Anger (D. 22>, Kirchhainer Schlag (D. 39), 
Buchwald (T). 47) und Seift (D. 4Sj, die ein Alter bis zu 180 
Jahren besitzen, bilden zum Teil imponierende Naturdenkmäler. 
Im Mardorfer Gemeinwalde sind Ton alten Bnehen ans 
früheren Jahrhunderten nnr wenige auf die Jetztzeit gekommen 
nnd die Prachtexemplare von KiO- bis etwa 20Üjähri gern Alter, 
die noch im letzten Dezennium in den D. 14, und 21 
jeden Beschauer erfreuen konnten, sind nun der Axt verfallen. 
Im Rossdorfer GenossenschaltBwalde gab es noch bis Tor etwa 
10 Jahren in einer Beihe von Distrikten Bnchen im Alter bis in 
200 Jahren ; aber auch von diesen ist jegliche Spur verschwunden. 
Auch der Dreihäuser Gemeinwald fmtte in einigen Forstorten 
Buchen von zum Teil vorzüglichen Wuc Iis formen nnd hohem 
Alter aufzuweisen, wie z. B. in den F.-O. Schwarze Reitol, Kehreu- 




Die meisten dieser Bestände, ins- 
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bcig, Neuehege, aber auch von diesca prachtvolieii Bäumeu wird 
bald jede Spur Terwischt sein. Der lieideDhdfer Gemeinwald 
beaaS in den F.-O. Bemstal, Gastebach, Fuchabati» Amtinannsloch 

schöTiP, schlankgewachsenr^ und stiirkc T'iichcii von ].')<)- bis 2« x*- 
jährigem Alter; aber sie haben aufgehört zu existieren und nur 
noch im F.-O. Gastebach zeugen einige Exemplare von vergangeuer 
HenrlichkeH. Auch der G-emein'wald Ebsdorf viea Buchen- 
besfc&ode auf, in denen alte Überständer ihre schlanken Stämme, 
Säulen gleich erhoben und mit ihrer wohlgestalteten Krone 
jedem Beschauer Staunen und Bewunderung abnütig:ten. Viele 
dieser schönen Buchen haben Axt und Sä«e bereits niedergestreckt. 
Nur an wenigen Stellen der F.-O. Köpfchen und Zipfelsgrund 
finden eich noch Exemplare von Bnehen, welche jenen sn ver- 
gleichen sind. 

Die Eiche hat in den etwa 140 ha großen Iieraufgcwaebsenen 
Mittelwaldl)estHnden eine weite Verbreitung im lievier und hier 
finden sich auch die ältesten Exemplare dieser Holzgattnng. 

Viele dieser Bestände haben seit 188G zu existieren aufgehört, 
insbesondere in den F.-O. Maistrauch (D. 5), Hainstmt (D. 9, 
10, 13), Röderburg (D. 42), Eichwald (l). 41)). In diesen hatte 
die Eiche ein Alter von 1')<> hw 2(X) .lahren. Hier betrug der 
kubische Inhalt dieser Eiciieno berständer etwa 85(X} fm. Tn 
ciuer Beihe anderer aiter Mitteiwaidbestände existieren sukhe 
Oberstftnder noch jetst. Auch als 0 b e r h &lt er in Bncbenbeständen 
finden sich im Revier alte Eichen in reichlicher Ansahl. Ihr 
Alter steij^t ebenfalls bis zu 'i'K) Jabren an und <?ebt zum Teil 
darüber hinaus. — Anfh im Mardorfer Gemeinwalde linden 
sich in etliclien Forst orten Eichenüberhälter, deren Alter bis 18<) 
Jahre reicht. Im Rossdorf er Genossenschaftswalde gab es vor 
nicht langer Zeit noch sehr alte Exemplire von Bichen; aber 
seit einigen Jahren hat ihre Zahl bedentend abgenommen. Der 
Dreihäuser Gempinwald enthält in meinen ehemali^ren "^fittel- 
waldbeständcn Eichen von beträchlliclieni Alter und gutem Wuchs. 
Im F.-O. Dachslöcher standen bis vor nicht langer Zeit starke 
und tnm Teil sch5n gewachsene Eichen im Alter von 180 Jahren 
und darüber. Die Axt hat unter ihnen aufgerinmt. Der Gemein- 
wald Ebsdorf enthält schöne Eichen im Alter von 150 Jahren 
und darüber in den F.-O. Rnb^cherbege, Knoke, Köpfchen, 
Lischborn, Ruhstattshege, Zipfeisgrund. Prachtvolle Eichen 
von durchüchnittlich 2()0jährigom Alter^ die in den F.-O. 
Köpfchen und Zipfelsgrund standen, sind inawischen ..der Axt 
venallen. 

Urwih lisig sind die im Revier vorkoinmoTidcn Laubholz- 
trattun^en Hainbuche, Aspe, Birke, Sclnv:\rzerle, Liude. Die 
Hainbuche bat hier eine gruüe Yerbreitung, namentlich ia 
ehemaligen Mittelwaldheständen und auf alten Hutellftchen. .litf 
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F.-O. Gewennstrauch (D. 45) gibt es Hainbuchen im Älter yon 
6tira 125 bis 130 Jaliien und Ton respektabelem Ansehen. Auch 
4i6 Aspe, Populus tremula, ist in de» alten lüttelwaldbestinden, 
aber auch in jüngeren Buchenorten vertretan. Als Fütterangs- 
material Bebe in schceeieichen Wintern ist diese Uoisart 
wertvoll. 

Die Linde Tilia pai^folia, kommt in älteren Eiernplarcii 
nur noch an den steilen Abhängen des F.*0. Oilling (D. 46) vor. 
Im Boss de rf er Genossenschaftswal de hat die Linde früher ge- 
wiss weite Verbreitung gehabt, wofür sowohl zahlreiche Reste 
dieser Holzgattung sprechen als auch der Name des F.*0. ,,Linden* 
köpf"* zeugt. 

Im Nebenbestand finden sich in Baumfozm Prunus padus, 
Saraus aueupariaf Shtmnus frangula, in Stranehfom 3apkne 
mezwmm, Lmicera caprifoHum und peridymenuiHf Sambucus 

racemosa und nigra, Cormis was und sanguinea, Hedera heliar 
(von Epheu unter anderem ein Exemplar von 6 bis 8 cm Stärke, 
das an einer etwa IGOjäbrigeu Eiche im Distrikt 30 bis zum 
Wipfel daneben emporgewachsen ist), J?«^« idaeus und fntHeo9us^ 
Sota caninttf Cra/taegua oxffoeantha, Prunus tpinOBa, Jun iperus 
communiSf Corylus avellana. Femer kommen vor: llumulu» 
lupiduSf Sarothamnus srnpan'uSy Tmpatiens nolitangerey Epüobium 
angustifoUum (letzteres seit etwa 15 Jahren eingewandert), Äspe- 
rula odoratOf Vaccinium tn^iilluSf Vinca minor, Digitalis pur-' 
purea^ Atropa bslkuUmna, CaUuna pulffontj Convaüaria mt^is^ 
Cenomt/ce rangifenna. 

Im F.-O. (roldberg des Mardorf er Waldes sind %\\ ver- 
schiedenen Zeiten, hauptsächlich aber am '2:1. März 1880, etwa 
ItK) Stück Goldmünzen (im Werte von etwa t>(XX> Mk.) gefunden 
worden. Es sind sogen. Schüsselmflnzen oder Begenbogensebüsseln 
(Inden), Münzen in Schiisselform von etwa 15 mm Durchmesser, 
aus einer Legierunp: von (Jold und Silber bestehend. Es sind 
aber keine Brakteaten. ihr Ursprung: ist ungewiss ntid die durch 
Prägung hergestellten Zeichen bis dato unerklärt. — Unter dem 
Namen „dieHöfe* existieren im Dreihäuser Wald (p. 11, 12) 
die Beste eines römischen K astells. Anf der Distriktwinie 34/40 
des Staats Waldes ist eine von Gräben und zweifachen W&llen 
umgebene künstlich hergestelltn Insel, auf der in früheren Jahr- 
hunderten angeblich eine „Burj<" gestanden hat. Von dieser 
existieren gegenwärtig nur noch wenige Fundamentreste. Sie führt 
den Namen „Rdderbnrg^ Im Mardorf er Walde hat dn 
Forstort den Namen „Hunneburg^ Einen gleichen Namen 
führt ein Forstort im Dreihlluser Walde sowie in der Ober- 
försterei Oberrosphe. Diese Bezeichnung::: «^owie der Name 
^Schw edenschanze" im F.-O. Hoili^^'enwaid dos Ebsdorfer 
Waldes deuten auscheinend auf befestigte Ortlichkeiten früiierer 
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Jahrhonderte hin; da aber von Befestigungsanlagen nirgends 
Spuren «ifstieren, ist der Ursprung dieser „Humeonigen^ viel- 
leicht aneh anders m erklären« 



2. Gruppe. 

Die Waldungen des »»Burgwaldes^^ 
und der angrenzenden Teile des Be-* 
zirks ostwärts bis zur Scbiwalm. 

Geologische Formation: Buntsandstein. Basalt. 

Die Eönigl. Oberförstereien Oberrosphe, Bracht, Baniehen- 
berg, Keoatadt, Mengsberg, Bosenttü, Wolkeradorf. 

68. Die Oberiörsterei Oberrosphe ist iu Höben von lOO 
bis 430 m über N. N. «rele^eii. Das Grandgestein ist Bniitsand* 
stein und nur im F.-O. Großer Baderstein Basalt. Die Größe 
der Holzbodenfl&che ist im Staatswalde 3686, im Gemeinwalde 
58 ha. 

Dass in früheren Jahrhunderten in diesem Walde die Buche 
die herrschende nrwfichsige Holzgattung gewesen nnd in den 
Buchenbeständen die Eichf^ xahlreich vorhanden gewesen ist, 
unterließet keinem Zweifel, denn es geht dies aus einer Reihe 
alter Lokalnamen sowie daraus hervor, dass die Buche auch jetzt 
noch eine weite Verbreitintf^ l^ositzt, dass die Eiche in zahlreichen 
alten Exemplaren existiert bzw. vor nicht langer Zeit existiert 
hat, dass inneriialb der Nadelholsbestände zahlreiche Lanbholz- 
reste die ehemalige Herrschaft derselben bezeugen, da ja das 
Nadelholz erst später einir- führt worden ist. Dass auch die 
Eibe, Taxus baccata, in früheren Jahrhunderten hier urwüchsige 
Holzgattung gewesen ist, bekundet der Name des F.-O. Euben- 
hard (früher „Eibenhard"^). Neben Buchen, Eichen, Eiben waren 
Hainbnchen, Erlen und andere Lanhholsgattungen in den frOheren 
nrwüchsigen Waldbeständen vertreten. 

Im Laufe der 7Mf haben die Laubholzbestände infolge der 
überall herrschen^ieii untrünstif^^en Verhältnisse (Walilwcide-, 
WaldstrcuuuUun^, un/.weckmaßige wirtschailiiche Maßnahmen, 
welche snr Verarmung der Bodenkmüt führten) bedeutend an 
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Terrain eingebüßt, so dass gegenwärtig die Laubholzbcstünde im 
Staatswalde nur noch 253, die NadelholBbestände bereits 74 
der Bodeniläche einnehmen. Schon frfihseitig hat der Anbau 
von Nadelhölzern hier begonnen, so dass gegenwärtig es nicht 
an alten Beständen diespr Art fehlt. 

Die Buche i <t tv( tii-stens in den panz alten Beständen 
zweifellos urwücljsjg. Wo diese Bestände auf kräftigem Boden 
stehen, haben die Bnchem immerhin noch guten, znm Teil sogar 
sehr gaten Wuchs und sind bei 120 jähri^^em Alter nodi völlig 
gesund. Bestünde dieser Art enthalton di'- F.-O. Gcorgronhacli 
(D. 31), Toteholz (D. 34, Ijö^ Stünz (D. 51), Uaben«rrund (D.91), 
Gehren (D. 96), Bärenwinkel (0 li3\ Bachliüfe (D. 124), Hohe 
Hard (D. 150, 158) und Großer Badenstein (D. 131, 132). Eine 
sehr starke, astreiche nnd mindestens IdO' Jahre alte Buche 
steht im R-0. Sattelkopf (D.ÖO). 

Die Eiche. Quercus sessUtfiora, ist hier hauptsächlich in 
alten Mittelwaldbeständen und als Mischholz in altPii Buchen- 
beständen urwüchsig zu finden. Den besten Wuchs zeigt hier 
die £iche als Hlsehholz in Bnehenbestanden. Exemplare von 
100 und mehr Jahren enthalten die Bestände in den F,»0. 
Tonlöcherliecke (I). 22, 26, 27), Einfallsherke (D. 23\ Lanjregruud 
(D. 54), Hem Illerich (D. 57', Kleiner Gerlachsberg (D. 58). — 
Eicheuübersiäuder von 200jährii)^em Alter finden sich in den 
F.-O. Winterseite (D. 61 ). Eiche (D. 62). Zwei Exemplare von 
Ifleichem Alter stehen im F.-O. Krftmersgnmd (D. 103, 106). 
Und pjanz alte -Eichenfiberst&nder. nämlich solche von 
300-bis^MK) iährierem Alter, stehen im F.-O. Dachelstrut (D. 42.) 

Urwüchsige Laubhölzer des Reviers sind ferner die H a i n - 
buche, hauptsächlich in heraufgewachsenen Mittelwaldbeständen 
vertreten und aueh sonst Begleiterin der Buche; die Birirc hat 
von früher her im Revier große Verbreitung besessen, die Erle 
ist auf feuchten bzw. nassen Talsohlen sa finden, oft in Gesell- 
schaft von Salix caprea. 

Die übrige Flora des Reviers ist ziemlich arm. Es sind 
vertreten Rhanmus p'ait</uia, Crataegus oxt/acantha, Prunus 
apinosa, Saroihamnus seaparius (dieses vreit verbreitet and oft 
in 2 1» hohen Exemplaren), Epilohhun anffugtifolfnm (vereinzelt\ 
Ärnica monfana. Vaccinium m'/rflUiis (weit verbreitet), CaUuna 
vulgaris, Erica tctrali.r, Viiica minor, CfHonii/ce ravgiferina. 

Auf der Höhe des F.-O. Eiibenhard existiert ein denkwürdiges 
Bauwerk, ein ans Lesesteinen errichteter prähistorischer Binp^- 
wall. Der ^Christenberg**, ein nach. Korden, Westen und 
Sütlen steil abfallender Berggipfel, dessen Plateau 200—250 m 
im|Durchmesser hat, war den Chatten ein „heiliger Hain". 
Den Römern diente er zur Anlage eines Oastvums. Nach Zer- 
störung desselben entstand hier die „Kesterburg" (hergeleitet 
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▼on «Oastrom*), walclie ortwärt» dnreh sieben Wftlle abgescMosseii 

war (F.-O. Die Schanzen). Im 12. Jahrhundert wurde diese ads 
Grenzfeste ge^en die Sachsen benutzte Burg aufgegreben. Von 
da ab diente dieser ]?or<rgipfel als Gerichts- und Kultn s statte. 
Eine iui romanischen Stil erbaute Kirche diente von jener Zeit 
an religiösem Zweck und bis auf den heutigen Tag haben die 
Bewohner von Münehhansen nnd sngehdrigen DSifSern ihre Toten 
an dieser Stätte begraben. — Die Fozatorte «WeiBelsburg" 
(D. 71), ^.HiiTiTieburpr« (D. 73) und „Tauschcnbnr^r« (D. 8G, 
87 und W) lühren ihre Namen angeblich nach ehemaligen be« 
festigten Ansiedlungen eines Wezil, eines Hun und eines Tuisco (?). 
Aber während von keiner dieser sogenannten „Burgen'* auch nur 
eine Spnr ihrer ehemaligen ibdetenz erhalten geblieben ist, ragt 
die Ruine der ehemaligen Burg ^Melnau" (südlich des P.-O. 
Ginsterseite, I>. 139;, weithin sichtbar hoch empor. Am Fnße 
des Kleinen Goiskopfs (I). 171)) ist eine Ebene gelegen, Wiese 
und Aclior umfassend, die den Namcu ^Koseugarten** führt. 
Mythologische Beminissensen knüpfen sich an diesen Namen. 

n^. Die Oberförsterei Bracht ist r.stlich der Oberförsteri i 
Oberrosphe in Höhen von bis 420 tn über N. N. gelegen. Das 
Grundgestein ist Buntsandstein, der Boden größtenteils ein 
kräftiger. IHscher Lehm- bsw. lehmiger Sandboden nnd nur im 
nordwestlichen Kevierteil von geringerer Güte. Die Größe der 
Holzbodeniläche ist im Staatswalde 3631, in den Oemein- 
waldungen ha. 

Obwohl die gegenwärtig existierenden Lanbholzbestände nur 
noch 54^ der gesamten Holzbodeniläche einnehmen und 4G^ 
derselben dem Nadelholze haben eiogeillnmt werden mfissen, ist 
es doch nicht zweifelhaft, dass in früheren Jahrhunderten an SteUe 
der jetzigen Nadelholzbestände Laubholzl)estände existiert haben, 
denn jene bergen nocli reichlich die Keste der ehemaligen ur- 
wfichsigen Laubhölzer. Ungünstige Verhältnisse, namentlich 
ausgedehnte Ansfibung von Berechtigungen der Anwohner, haben 
anf dem mineralisch weniger loräftigen Boden, insbesondere im 
nordwestlichen Revierteil zum teilweisen Verschwinden der 
urwüchsig<^n Lanbholzbestände beigetragen nnd den Nadelholz- 
anbau innerhalb urwüchsiger LnubholzbestJlnde gefordert. Trotz- 
dem trägt der größte Teil der Laubholzbestäude unver- 
kennbar den Charakter der Urwftchsigkeit an sich. 

Die Buche ist gegenwärtig im Revier immer noch die 
herrschende Holzgattung, denn ihre Bestände nmfassen 50,8 % 
der gesamten Holzbodenflärhe. Die Buche erreicht in diesem 
Revier auf den besseren Bodenklassen eine große Vollkommenheit 
in Ausgestaltung ihrer Formen, Rroße Langschäftigkeit und bei 
Tdlliger Gesundheit ein hohes Alter. Dies oestätigen zahlreiche 
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Bestände im Alter ron 100 bis 125 Jahren, deren spesielle Aaf» 

Zählung hier allzu umfangreich sein würde. Eichen von 
gleichem Alter enthalten nur wenige dieser Bestände. 
Buchenübcrliälter im Alter von 150 bis 250 Jahren finden sich 
ausser in Buchen- uud audeien Üeslandeu gröiiteuteila auf ehe- 
nkAUgen HuteflSeben. In dieser Beiiehmiff sind herrombeben 
die P.-O. Großer Hirschberi? (D, 40. 46), Ebene (D. 43, 50, 62, 63, 
64,65,70), Hainstrot (D. 4S), Römersberg (D. 85), Treif (D, in5), 
Langetriesch (D. 142), Buchhecke (D. 144, 145), Ommelburg 
(D. 154), Alte Brachterwege (D. 164), Krirameibach (D. 178). 
Unter diesen Überh&ltem finden sieh mehrere imponierendie 
Exemplare von ansehnlicher Stärke nnd stattUeher Höhe. 

Die Eiche kommt im Revier urwüchsig sowohl als Über- 
ständer als auch in m^br oder weniger reiTieri Beständen vor. 
Das Alter der Eichenü berständer schwankt zwiRchen 150 
und 300 Jahren, jedoch überwiegen die höheren Alteisklassen. 
Die größte Anzahl dieser alten Überstinder findet sieh auf ehe- 
maligen Hntefläehen bsw. in früher als lÜttelwald behmdelten 
Beständen. 

Alte Eichen dieser beiden genannten KateKOT^i« n im Alter 
bis zu 250 Jahren enthalten die K.-O. Ebene, Hainstrut, Ratte- 
bom, Alte Brachterwege (D. 36, :i7, 38, 40, 42, 43, 48, 50, 62, 
63, 164) auf etwa 60 Aa Fliehen. Eichenüberständer bis zn 
300jährigem Alter stehen in den F.-O. Ebene, Buchhecke, 
Alte Brachterwege (I). 52, 65, 67, 70, 1 14, 145, 164) auf etwa 
41 h(f Fläche. Ein .*feo Jahre altes Exemplar dieser Eichen hat 
einen Stammumtang von 5,8 m, eine bcheitelhöhe von 28 m. — 
In ehemals als luttelwald behandelten Bestftnden haben die 
Oberständer sowohl von Eichen wie von Buchen in derB^el 
beträchtlichen Zuwachs gehabt und ?^ind zu Ftarkrrt HruimoTi mit 
mächtig entwickelten Kronen erwachsen. Kmt d Bestand dieser 
Art enthält der F.-O. Hainstrut (D. 48), m welchem neben 
l(K)j&hrigen Hainbuchen und Birken stattliche Eichen nnd 
Buchen von 200 bis 25(>jährigem Alter stehen. Auch die in 
Buchenbeständen sich findenden alten Eichenüberständer haben 
sich gewöhnlich kräftig entwickelt. Beispiele dieser Art liefern 
die Überständer in den F.-O. Saulöchcr (D. 28) und Groli< i llirsch- 
berg (D, 39). In dem erstereu Forstort stehen 200 bis 30u jährige 
ßichen im 100jährigen Bnchenbestande, in dem anderen sind 
die Überständer 250jahrig nnd stehen im SOjfihrigen Buehen- 
bestande. 

Aber allen diesen Naturdenkmälern ist ein*' I.xistenz von 
langer Dauer nicht beschiedeu; von Jahr zu Jahr vermindert 
sich ihre Zahl. Jedoch besteht nach der Vezsicberung des 
Herrn BeTierrerwalters die Absicht, einselne dieser alten Bftnme 
an geeigneten Stellen mit der F&llnng zu verschonen. 
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Hainbaehen^ Birken sowie Aspen Jistten Mher hier 

größere Verbreitung als gegenwärtig; jetit dienen sie lediglicli 
als Lückenbnf3er. Dass diese Holsgattongen aucli hier urwdduig 

sind, ist krino Fraj2:o. 

Von urwüchsigen Gewächsen konimen im Revier ferner vor: 
Mnus glutinosaf Prunus padus, Rhamnut frangula, Epüobium 
4in0iMHfidium, Vaednium vUia idaea, Daphm mtzermm, Airepa 
hdladonna, Paria ^adrifoHa, Arum nuMivMim^ 

70. ])ie Oberförsterei Ransclienberg ist beiderseits der 
Woiiia nördlicli von Kirciiiiain in Höhen von 200 bis 367 m 
ftber N; N. gelegen. Das GmodgesteiB ist fast dnrehweg Bunt- 
Sandstein, nur die D. 72 bis 75 bilden eine Basaltkuppe. Die 
Größe der Holzbodenfläche ist im Staatswalde 150^, in den 
Gemeinwaldungen 1113 ha. 

Die Holzgattnnc^en, welche in früheren Jahrhunderten die 
urwüchsigen Bestände dieser Waldungen zusammengesetst haben, 
waren Buchen, Eichen, Hainbuchen, Aspen, Birken, nnd andere 
Laubholzarten, von denen die Buche diie hauptsächlichste bestand- 
bildende Holzart war. Es ergibt sich dies teils aus j^owissen 
alten Lokalnamen, teils aus der Art der gegenwärtigen Laub- 
holzbestäude. Buche und Eiche hatteu eiueu wesentlichen 
Anteil an derBfldung der firfiber hier im Mittel waldbetriebe 
bewirtschafteten WaldbestÄiide. Die firegenw artig existierenden 
Laubhohbestände zeigen noch deutlich den ('haraktor jener 
urwüchsigen Bestände, ans denen sie durch natürliche Ver- 
jüngung hervorgegangen sind. Es unterliegt nicht dem geringsten 
Zweifel, dass der überwiegende Teil der jetzigen Lanbholz- 
best&nde, insbesondere der die älteren Bestände umfassende, 
urwüchsigen Charakter besitzt. — Der Rauschenberger YiTald 
teilt mit (Ton übrigen auf Buntsandst^inboden stehenden Waldungen 
das gleiche Geschick: infolge unwirtschaftlicher Zustände und 
MaÜuahiuen rapidem Bückgang zu verfallen^ für die Laubholz- 

Srodoktion anf ein Jahrhnnderfc hin untauglicb zn werden nnd 
em Nadelholz die Tore zu öffnen. So ist es anch hier gekommen, 
dass das Nadelholz (zuerst die Kiefer dann auch die Fichte) 
gegen wärHc etwa 525 ha - 35^ der Holzbodenfläche im Staats- 
walde einnimmt. Fast alle Nadelholzbestände enthalten Reste 
Ton Lanbhölzeru in Form von Stockausschl&gen nnd dies beweist, 
dass das Nadelholi hier jetzt an die Stelle ehemaliger ur- 
wüchsiger Laubholzbestände getreten ist. 

Der Umfang der jetzigen Laubholzbestände im Staatswalde 
beträgt 988 ^a, Ton denen etwa 586 ha auf die Buchenbestände 
entfallen. 

Den von der Bntfhe gebildeten Best in den sind stets 
andexa Laabhoharten Ton Natnr beigexniscbt und unter diesen 
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ist die Eiche die häufigrste. In den zahlreichen verwachsenen 
MittelwaldbestÄnden ist die Bache überall reichlich vertreten 
und hier ist es auch, wo sie ein hohes Alter ciTeicht hat. 
Jedoch fiiifUn sich auch sehr alte Buchen in solchen Be- 
stäuden, die inzwischen ihren mittelwaidartigen Ciiaral^ter ver- 
loren haben. — Buchen im Alter Ton 150 bis 160 Jahren ent- 
halten die F.-O. Amtmannskopf (D. 5), Gemeng (D. 14, 20, 21), 
Diehstal (P. -JS), Wüstung (D. no, Biirgholzerwanfl :D. 32) 
und Hirschgrund (D. 50). — Ein höheres und bis zu 190 Jahren 
ansteigendes Alter haben die Buchen in den F.-O. Rossberg 
(D. 4G, 47) und Weingarten (D. 58). — Über 200 Jahre alt 
smd die Buchen in den F.-O. Hard (D. 29) nnd fibörsbach 
(D. 54). — Die ältesten Buchen weist der F.-O. Staude (0. 12) 
auf, in welchem einige Exemplar« ein Alter von etwa 
250 Jahren haben. 

Die Eiche hat im iievier eine weite Verbreitung. Die 
Eiehenbestftnde allein umfassen etwa ^ ha^ und überdies ist 
die Eiche als eingesprengte Holzgattnng und als Überst&ndfr 
in ehem;tli<:rn Mittelwaldbeständon zahlreich vertreten. Die in 
großer Anzahl hier vorhandenen alten Eichen lasson sich in 
gewisse Gruppen bringen: in solche von 150- bis 2(K »jährigem 
Alter, in solche, die 200 bis 250 Jahre alt sind und in solche 
Ton mehr als 250jährigem Alter. 

Alte Eichen der ersteren Kategorie linden sich in den F.-O. 
Schindlersrain (D. 1\ Amtmannskopf (1). 5 , Ballenhäuserwand 
(D. 7), Staude (D. 12,' 13), Üemeng (D. 14. l>]\ Kohlgraben (l). IG), 
Wüstung (D. ao, 31), ßurgholzerwand (D. 32), Uossberg (D. 46, 47),. 
Weingarten (D. 68) und Boterstrauch (D. 71). — Eichen im 
Alter von 200 bis 250 Jahren enthalten die F.-O Staude (D. 12), 
Hard (D. 29^ Stroithecke (D. 35), Siegel fO. 48), Hirschgrund 
(D. 50), Ebersbach (D. 54); im Forstort Hirschgrund sind die 
alten Eichen in großer Anzahl vertreten. — Die ältesten Eichen, 
nämlich die von mehr als 250jährigem Alter, stehen in den 
P,-0. Staude (D. 12), Diebstal (ü. 98), Wüstung (D. 30), Burg- 
holserwand (D. 32), Siegel (D. 51). 

Die Hainbuche ist hier ^oit verbreitet, ohne jedoch selb- 
ständige Bestände zu bilden. 8io ist urwüchsiges Beiholz in 
Eichen und Bu6henbeständen. Uiu vorragende Exemplare gibt 
es an Hainbuchen nicht. Die Birke und die Aspe sind beide 
urwüchsig und als Mischholz weitverbreitet. Die Linde, Tilia 
parrifolia^ ist hier nrwüclisitr, kommt aber jetzt nur in wenigen 
Beständen vor, wie z. B. im F.-O. Schwickersdort'cr Hecke <1). 18), 
Schlossberg (D. 72) und Hain (D. 74). — Der F.-O, Schlossberg 
ist durch seinen Reichtum an allerhand Holzgattungen im Alter 
▼on 120 bis 160 Jahren ausgezeichnet. Urwüchsig scheinen 
dieselben nicht su sein. Es finden sich hier Ulmen, Eschen^ 
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Ahome, liobinien, Linden sowie Kiefern, Lärchen, Fichten, Weiß- 
tannen, Weymonthakiefeni. Sie alle bilden anmutige Bestinde 
im Umkreise der den Baealtgipfel bönenden Burgruine Ratischen- 
bcrg-. Unter den Kiefern, Pinus sünstris, liat ein Exemplar 
eir*^n Stanunumfanf? von 9.85 w, unter den Weißtannen, Abiea 
pectinata, hat ein Stamm einen Umfang von 2,4^ m. 

Urwüchsig kommen im Revier vor, Prunus padus, ^Sorbui 
aueuparia, Rhamnus franffula, Cortßm aveltana, EpHobiw» 
angu8tifoUw»f Vdeeitlium Vitt» idaea, Di^iaUs purpurea, Atropa 
belladofitia. 

Im F.-O. Herrnberf? des Rauschenberger Stadtwaldes finden 
sich einige starke und über 200 Jahre alte Eichen, sowie auch 
ebenso alte, starke Bachen. Im F.-O. Bnchleite des Stadt* 
Wäldes steht eine alte Buche, aiwgezeiebnet dureh herab* 
h&ngende Zweige. 

Figm: G. 

Die Oberlörsterei Neustadt ist in Uöhen von 200 bis 350 m 
fiber N. N. gelegen. Das Gmndgestein ist Buntsandstein; Basalt 

steht an im Staatswald (D. 160) und im Stadtwald Nenstadt 
(D. 9, 10 bis 17, in bis 29); Üiluvialablagerungen bedecken einipe 
Distrikte im Staatswald und in den Stadtwaldonpfen Neustadt 
und Amoeneburg. Die Größe der Uolzbodeuiläcbe ist im Staats- 
walde 2731, in den Gemeinwaldungen 1856 ha, 
^ In frülieren Jahrhunderten waren die urwüchsigen Beständo 
dieser Waldungen zusammengesetzt aus Buchen, Eichen, Hain- 
buchen, Aspen, Linden, Birken, Erlen. Salwpiden und anderen 
Laubholzarten, wie teils aus alten Lokalnamen, teils aus der 
Existenz noch vorhandener alter Laubholzbestände deutlich er- 
kennbar ist Jedoch scheint das NadeÜioli, insbesondere die 
Kiefer, schon vor weit xurückliegender Zeit seinen Einzug in 
dipso Waldungen gehalten zu haben, da bereits Bestände dif^or 
Holzgattuugeu von mehr als 160 jährigem Alter bier existieren. 
Zur Verdrängung . eines Teiles der Laubböizer scheinen hier 
mehrere Ursachen susammeogewlrktsu haben: neben flbertriebener 
Waldweide- und Waldstreunutzung und unzweokmSssigen Betriebs- 
maßregeln vielleicht auch Senkung des Grundwasserspiegels und 
anderes. Die Wirkung jener Ursachen war zunehmender Anbau 
der Nadelhölzer, hauptsächlich der Kiefer, so dass gegenwärtig 
im ganzen Revier (einschlieJilich der Gemein waldangen) der 
Umfang der Nadelholzbestftnde etwa Sl{ der gesamten Holzboden- 
fl&che beträgt. Die meisten dieser Nadelnolzbestände bezeugen 
unzweideutig, dass sie die Stelle ehemaliger T.aubholzbr^triTir!.^ 
einnehmen, da sie Reste derselben in sich olt in großer Menge 
bergen. — Dem Laubholz sind immerhin noch etwa G9^ ver- 
blieben, wovon etwa 40% auf die Eichen- und 29^ auf die Buchen- 
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bestftnde ent&Uen. Der größten MehrxaM dieser LanbhohbesUbide 

ist ihre UrspruDgsart deutlich aufgeprägt. Sie entstammen 
nämlich größtenteils Mittehvaldbeständen früherer Jahrhunderte, 
und da diese urwüchsig waren und die meisten der gegenwärtigen 
LaubhoLzbestäudü aus natürlicher Verjüngung jener hervor- 
gegangen sind, so ist der urwüchsige Gharaiter der beseiehneten 
Bestinde unzweifelhalt. Nur wenige Eichenhestände, deren Ur- 
sprung- durch Anbau feststeht, sind nicht sa den urwfichsigen su 
rechnen. 

Die Buche ist im Revier teils bestaudbildend, teils Misch- 
holz in anderen Beständen. Wie sehr die Buche stagnierendes 
Grundwasser meidet, ist daian in erkennen, daes sie stets nnr 
auf solchen höheren Lagen in finden ist, auf denen sie vom 
Grundwasser selbst in nassen Zeiten nicht berührt wird. Dass 
die Buche auch in diesem Revier ein hohes Alter bei pruter Ge- 
sundheit zu erreichen vermag, beweist die Existenz vieler alter 
Bnchen, deren Alter bis zo 200 Jahren ansteigt nndsnweilen 
darüber hinausgeht. — Im Staatswalde finden sich Buchen im 
Alter von 150 Jahren in dem F.-O. Blaue Pfütze (D. 13G), 
femer Buchen von 170 jährigem Alter in den F.-O. Entenpfuhl 
(D. 15), Wittelsberg (D. IG), Goldborn fD. .-n), Kirchbrückhege 
(D. 85). Ein Alter von etwa TJü Jahren haben etliche Buchen 
im F-O. Wittelsberg (D. IG, 20, 21), Banbach (D. 28), Altebege 
(D. 24). Buchen im Alter von mehr als 200 Jahren finden 
sich im F.-O. Wittelsberg (D. 21) und Pinschlag (D. 13, 92). 
Unter den hier bezeichneten alten Buchen gibt es eine Anzahl * 
sehr schöner Exemplare. — In. dem Privatwalde des Froiherm 
TOtt Bchwertsel bei Willingsbansen steht an dem Bernsbnrger 
Wege die „Zigeunerbnche*" (Stammumfang 4,(') m, Scheitel- 
höhe 22 kubischer Inhalt 16 fm), Anf einer Triftflächc am 
Felde daselbst stehen ?5 alte urwüchsige Buchen mit kubischem 
Inhalt pro Exeinplar bis zu 20 fm. — Im (ieTnoiiiwalde von 
Niederkleiii aiud im D. 2 einige alte, durch schune Wuchsformen 
ansgeseichnete Buchen, sowie im D. 7 Bnchenüberhftlter 
von 130 jährigem Alter. — Im Geraeinwalde von Wasenbefff 
^D. 7, 12) finden sich etliche bis 150 Jahre alte Buchen und 
im F.-O. Bodenheee daselbst (D. 15) stehen einige Buchen, 
deren Alter auf 30U Jahre angegeben wird. 

Die Eiche ist hier diejenige Holzgattung, welche die frrösete 
Verbreitung hat^ eine Folge der eigenartigen BodenverhältDisse, 
die ancli schon frühzeitig zum Mittelwaldbetriebe bingeleitet 
haben. Trotz ihrer großen Verbreitung? im Revier finden sich 
doch nur weniü^e Eiclion, welclio ein Alter von mehr als 900 
Jahren besitzen. Auüeiordentlicli zalikeich sind die Bestände 
und Forstorte, in denen alte Eichen stehen, so dass hier Ton 
einer speziellen AnAhrung derselben abgesehen werden mnss. 
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Eine Auslese aus diesen Bestanden muß genügen. Der F -0. 
Kohlenberg (D. 8, 11) enthalt Eichen von 19^)- bis 210 j ährigem 
Alter; im F.-O. Pinschlag (D. 13) stehen 20() jährige Eichen. 
Der F.-0. Entenpfbhl (D. 19) hat Eichen im Alter bis sn 190 
Jahren. Im F.-0. Einsiedel (D. 33) stehen Eichen , von mehr als 200 
j&hrigem Alter; auch der Buchenbestand im F.-O. Hufeisen 
(D. 37) enthält Eichen, die über 'i^K) Jahre alt sind, ebenso der 
Bucheubestand im F.-O. Hasenküppel (D. 124). Die Buchen- 
bestftnde in dem F.-O. Blane Fffttie (D. 127) und Kammer (D. 129) 
enthalten Eiehen von nahezu 200 jährigem Alter, und die in den 
Niederungen des D. 137 steheniien Eichen sind mehr als 200 
Jahre alt. Der F.-O. Herrnheilsleid (D. 1G5) enthält in seinem 
Buchenbestande Iviclien von fast 'AH) jährJo^em Alter. Von be- 
sonders schonen V\ uchsformen sind die etwa 14() Jahre alten 
Eiehen im F.*0. Kammer (D. 138) nnd die bis 160 Jahre alten 
Eichen im F.-O. Weißes Gras (D. 131). Die am Feldrande von 
Niederklein (D. 11^)) stehende alte Eiche hat 5,0 m Stammumfang 
und 20 m Scheitelhöhe. — Der Stadtwald von Amoeneburg ent- 
hält im F.-O. Biikcnkopf (D. 10) einige nahezu 200 Jahre alte 
Eiehen. — Durch schöne Wnehsformen ausgezeichnet ist eine Anzahl 
130 jähriger Eichen in den D. 2, 4, 5, 7 des Gemeinwaldes 
Niederklein. — Im Gemeinwalde von Wasenberg finden sich im 
F.-O.Br&uncr einzelne Eichen im Alter von 3(X) Jahren. 

Die im T?evier mehr oder weniger vereinzelt sonst noch 
vorkoniineüduu Hainbuchen, Linden, Tilia ^arvifolia, Birken, Erlen, 
Aspen, Salweiden sind s&mtiich nrwftchsig. Ebenso sind urwüchsig 
die im Revier heimischen Gewächse Bhamnus franko, Prunus 
padits, Sorbus aria^ S. tonninalis. Daphne niezereum, Lonicera 
cajyrifolhfftf, Camus sanguinea una C. nias, h'i/>fs (irossidarlff und 
R. alpinum (beide bei Amoeneburg), Cratucgua ou//acantha, 
Prunus spinosa^ Cm^UB apeUana^ sowie Humulus lupulusy 
Sarothamnus neapariu», Dr&sera ni^undifoUa, EpUobium ^rngMÜ" 
foliunty Amiea montana, Vaccininm mprfälus, Caüuna vufgariSf 
Baris quadrifoUa, Lyeopodium elavatum, 

12. Die Oberlörsterei Mengsberg ist nördlich von Neustadt 
in SHGhen Ton 260 bis 420 m Aber N. N. gelegen. Das Grund- 
gestein ist grdfitenteils Buntsandstein; ein sehr kleiner Teil der 

Waldung-en von Winterscheid ist ^tuschelkalk; die D, 1, 2, 
5 bis 12, '21 des Staatswaldes, einige Distrikte der Gemeiuwalduugen 
von Mengsberg, Momberg usw. enthalten Diluvialablagerungen. 
Die Größe der Holzbodenfläche ist im Staatswalde 2412, in den 
Gemeinwaldungen 1729 ha. 

Die Uolzgattungen, welcli« ia früheren Jahrhunderten die 
urwüchsigen Bestände dieser Waldungen gebildet haben, waren 
Buchen, Eichen, Hainbuchen, Aspen, Linden, Birken, Erlen, 
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Weiden nsw. Es wird dies bezeugt durch eine Ansabl alter 
Lokalnainen, dnrch die Existenz der bezeichneten Holzgattungen 
in den jetzt existierenden Beständen, sowie dadurch, dass der 
Zustand eiTior Anzahl der jetzigen Bestände die früher hier 
übliche Betriebsart, nämlich den Mitteiwaidbetrieb, deutlich er- 
kennen lässt. Dieser Zustaud liefert den untrüglichen Beweis 
fOr die CTrwlicbsidceit der betreffenden alten Lanbholzbestftnde 
der Gegenwart, und diese früher im Mittelwaldbetriebe be- 
liandelten Bestände situI hauptsächlich, welclie alte und 
starke Eichen und Buchen in sich bergen. — Ein j^roßer 
Teil der ehemaligen urwüchsigen Laubholzbestäodo ist infolge 
näusgedchnter und laugandauernder** Waldstreunutzung ver» 
fichwnnden nnd an Stelle derselben sind Nadelbolsbeetftnde ge- 
treteiij so dass gegenwärtig; diese im Staatswalde G2, in den 
Gemeinwaldungen rd. 37^ der Holzboden däche einnehmen. 

Die Laubholzbestände im Staatswulde umfassen gegenwärtig 
3S% der HolzbodeuÜäche und es entfallen davon rd. i)^ auf 
Eichen-, rd. 29} auf Bncbenbestftnde; lii den Gemeinwaldung:en 
kommen auf Eichenbestände rd. 11% auf BuchenbestAnde '^0%, 
In den ehemaligen ^rittolwaldbeständon sind die alten Eichen 
zahlreicher vertreten als die alten Buchen. Der Mittelwald- 
betrieb hat zur Folge gehabt, dass das alte Oberholz in jedem 
dieser Bestände in verschiedenen Altersstufen existiert. In dem 
an! Dilnrialboden stehenden F.-O. Oberes Hnndeiebl (D. ö), 
Unteres Tiefenbach (D. H\ Kleines Strichfeld (D. 9>, Jobfeld (D. 10) 
und Oberes Tiefenbach (1). 11) haben die Eichen- und Buchen- 
oberständer ein Alter von lUO bis 2(X> Jahren. Die ehemaligen 
Mittelwaldbestände in den F.-O. Lindenstrut {}), 1, 2), welche 
ebenfalls anf Dilaflalboden erwachsen sind, sowie der P.-O. Bloek- 
kiste (D. 37), dessen Bestände auf Buntsandsteuiboden stehen, 
enthalten Eichen- und Buchenoberständer im Alter von IGO bis 
2(K) Jahren. In dem auf Diluvialboden erwachsenen Bestände 
des F.-O. Eiserne Hand (D. 12) finden sicli neben 120- bis 150- 
jährigen Eichen und Buchen viele andere iiiieniplare dieser Holz- 
grattungen« welche das Alter Ton 180 bis 250 Jahren besftsen 
nnd von schönen Wnchsformen sind. — Der Gemeinwald Wiera 
enthält im F.-O. Seng(D. 15 . einem 100jährigen Huchenbestande, 
einige Exemplare von ^OOjähngen Eichen und im F.-O. Heidelberg 
(D. 4) Desitzen einige urwüchsige Eichen ein Alter von 200 bis 
300 Jahren. — Eichen bis sn IGöiährigem Alter finden sich in 
vielen Laubholzbeständen, z. B. in den F.-O. Pärnersweg (D. 70), 
Langerwinkel (D. 1)4), Hinterer Kohlberg (D. 97), Haingrundsrain 
(1>. 136), Lanzehühlsgraben (D. löö), Senp:p]platte (D. 150). — 
Auch B u c h e Ti überhälter im Alter von inelir als 120 Jahren 
weist eine gauze Beihe von Beständen aul — In den i^iefern- 
nnd FichtenoestSnden findet man vielfaeh die Zengen der in der 



Digitized by Google 



Verguugcnheit an ihrer Stelle herrschend gewesenen Lanbhölzer, 
hauptsächlich Buchen und Eichen, diese nicht selten von ansehn- 
licher Höhe und St&rke. — Hainbaehen, Aspen, Birken, Erlen^ 
Weiden sind sämtlich nrwüchsig und finden eich in Tiden Be- 

etandt'Ti <^'rößtenteils in einzelnen Exemplaren, und nur selten in 
kleineren Gruppen oder Horsten; die Hainbuche ist relativ in 

frößercr Anzanl vorhanden als die übrigen der genannten Laub- 
Olser. 

Der Name des F.-O. ^Lindenstrut'' begründet die Annahme, 
dass ehemals die I.iode hier keine sf ltfiie Erscheinung war. 
(jet^miwartijr existiert von dieser Holzgattuim hier nur ein be- 
merke Ils^Yertes Exemplar, und zwar aut einer iiochlage im Dorfe 
Mengsberg. Das Alter dieser Linde, 2'ilia parvifolia, wird auf 
200 Jahre geschfttst. Ihr Stammnmfanf? betr&gt 5,60. m. Iii 
einer H6he Ton 2 m teilt eich der Stamm in mehrere Äste, die 
eine grosse nnd umfangreiche Krone bilden. Die Scheitelhöhe 
ist 29 m. 

Figur 7. 

Der F.-O. Alterdamm (D. 75a) hat eine gewisse Berühmtheit 

erlanp-t -weprcn der in ihm befindlich gewesenen, jetzt aber nur 
noch zum Teil dort existierenden Weißtannen, Ah/p.s pectinafa. 
Von dem bis vor kurzem hier bestandenen alten Weißtannenhorst, 
ist nur noch ein einziges, etwa 1 30 Jahre altes Exemplar übrig 

geblieben. Der Stammnmfang betrftgt etwa 1,60 die Scheitel- 
öhe etwa 28 m. 

Die übrige Flora des Waldes enthält folo^ende bemerkenswerte 
Pflanzen: Acer rauipcstrc, Rhaiitt) its frraif/uJUf Sorbus aumpaHn, 
Sorbus ana und .S'. tormincäin (i:]iisbeere, Mehlbeere und Maß- 
holder auf Muschelkalk), Idgustrum vulgare, Camus mos und 
sanguima, Crataegus occt/acanfka, l*runus spinosa, Corylus 
avellana, Drosera rotundtfolia (im D. 96, 103), Epilobium 
Hfn/tfsfifoiiuni, Varrhfhn» ritls idaca, Vf'nrn minor, Atropa beUa^ 
dOHnUf Lycopodiuni chumaect/pai issus (D. \)t^), 

73. Die Oberfönterei Rosenthal ist in Höhen von 265 bis Ö66m 

über N. K. gelepren. Das Grundgestein ist Buntsandstein. Die 
Oröße der Hol7bodennäche ist im Staatswalde 2379, in den 
Oemeiuwaldun^^en 1627 ha. 

Die urwüchsigen Bestände früherer Jaiuiiuuderte waren aus 
Buchen, Eichen, HaiBbuchen, Aspen, Birken Erlen nnd anderen 
Laubholsarten snsammengesetit. Es geht dies teils aus gewissen 
Lokalnamen hervor, teils aus dem Zustande, in welclieni sich 
insbesondere die älteren Bestände befinden. Wir «^chen in diesen 
die obigen Laubholzarten in verschiedenen Mischun^^sverhältnissen. 
ohne Zweifel durch natürliche Verjüngung aus Beständen früherer 
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Jahrhunderte herTorgegangen; die betreffenden Bestände sind also 
iirwfiefasig; wir erkeimeii Uer auch die Spuren des froheren 
liittelwaldbetriebes. Und in den jetzigen Nadelholzbegtinden 
findet man lablreieh die Beste ehemab hellsehend gewesener 

Lftubhölzer. 

In diesen der Vorzeit entstammonden Waldung"en hat das 
Nadelholz allmählich das übergewicht erlaugt. Im Slaatäwalde 
nimmt es bereits 53 % der HolsbodenflSehe ein. nnd io absehbarer 
Zeit wird dieses Verhältnis für das Laubhoh sicn noch ungünstiger 
gestalten. Dif Ursachen dieses Hückganges der Laubholzbcstände 
sind in der andauernden und oft übertriebenen Ausübung von 
Waldweide- und Waldatreuberechtigungen, zum Teil auch in 
unvorteilhaften Betriebsmafiregeln zu suehen, durch welche der 
Boden seiner natürlichen Ertra6:sfähig]teit auf lange Zeiträume 
hin beraubt und für die Produktion von fiiehen nnd Bnehen 
unfähig gemacht worden ist 

Der Laubholzzucht stehen jetzt nur noch 17 % der Boden- 
liäche zu Gebole; von diesen entfallen auf Eicheubeätändo 4^ 
auf Bnehen- nnd andere LanbholibestSnde 48 %. Hiernach hat 
es den Anschein, als ob die Eiche im Revier sehr schwach 
vertreten sei. Dies ist jedoch nicht der Fall, denn in zahlreichen 
Forstorten findet sie sich sowohl neben der den Hauptbestand 
bildenden Buche als auch insbesondere in den ehemaligen 
Mittelwaldbeständen, und zwar hier zum Teil in recht alten 
Exemplaren. Eiehenüberständer im Alter von 250 Jahre» 
enthalten auf etwa IGi) ha die durchschnittlich 90 bis 110- 
jährit^on, zum Teil aus früheren IVfittelwaldbeständen hervor- 
gegangenen Buchenbestände in den F.-O. Kulipfiaster (D. 11), 
Wasserberg (U. 72, 75), Wülfbstail (D. 97, 98), Kosenthaiei Hute 
(D. 105), Thalhansen (D. 107, lld), Sanergmod (D. 108, 109, 110), 
Pandurengraben (D, 114, 115), Kleeberg (ü. 120), Steinrutsche 
(D. rnO- Molken-rimd (D. 130). Der F.-O. Kuhpflastcr (D. 10) 
enthält im liO his 120jährigen Buchenbestande neben GOjährigen 
Erlen und Biri^en eine Anzahl 300jähriger EicShen. Im F.-O. 
Uard (D. 54) und im F.-O. Stumpf (D. 58) stehen im 70 bis 110- 
j ährigen Bnchenbestande im ganien &Exeniplare Ton 300 j fi h r i g e n 
Eichen. — Auch eine — wenn andi geringe — Anzahl alter 
Buchen hat der Staatswald anfznweison. Der F.-O, Hänserköpfe 
(D. 34) enthält im GO bis 9()jahrigen BuclienbcstarMle efUciie 
150j&hrige Buchen und ein gleiches Alter haben die im F.-O. 
Wolfsetiul (D. 96) im 80 bis 100jährigen Bnehenbestande atehenden 
Ihichenüberständer. Im F.-O. Häuserköpfe (D. 313} finden 
sich im VHjjahrigen Bnchenbestande Buchenüberstänticr im Alter 
von 200 J ahre n. Der F.-O. Kleeberg (D. 116) enthält im ÖUjährigen 
Bnchenbestande Überständer dieser Holzgattung im Alter von 
250 Jahren. 
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Zu den urwüchsigen Holzgattungen des Reviers gehören 
Hainbuchen, Aspen, Birken, Erlen. Erstere sind an vielen Orten 
des Reviers anzutreffen: inni F.-O. Stempel (D. TO) treten sie in 
Gemeiuscbaft mit Buchen, Eicheu, Aspen, Birken und Kiefern 
bostandbüdend auf. Die übrigen fioden sich fast aUentbalben 
im Revier in einzelnen Exemplaren. 

Im F.-O. Erlensohl (1). (h\) steht eine ursprünglich aus zwei 
Stämmen bestehende Eiche, deren beide Teile in einer Höhe von 
etwa 2,7 m zu einem Stamme (wahrscheinlich durch menschliches 
Hinzutun) sich Tereinigt haben; joder der beiden Stämme bat 
etwa 3 m Umfang, an der YereinigaogssteUe dürfte der Umfang 
etwa 5 m betragen. — 

An sonstigen hier sich findenden Gewächsen sind zu nennen: 
Daphnr mezereuni. lihantfms frangnluy Sorhttft auatpaHa ,Prunu>i 
pudutSf P. spiuomi, Corylus avtUana, Ejjilobium any^uatiftdiurny 
DigäaUi purpurea, Atropa bdUtdünna, Vaednium myrtülm^ 
Cäluna mlgarin. 

74. Die Oberförsterei Wolkersdorf ist südlich von irauken- 
berg in Höhen von 2(30 bis 4oi m über N. N. gelegen, üas Grund- 
gestein ist Huntsandstein. Die Gröfie der Holzbodeniläche ist 
im Staatswald 2767, in den Gemeinwaldungen 911 ha. 

Die urwftebsigen Bestände früherer Jahrhunderte waren im 
wesentlichen ans Hufben, im übrigen aus Eichen ntid anderen 
Laubbülzarten, unter denen Hainbuchen, Aspen, üirkcTu Erlen 
zu nennen sind, zusammengesetzt. Den Beweis hieriür Iielern 
tefls gewisse alte Lokalnamen, teils die gegenwärtigen^ Hols- 
gattongen, welche dieselben sind wie die froheren. Die ehe- 
maligen Eaubliülzbestände unterlag-en wahrscheinlich iiisofesamt 
dem Mitteiwaldbetriebe. Aber schon vor mehreren Jahrhunderten 
ist hier, und zwar auf ziemlich groiier t^etwa 125 ha umfassender) 
Fläche (dem heutigen Forstort Tannen) die Kiefer, Pinns «rf- 
eegtrie^ eingefährt worden, um sie zur Zeit ihrer Haubarkeit zur 
Teerschwelerei zu benutzen. Trotzdem darf diese Nadel- 
holz t^altuTiir nnti^r biesigen Verhältnissen ebensowenif*" wie die 
später angebaute 1^ iclite, Picra fxcelsa, den urwüchsig:en Beständen 
zugezählt werden, weil weder die eine noch die andere ur- 
wüchsig ist 

Wie schon bemerkt, sind die gegenwärtigen Laubholsbestände 

des Reviers aus denselben Holzgattunfren zusammeiij^esetzt wie 
die urwüchsigen Bestände früherer Jahrhunderte. Trotzdem sind 
die etwa ha umfasseudeu Laubholzbestände der Gegenwart 
keineswegs sämtlich als urwüchsig anzusprechen, weil durch 
Anbau aus der Hand in manchen Bestäna^ wesentliche Um- 
gestaltungen stattgefunden und den Charakter der Urwüchsigkeit 
verwischt haben. Die alten Laubholzbestände jedoch, wie i. B. 

FontbotanUcbes Merkbucti. III. g 
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diejenigen, welche ehemals dem Mittelwaldbetriebe unterlagen^ 
sowie die älteren Biichenbestände, welche direkt aus iirwüclisigon 
Bestanden früherer Zeit durch natürliche Yerjängong hervorge- 
gangen sind, sind urwüchsig. 

Vor allem haben die alten Buchen- und Eichenüber- 
ständer das Vorrecht als urwüchsig angesehen 8U werden. Aber 
auch die alten, lOObis 120j&hrigcn Buchenbestände, welche 
auf der Wasserscheide zwischen Weser und Rhein in den P.-O. 
Sauro Sohl (D. 78), Borngrundseite (1). 711), Alte Platz fD. 83), 
Stumpf (D. 87 biä UO) stehen, verdienen hier als Tjpen urwüchsiger 
Bestände hervorgehoben sn werden. Ebenso mflssen ftneb dk 
t^ha umfassenden Eichenbest&nde (wenige vielleicht aus- 
genommen) als ur^'üchsip anfrcsehen werden. 

Die Zahl der alten Buchen Überständer ist nicht sehr groß. 
Außer den im F.-O. Buchseite (D. 125, 126, 127) stehenden 
Hittelwaldbuchen sind kaum 20 erwähnenswerte Exemplare vor- 
handen. Ihr Alter ist teils 120- teils 150- Ms ISOjfthrig. Der 
F.-O. Brand (D. 44, 45) enthält zwei, Nonnengmnd (D. 53, 54, 

GO) sieben, Rabenboden (D. 97) ein, Dornigter Rück (D. 138) 
vier, Hans Eofs (D. 148) ein, Heimersdorf (D. 145, 147) vier 
Ezempiure dieser alten Buchenuberäländcr. Unter diesen ünden 
sieh etliche Exemplare, die sowohl durch schdne Wuchsformen 
als auch durch ansehnliche Dimensionen ausgezeichnet sind. 

Auch die Zahl der alten Ei choii Überständer ist nicht be- 
deutend, jedoch gibt es auch unter ilmen eine Anzahl recht 
stattUclier Exemplare. Sie finden sich in den F.-Ü. Brand, Tiefe 
Graben, Hermsaustall, Borngrundssoite. Stumpf, Mühlenstrauch, 
Buchseite, Junkemgleichen, Uelmersuorf. Das Alter dieser 
Eichenüberständer schwankt zwischen 200 und 300 Jahren. 
Eine im F.-O. Tiefe Graben stehende alte Eiche hat 4,5 m Stamm- 
umfang und etwa '^'^ ni Scheitelhöhe. 

Urwüchsig siud hier auch Uainbnchen, Aspcu, Birken, Erlen, 
Faulbaum {Rhamnus frangula)^ welche teils im Haupt- teils Sm 
Nebenbestande vereinzelt auftreten, die Hainbuche in größerer 
AnzaliL Die Linde, 7V7/V/ parvifoliay ist im Revier nur in wonigen 
Exemphircn vertreten. Im Obc'rförstergohöt't zu Wolkersdorf steht 
eine alte Linde , deren Stammumfang 4;27 m und deren Scheitel- 
höhe etwa 25 in beträgt. 

Die nicht urwüchsigen Nadelholsbestftnde des Staatsvaldes 
nehmen etwa 11)34 ha = 70 % der Holzbodenfläche ein, davon hat 
Hif Kiefer etwa 1504, di'^ Fichte, Picpa PTrcho, otw« '*lO/iainne. 
Im F.-O. Lichte Heide i i>. Tl) steht ein 80- bis iMjjiihrij^cr Pichten- 
beätand mit nicht weniger als 884 fm Holzmasse pro Hektar! Dieser 
Bestand mit seinen schlanlren B&umen bietet in der Tat einen 
imposanten Anblick dar. 

An sonstigen bemerkenswerten Gew&chsen sind su nennen: 
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Epilohium an^stifc^iumtßtlbx Terbreitet im F.-O. Borsgnmdsseite), 

Vacciniiiin m^ftUkts und V.vitis idaea (letzteres nnr sporadisch), 

Digitalis purpureay CaUuna nihjariSj ^Jn'co fcfrrt?/> (F.-O. Rubbel, 
D. 17), Lycojmdium clamtum und L. chamaecyparissus, — Uexen- 
besen vereiozelt auf ticea excelsa. 



3. Gruppe. 

Die Waldungen längs der Bder von 
Frankenberg bis zur Grenze mit 

Waldeck. 

Geologische Formation: Unter-Caibon (Culm). 
Diabas. 

Die Königl. Oberfdxstereien Frankenberg, Yöhl, Altenlotheim, 
FrankenaiL 

75. Die Oberförsterei Frankenberg ist westlich und nordwest- 
lich der Stadt Fraukeuberg in Höhen von 27*') bis 5()0 m über N. N. 
gelegen. Das Gmndgestein geh5rt fiberwiegend dem Unter-Carbon 
an und besteht in Calmtonschiefern und Culmgranwacken; 
doloiiiitische kalkige Sandsteine der Zecli.steinformation bilden 
das Grund^estein in den D. 14i), lü5 und in Teilen der 1). 86, 
150, 151, 152, 15S, 1()2. Der Boden ist nieist flach {rründig, mit 
Geröll gemengt, aber fruchtbarer sandiger Lehm* oder sandiger 
Tonboden. Die Größe der Hohbodenflftehe ist im Staatswalde 3739, 
in den Gemeinwaldungcn 31 ha. 

In früheren Jahrhunderten enthielten die urwüchsigen Be- 
stände dieser Waldungen hauptsächlich Buchen, in gprini?ereiü 
(irade Eichen nnd andere Laubhölzer, unter denen — wie Lokal- 
namen bexengen — Birken nnd Salweiden zeitweise reichlich ver- 
treten waren. 

Gegenwärtig ist es immer noch die Buche, welche in den 
Beständen des Staatswaldes die Oerrscliaft besitzt, im Gegensatz 
zur Eiche, deren reine Bestände einen nur äusserst geringen 
Umt'aiig einnehmen. Verhältnis beider zur gesamten Holz- 

bodenflftche ist Ifir die Bnchenbest&nde G5,G, für die Elchen- 
best&nde 4,4^ so dass sieh fax die Nadelholxbest&nde aU Best 

8* 
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90% ergeben. Den BachenbeBtftnden sind öfter Hainbachen 
von Natur beigemischt. In jangeren Buchenbeständen kommt 

die A^^pe nicht gelten vor: in dip Nadelholzbcstände drHn«;t sich 
die Birke oft unliebsam ein. An den Rändern der daa llevier 
mehrfach durchschneidenden Wieseu, sowie in feuchten Mulden 
findet die Erle ihr Gedeihen. Oberall in den durch Anbau ent- 
standenen Nadelholzbest&nden k&mpfen Laubhölzer (Eichen, Hain- 
buchen, Buchen, Birken, Aspen) um ilire Existenz; es sind die 
Beste der ehemals herr.^chend gewesenen urwächsig:en Lanbholz- 
best&nde. — Die Ursachen, welche hier auf das Zurückweichen 
der Buche und Eiche hingewirkt haben, sind dieselben, welche 
«ich anderwärts diese Laubbohgottungen in geringerem oder 
größerem Umfange zum Verschwinden gebracht haben. 

Die Buche fin^^et hier auf dem fruchtbaren und o^eschonten 
Boden gntü> (jodeilien und erreicht bei völliger Gesundheit ein 
relativ hohes Alter. Buchenbestäude im Alter von lOO bis 
Jahren sind im Revier noch ziemlich reichlich vorhanden. Sie 
umfassen eine Fläche von etwa ha, Ist auch die Wuchsforuk 
der Buche nicht in allen diesen Beständen hervorra«:end, so j^'ibt 
es doch auch solche, in dein'n sie zu schonen, lani^'schät'tigen 
Exemplaren, welche die Bewunderung; aller Naturfreunde wach- 
zurufen geeignet sind, sich cutwickelt haben (z. B. im F.-O. 
Prankenhols). — Buehenüberst&nder Im Alter von 
140 bis 150 Jahren linden sich in den F.-O Trieschkopf (D. 185), 
Gaulskopf (D. 187), Daudeiskopf (D. 1.S8), Habichtslörher (D. 1*>8, 
201), Baustätte (L). 204). Überständer dieser Hoizgattung im 
Alter von 200 Jahren linden sich in F.-Ü. Biugerswiesenkopf 
(D. js, 65), K&lbeiBtall {D. 70), Hörren (U *»1), Ameisenkopf (D. 108> 
und andeien Orten. 

Alte Eiclienü berständer sind hier zahlreich vertreten. 
Die meisten derselben linden sich in älteren Buchenbeständen 
uud nur wenige noch auf ehemalif^en Triftllächon. Überständer 
im Alter vou 200 Jahren enthält der F.-O. Käluerstall (D. 70) 
auf einer Triftflftehe, und der F.-O. »tickelrain (D. 160, 161) im 
dOjfthrigen Buchenbestande. Eichen im Alter von 2r>nbisl)00 Jahren 
stehen im F.-O Trieschkopf (D. 185; im l(K)his ll(ij*lhri^'-en Buchen- 
bestand«;, Zahlreich sind die Eicheimlierständer im Alter vou 
rd. '300 Jahren. Sie stehen in älteren Bucheubestäudeu der 
P.-O. Zwiesel (D. 98), Habichtsscheid (D. 106), Höhwald (D. 107), 
Hainkopf (D. 115), Schmittebcrg (D. 165), Herrenwiesenseite 
(D. 168), Bockskopf (D. 170), Fuchsschere (D. 172), Knappbach 
(D. 184), Gaulskopf (D, I8ü, 187), Üaudeiskoj>f l.^H), Oberste 
Berg (D. 1fiO), Haidkopt (D. 191), Krämers^rundseite (D. 198). 
Haiurück ^D. 194), Habichtslöcher (D. 198, 199, 202, 20;i}. Ein 
Alter von 400 Jahren haben einige Eichenfiberst&nder im 
90 bis lOOj&hiigen Buchenbeslande des F.-O. Walkersbänme (D. 84) 
erlangt. 
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Ausser den bereits genannten Laubholzbäumcn imdcu sich 
im Revier nuch folgende: Ulmus montana im D. 83, Acei pseudo- 
jilatanus daselbst, Acer campestre in D. 82, 83, TiUa parvi" 
foHa daselbst, Sordus aria hn ZecbstelDgebieft^ Bhatmtus fmnguia, 
Ji^mts patdu9 und P. avium. An Sfiraochgewächaen kommen 
vor: Viburnum opulus, Sambucus racemosa, Cornus mas und 
(\ sfaifjKi'nea, Jfedera hph'r, ('(pmafia Hf(dha, Pnfnns sphwsay 
Juniperus communis; an Krautgcwächseu uud auderen: Humulus 
lupulus, Sarothamnus seopmiuSf Epilobiunt angutHfoUumy Vac- 
einium mfftiiUuH und V. rUtB idaea (diese nur sporadiseh), Digli(di9 
purpurea und I). amhigtm, AU'opa helladanna, Paris guadrifoHa, 



Östlich der Stadt Frankenber^ hat eine Ansiedlun^ gelegen, 
genannt Ibcohausen. Vielleicht liatte diese Bezeichnung Zusammen- 
hang mit der ßibe, Taxus baceata. 

Tr» Die Oberförsterei Vöhl ist an den linksseitigen üf^rn 
der Eder in Höhen von 230 bis öOO nu der ">< > nordwärts entlcrnte 
8chutzbezirk Eimelrod in Uühen von 4U() bis 700 m über N. N. 
gelegen. Das Grandgestein besteht in Cnlmtonscbiefera nnd 

Culnigrauwacken, an einigen Stellen in Kalken und Dolomiten 
der Zechsteinformation. Längs der Eder ist das Terrain steil 
abfallend. Der Boden, 7\m\ Teil sehr llachgründig, ist von 
lehmiger, stellenwpis iotiu^r Beschall'enheit. Die Größe der 
Holzbodeniläche ist im Stau Uw aide 2o48, in den Gemeinwaldungen 



Die Holzgattnneen, welche in früheren Jahrhunderten die 

urwüchsigen bestände zusammengesetzt haben, bestanden haupt- 
sächlich aus Buchen, deren Bestände in verachiedeuem Grade von 
Eichen, Hainbuchen, Linden, Aspen, Erlen, Weiden von Natur 
dnrcbsetst waren, wie ans alten Lokalnamen d^tlidi hervorgeht 
Diese sowie überdies einige andere Holzgattungen sind es, welche 
«ach in der Gegenwart die Bestände deö* Reviers zusammensetzen. 
— Aber auch in diesen Waldungen haben die LaubholzbestRnde 
bedeutenden Rückiranj? erlitten. Die älteren, ans Storkansschla^^en 
hervorgegaugonen Jiäume sind sperrig gewaclisen uud besitzen 
gewöhnlich tief herabgehende Beastnng; werden sie lichter 
gestellt, dann hagert der Boden aus und bedeckt sich zuerst mit 
Beerkräutern (VacciiiiKin myHillus^ und später mit Heide 
{CallMia ndf/ar/s). In solchem Stadium ist die Buchennachzucht 
unmöglich. Die aus Samen erwachseneu Buchen kumnien selten 
zur Samenproduktion und oft geht die Blüte oder der soeben 
angesetzte jugendliche Same an Spätfrösten zugrunde. Die 
übertriebene Streunutzung hat die Humusbildung beständig ver- 
hindert. War aber dennoch Bn« lienjungwuchs entstanden, dann 
wurde dieser nicht selten ein Opfer des Mänseiraßes. So ist es 




372 ha. 
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ffekommeD, dass die Laubholzbestaude im Laufe der Zeit einen 
Verlust Yon b2% der gesamten Holzbudenfläche zugunsten des 
NadeUioIses haben erleiden rnftssen. 

Die Eigentümlichkeit der Standortsverhältnisse ist die Ursache 

gewesen, d ss hier besondere Wirtschaftsmethoden zur Anwendung 
kommen muüteu. Der an sich schon unnatürliche Kahlschlag- 
betrieb war von vornherein ausf^^e^cIiloBüen, Hier war die Be- 
wirtschaftung „auf kleinster Jbiäciie" geboten imd dazu war keine 
andere Betriebeweise geeigneter als der Plenterbetrieb. An 
den steilen Abhängen der Eder, an denen die Abschwemmung 
der flachen Bodenkrum^^ 7u beförchten war, crc!:ab sich die Not- 
wendigkeit, förmliche Schutzwaldbestände einzurichten, wie 
dies z. 13. im F.-O. Bärlachsscite geschehen ist. 

Die Bache ist nnter den Laubhölzern des Bevlers die am 
weitesten verbreitete nrwficl»ige Ueligattnng. Reine Bestände 
bildet sie hier fast gar nicht; in der Kegel haben sich ihr von 
Natur verschiedene andere Laubhölzer zugesellt, hauptsächlich 
Eichen und Hainbuchen. Einzelne Buchen haben auf besseren 
ätaiidürteii ein hohes Alter bei vollkommener Gesundheit zu 
erreichen Termocht Als Überständer bis su 180J&hri|?em Alter 
finden wir sie im F.-O. Langenberjr (D. 10), bis zu äOOjährigem 
Alter in den F.-O. Weideuberg (D, 41), Erdbeergrund (D. 47), 
Estenberg (D. 54), Hinterster Kesselknapp (ü. 61), Kleiner Mohleu- 
berg (D. (iö), Franl^enberg (D. 143). 

Die Eiche, Quetcus aestiliflora. kommt, abgesehen von 
SchSlwaldbeständen, in reinen Beständen, nnr in den F.-O. Kran& 
(D. 91) und Steinköpfl (D. 92) vor; im übrigen findet sie sich 
nur als eingesprengte Holzart. Als Überständer, namentlich 
in Buchenbeständen erreicht sie zuweilen eiu Alter von KH) Jahren. 
Diese alten Eichen sind ailerdiugs selten noch gesund und meist 
kemfonl. Dagegen finden sich unter lÖO bis 200 jährigen Über- 
ständern oft noch gesunde Exemplare. Die Zahl derselben ist 
sehr groß, so dass von ihrer speziellen Anführung hier Abstand 
genommen werden muss. Von relativ guter Gesundheit und 
schönem Wüchse sind die Überständer in den F.-O. Großer 
Mühlenberg (D. 65, 69, 73), Heckelsburg (D. 81), Sommerseite 
(D. 104), Nebeliges Tal C^.113), und besonders Fnehslöcher (D. 116). 

Urwüchsig und demlich zahlreich yertreten ist die Hain- 
buche, die Birke, Aspe, Erle, S^nl weide. — Urwüchsig, wenn 
auch in geringerer Menge vertreten, ist die Esche (D. 47, 75, 
112, 119, 123, 1Ö7), die Ulme, Ulmus montana, (D. 79, 112, 
132, 138), der Bergahorn (D. 47, 73, 112), die Linde, TUia 
parvifolia (D. 1, 2, 84, 112). 

Urwüchsig und im Nebenbestande finden sich Sorf^us an'a 
und *S'. torminalis (beide gewöhnlich auf Kalkhoden), Sofbus 
aucuparia, S. domestica^ Fintnus p€tdus, Jihamnm frangulap 
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Aeer eampestre. Selten sind Amelanchier rotundifoUa und 
(Jotoneaster integeifima. An tiestrauchen kommen vor Daphive 
mezertum^ Vtbumum opulua, Comus aanguinea^ Hedera helix, 
Bib€9 nigrum, Crataegus oxyacantha^ Ftunua ^noaa. Corpus 
aveUana\ femer an Krantem Epilol in >n angusiifolium, Vaccinium 
mijfiilhis\ Diqifah's pn rpm^a^ Atropa belladofiuay (\dJ\inf( rul- 
yariHf Anthencunt lilnujOy Fans quadnfoliay Amm maculatum. 
Nicht ürwücliäig sind die Nadelhölzer^ in deren Best&oden 
die Reste der ehemalige urwüchsigen Laabhölser za finden 
sind. Die Kiefer nimmt 21, die Fichte 81 jt der Holzbodenfläche 
ein. Die Anpflanzung der Weißtanne, Abtes peciinata, ist 
znnehmend in Aufnaiime gekommen. Die Schwarzkiefer, Vitms 
tUgticanSy kommt in einigen Exemplaren in den Kiefembeständeu 
Tor. Die Wejmontliskiefer, Pinus tirokut, findet sich im U, 30, 
einem 70- bis lOOjihrigen Bnehenbestande. ^ 

' 77. Die Obertörsterei Altenlotheim ist an dem rechts- 
seitigen Ufer der Eder in Höhen f on 250 bis 560 m (Quemst) 
aber N. N. gelegen. Das Grundgestein besteht aus Colm- 
tonscluefeni nnd Gulmgranwaeken. Die Hin^ snm Edertal 
sind meist steil abfallend. Der Boden ist im allgemeinen 
fruchtbar, in den Mulden feucht und tiefgründig, auf den Riicken 
trocken und Üachgründig. Die üröüe der Holzbodenflächö ist 
im Staatswaide 2325, in den Gemeinwalduugen 115 ha. 

Die urwüchsigen BestSnde früherer Jahrhonderte waren 
zusammeu gesetzt hauptsächlich ans Buchen, in geringerem 
Grade aus Kichen, Hainbuchen, Ulmen, Eschen, Ahorncn, IJnden, 
Birken, Aspen, Wriden usw. Es geht dies aus der gegcnwärtip^pn 
Zusammensetzung der noch existierenden urwüchsigen Laubhulz- 
bestände hervor. Die Größe aller Laubholz bestände im Staats- 
walde beträgt jettt noch 2023 ha, w&hrend die den Kadelhdhem 
eingeräumte Fläche in diesem Revier nur 302 ha umfasst. 

Die Buche ist die eigentliche Beherrscherin des Waldes 
und verleiht dem größten Teil desselben einen typischen Cha- 
rakter, nicht allein wegen ihrer lokalen Verbreitung, sondern 
aneh wegen der imponierenden Schönheit der Bestandsformen 
und wegen des hohen Alters, welches die Buche hier in umfang- 
reichen Beständen oder als Überhälter bei voller Gesundheit 
zu erreichen vermag. Bestände dieser Art. welche im Alter von 
130 bis 15(> Jahren stehen, enthalten die Forstorte Quernst 
(D. 2y>, Hainchen (D. 30, 31, 32), Kulilauhei und Ufenscheid 

g^. 3B bis 47 auf umfangreichen Flftchen), Banstfttte (D. 48), 
ösenberg (D. 50), Schnabelsrod (D. 51) und Ascherberg (52,53). 
Bnehenbestande im Alter von 150 bis ITf) Jahren enthiilt der 
F.-O. Bodenscheid (D. 64 bis 07), wo die Verjüngung bereits im 
Gange ist — Bezüglich der 130* bis 150jährigen Buchenbestände 
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in den F.-O. Sohlheide und Bracht ist die Bestimniun^j jfetroffen 
wordeu, dass sie erst nach Abiauf von '60 bis 00 Jahren zur 
Verjüngung: gebraeht werden, was im IntPresse der Erhaltang 
so schOnwfichsiger Bnchenbesttode wie diese sind als sehr 

dankenswert bezeichnet werden muss. 

Die Zahl dor Buchcnüb erhält er ist zwar nicht groß, 
aber ihre sehörn n Wuchsformen, ihre gesunde Konstitution und 
ihr über 20ü Jaluu hinauäreichendeR Alter lassen nähere Angaben 
fiber sie erwünscht erscheinen. Die fraglichen alten Buchen* 
Überständer finden sich in Buchenbeständen, deren Alter von 
irw^ bis 150 Jnlirrn rpirht, und zwar liier hänfi<? im Verein mit 
alten Eiclieuüberständeru. Es sind die F.-O. Baustiitte (1). 48). 
Arnsberg (D. 94, 95, 96, 99), Sommerseite (D. 114). Einer der 
• stärksten Bnchenüberständer ist die auf dem Platean swischen 
Bärenbach undPanfetal im F.-O. Himbeerkopf (D 44) befindliehe, 
weithin sichtbare Buche, deren Stammumfang 4,25 m beträgt. 

Die Eichft tritt hauptsächlich als in Buchenbeständo ein- 
gesprengte Holzart auf. Hier ist sie entweder von gieiclirni 
Alter wie die Buche oder von viel höherem, nicht selten bis xu 
SOOjfthrigeni Alter. Eichenfiberst&nder solcher Art sind 
hier sehr verbreitet Sie finden sich in den F.-O. Geränme 
(D. 7). Quernst '^D. 8\ Lan^reort (D. 9), Lotzenhutterköpfchen 
(D. 28), Hainchen (ü. aO), Baustätte (ü. 48), Aschpiber<: (D. 52), 
Aschertriesch [D. 55), Bodenscheid (D. 64, G7), Sohlheide (ü. 69, 
71, 72), Panfcnseitc (D. 84), Arnsberg (D. 99), Ringelsberg 
(p. III), Sommerseite (D. 114), Oberseite (1). 122), Graben (D. 126), 
Ochsenbfthl (D. 145) und anderen Orten. Manche dieser alten 
Eichen sind abständip: nnd werden den Stürmen nicht lange 
mehr Trotz bieten, andere* aber zeiuren sich noch lebenskräftig. Die 
stärksten Exemplare dieser Überständer besitzen einen Stamm- 
umfan^r von 4,70 bis 5,0 m, eine Scheitelhöhe von 20 m and 
kubischen Inhalt bis zu 15 fm. 

Ein besonderes Interesse bieten die an den stoilen Hangen 
des Edert.ales befindlifben T.aubholzbestände. Ihres -ehr felsigen 
bzw. der Bodenabschwemmung ausgesetzten Standortes wegen 
müssen sie teils als Schutzwald behandelt teils im Plenter- 
betriebe bewirtsehaftet werden. Bestllnde dieser Art enthalten 
die F.-O. Wooghelle (D. 100, 101) und Ringelsberg (D. 110, 111). 
Hier finden sich in Buchenbeständen, deren Alter von 50 bis 
170 .Tahre reicht, in unrej^elniässiger Verteilung und von sehr 
ungleichem Alter Eichen, Ulmen, Eschen, Ahorne, Linden, 
Hainbuchen, Birken, Aspen, Weiden nnd Sträncher der 
▼ersehiedenBten Art; sie alle sind als urwüchsig ansnsehen* — 
Urwüchsige Bäume des Nebenbestandes sind Acer campeHtrej 
Prunus' paff US sowie Cotoneaster integennma und Sorbus aria. 
An 8trauchgewächscn kommen vor Daphne mezereum^ Sambucus 



Digitized by Google 



- 115 — 



rrtrenioffft, Corvti/s 7HffS!, C. sanffuima, Jiihes ffrossulan'a, Ruhus 
tdaeus, R. ftttticosuSy Mosa mm', a, Prunns spf'nosa, Cmtaptfus 
oxtfacanthay Con/lm ttvcUana und andere. Von Krautgewächsen 
sind la nennen Euphorbia cypaiisslasf Sedum maximum^ SanguiS' 
orba cffieinalia, Coi^fdalis (sp. ?) H^perieum perforaium, Deniaria 
inUbiferUf EpÜölnum angustifolium^ Circaea lutetiana^ Pimpinella 
magna, Campaffufa j^osicifoliay Cgnanchuw rinrHo.ricui}!, Dif/f- 
talis purjmrca, />. amhi(fua. TeucHum (sp. ?), Melissa offin'na/ej 
Ergthraea ceniaui eum, Cgnoglossum ofpdnal€f Atropa belladonna^ 
Atlthericum lümgo, /jeucojum tetttum. 
Hexenbesen auf Picea e.nulsa (D. 57). 

An nicht unvüchsii^en Nadelhölzern kommen ausser den 
bestandhildcTidi ii Kiefern und Fichten einige VVeilitannenhorst©, 
einige We^ inoutiiskiefern und Lärchen im Revier vor. 

78. Die Oberftoitml Frankeim wird im Westen vom Eder- 
tal, im Norden von der OberfSrsterei Altenlotheim, im Osten 
von Waldeck begrenzt Das Terrain ist zwischen 5r,' bis 570 m 
(Schelberij) über N. 2S. gelegen. Das Gnindgestein ist hauptr 
sächiich Guimtonschiefer und Culmgrauwacke; in den F.-O. Schei- 
berg (D. 1 bis 4), Wingelsberg (D. l!2) und Wesenkoppe (Teile 
Ton B. 6 und 10) ist es körniger Diabas : an den Grenzen dieses 
Krnptivfrestcines lagert Culmlcieselschiefer. Die Größe der Holz- 
bodenÜäche ist im Staatswalde 2034, im Oenieinwalde 118 ha. 

In früheren Jahrhunderten waren in diesen Waldungen die 
urwüchsigen Be.stände zusammengesetzt hauptsächlich aus 
Buchen, deren Bestftaden Eichen, nainbucben, Birken, Aspen, 
Linden, Ulmen, Ahorne u. a Lanbholzgattungcn von Natur oei- 
^'PTTii rtit waren. Diese urwüchsigen Bestände wurden größten- 
teils im Mittelwald betriebe bewirtschaftet. Spuren dieser 
ehemaligen Betriebsweise sind noch jetzt deutlicli erkennbar. 
Gewisse Best&nde an den steilen Hftngen des Edertales haben 
schon vor langer Zeit dem Plenterbetriebe unterlegen. 

Bis zum Jahre 1S8G enthielt der Staats wald Tl.H^ Laubholz- 
nnd 28 7»; Nadelholzbestiinde. Bereits m\ Tahre lilOl hatte sich 
dieses Vorliältnis zuungunsten des Laublioizes dahin vprschoben, 
dass die Laubholzbestände nur noch 5ö,G^ umfassten, die Nadel- 
holsbestftnde schon 41,4% einnabmeo. Aber aueh Idermit ist der 
I'ni Wandlung von Laubholzbeständen in Nadelholzbestände ein 
Ziel nnch nicht «resetzt. Die Ursache dieses beständigeTi Rück- 
gantres im Areal der Laubholzbestände war hauptsächlich zurück- 
zuführen auf übertriebene Waldstreunutzung von seiten der 
armen Leute der Stadt Frankenau und der fibrigen umliegenden 
Ortschaften, die ihre landwirtschaftlichen Zwergbetriebe nur 
durch starke Zubußen aus dem Walde aufrecht zu erhalten ver- 
mochten. Auf ilachgrändigera Boden, wie er hier häufig sich 
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findet, ist aber eine Streu entnähme für die Uolzproduktion von 
doppelt schädigender Wirkung. 

Die Buche iit im Staatswalde bis ietst noch die herrschende 
Holsgattnng. Die von üir gebildeten alten Bestände sind durch- 
weg urwüchsig. Die meisten Bnchonbestände sind von Natur ge- 
mischte Bestände, indem sie aiidiiü Holzgattungen, "wie Eichen, 
Hainbuchen usw., entiiaiten. Am umfangreichsten ist dies in den- 
jenigen BestSnden der Fall, die früher als llittelwald behandelt 
worden sind, wie beispielsweise in den F.-O. Wingelsberg (D. 12), 
Rödelseite (D. 15), Homberg (D. G0\ Rote Kaule (D. GS, 09), 
Breitenbachsseite (D. 8:V), Pfuhl (D. M), Lengelseite (I). 90 bis 93), 
Bracht (D. 95), Herzcrnind (D. 96), Keseberg (D. 105). Hier 
finden sich auch nuch die i>tärksten und ältesten Buchen und 
Eichen. In den D. 60 nnd 105 haben die Bnebentlbexstftnder 
zum Teil ein Alter von 200 Jahren, ohne Krankheitssymptone 
zu zeigen. — Wo die Buche im Revier als Überh älter auf- 
tritt, bietet sie nicht selten eine stattliche Erscheinuiit^. Buchen 
dieser Art enthalten die Bestände der F.-O. Wingelsberg (D. 13), 
Mflhlenberg (D. 41), Altenberg (D. CO), Keseberg (D. 107)» Bnig 
I). 110). In dem zuletit genannten Bestände haben einige 
Exemplare sogar ein Alter von 250 Jahren. 

Die Eiche kommt hier in reineu Beständen urwüchsig nur 
in ^^anz unbedeuteudem Umiauge vor. Die bei ^veitein größte 
Menge von Eichen iindet sich teils in Buchenbeätäuden, teils in 
ehemals als Hittelwald bebandelten Bestftnden. feichen- 
überständer im Älter von 200 bis 250 Jahren enthalten die 
Bestände in deo F -0. Rödelseite (D. 16), Fiimmelreich (D. 20), 
Lengelseite (D. 49, 92), Am Mengershäuser Wege (D, .")]), 
Hüstenberg (D. 57), Homberg (D. GO), Altenberg (D. tiö), Bracht 
(D. 95), Herzgrand (D. 9G), Keseberg (D. 104), Lotheimer Wand 
(D. 107). Ton 300jähriRem Alter sind die Eicheniiberst&nder 
in den Beständen der F.-O. Mühlenberg (D. 41), Altenberg 
(ü. 66), Kleine Schlage (D. 72), Peterskopf (I). 77), Traubenseite 
(D. 103), LoihL'ii]ier Wand (D. III). Von diesen Eichenüber- 
ätaudern 6'md nur wenige noch vollkommen gesund, die meisten 
sind mehr oder weniger anbrflehig. Einer dieser alten Über* 
Ständer, im F.-O. Tranbenseite D. 103) stehend, hat seiner schönen 
Form halber den Namen Waldeskrono erhalten. Der Stamm- 
umfang am Erdboden ist 8 m, bei einer Höhe von 1 m beträgt 
er 6,3 m und bei 2 m Höbe 5,8 m. Die Scheitelhöhe ist 23 m. 

Die Hainbuche ist den Bnchenbeständen von Natur h&ufig 
beigemischt. Die Ulme, Ulmus montane^ findet sich von 
Natur in Buchenbeständen der F.-O. Breitenbachsseite (D. 83), 
Lengelseite (D. 91, 92), Keseberg (D. 105). Die Esche, Fraxinus 
excehior, ist urwüchsig in den Beständen des F.-O. Scheiberg 
(D. 8), wo ein stattliches 75 jähriges Exemplar existiert, unter 
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deren Wurzeln eine ansehnliche Quelle hervorsprudelt, so dass 
nie scherzwoisf^ als die Weltesche, Yggdragils, und die Quelle 
als Mimirsborn bezeicluiet worden ist. Der Ahorn, Acar 
paeudoplatanuHf Üudet sich urwüchsig in deu F.-O. Breitenbachs- 



seito (D. 83), Giebelsberg (D. 85), Lengelseite (D. 91 bis SB) Kleines 
Buschhorn (D. t)9), Keseberg (D. 1()4, 105). Die Linde, Tilia 



Lt — — _ _.- _ _ — — ^» ^ X^"^ • /# 

eogelseite (- T.inflonseite) (D. D-J), Keseberg: (D- l'^'^>^ 

Im Kebenbestande linden sich urp^üchsig Acer campratrey 
I\*unu8 padus, Bhamnus frangula. Femer kommen urwüchsig 
vor Ribes ffro9aulariaf CUmaHs vikUhay Camus aanguinea mid C. 
ma8f Vibumum opuluSf Lonicera caprifolium, Samhucus race~ 
mosa, Vacnnium m'fis idaea^ V. myHilluSj Vinea minor, Humulus 
luptilus, KpHohium anfftiHtifolium, Amica montana, Digitalis 
purpureUf D. ambiguaf Atropa belladonna Aüium ursinum, Arum 
inaiukitum. 



Die Waldungen im ^^Kellerwald^^ nnd 

im nHolien Lohras 

Geologische Formation; Siiur, Devou, CuUu, üuat- 
Sandstein. Diabas. 

Die Oberl'ürstereien Haina- West, Uaina-Ost, Densberg, 
Jesberg. 

Forsten des Landeshospitals flaiiia. 

79. Die Ob0rf5nttrei HaiBa-Wett wird im Norden Yon der 

Königlichen Oberförsterei Frankenau bee^renzt und ist in Hdhen 
Ton 290 bis 550 m (F.-O. Pferdsberg) über N. N. geleoren. Das 
Grundgestein ist sehr martni^^-faltifr. Es besteht aus Schidnn» 
des Mitteldevon (D. 1), aus Culmtonschiefern und Culmgrau- 
wacken (D. i> bis 5, 8 bis 12, 15, IG, 2U bis 22, 25 bis 28, 30, 31, 
33 bis 40, 43, 44), ans Cnlmkieselsehiefer (D. 17), ans Zechstein 
und Zechsteinconglomeraten (D. 18, 10, 22 bis 26, 57, 58, 128, 
129, 132, 133), aus Bantsandstein (1). 20, 27, 29, 31, 54 bis 60, 
61 bis 127, 130 bis 137), ans Quarutschotteni (D.51,62), aus körnigem 




4l. Gruppe. 
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Diabas (D. 1, 4 bis 7, 13, 14, 17, 28, 3-2, 41, 42. bis 03). Die Ver- 
witterungsprodukte des Culin uud Diabas bostehen iu min uralisch 
rexehem, tonigem bzw. tohmigem frischem Hoden, diejenigen des 
Buntsaodsteines in sandigem Lehm- bzw. lehmigem Sandboden. 
Die Größe der Holzbodentläehe ist 291).") ha 

]>ie urwüchsigen Bestünde früherer Jahrhunderte bestanden 
im wesentlichen aus Hucheu, deren Bestände von Natur ver- 
schiedene andere Laubhölzer enthielten, wie Eichen^ Hainbuchen, 
Birken, firlen, Haseln. Gewisse liSubholibestlBde wurden froheT 
durch Waldstrennutzungen in übertriebenem MaBc in Anspruch 
{genommen, so dass die Produktionskraft des betroflfenden Bodens 
herabgesetzt wurde, ihre Laubholz bestände kümmerten und deren 
liachzucbt unmöglich wurde. Die Folge war, dass hier Nadel- 
hdker tarn Anbau gelangen mnssfen. Von den gegenwärtigen 
(nicht urwüchsigen) Nadelholzbeständen ist übrigens ein nicht 
nnerheblicher Teil ans Aufforstungen bisher unbewaldeter 
ödlandoreien hervorgegangen. Ceifcnwärtig stelH .^ich das 
Verhäiluis der von Laub- bzw. Nadelholzbeständen eingononimenen 
Flächen derart, dass erstere .>7,1, letztere 42,1)^ umfassen. 

Die Lanbbolzbest&nde werden nun fast ansschliefiiich von 
der Buche gebildet, denen nnr stellenweis nnd in beschränktem 
Umfange Eichen, Bergahorn n. a. Laubholzgattungcn von Natur 
beigemischt sind. Die Buchenbestande haben sich hauptsächlich 
im nördlichen, von Culm uud Diabas eingenommenen Bevierteil 
* urwüchsig erhalten, während die des sfidlichen Rerierteiles, 
welche auf Buntsandsteinboden erwachsen sind, nur teilweise noch 
urwüchsig sind und dem Nadelholz hier und da schon Eingang 
gt".v:ihrt haben. Buchen von beachtenswertem Alter und hervor- 
ragenden Dimensionen gibt es liier nicht. Die Eiche, Quercua 
sessüiftora, dagegen, welche gelegentlich als gleichaltriges Misch- 
bolf in Buchenbeständen des nördlichen Rerierteiles vorkommt, 
^ndet sich auch als üb erb älter von höherem Alter. Zu er- 
wähnen ist in dieser Beziehung hauptsächlich der F.-O. Kloster- 
holz (D. 9 bis 14), der in nächster Näho von Haina gelegen ist und 
der zahlreiche lum Teil sehr schöne Exemplare von Eichen- 
überhältern aufweist, die in den hier hergestellten parkähnlichen 
Waldanlagen nicht wenig dazu beitragen, der Gegend Anmut und 
Beiz zu verleihen. 

Der Borgahorn kommt neben der Eiche im F.-O. Steinfirst 
(D. 4 urwüchsig in alten Exemplaren vor. 

Dass die Nadelholzbestände des Reviers nicht urwüchsig sind, 
beweisen die vielen Laubholzreste, die sie enthalten und die ans 
Eichen, Buchen, Birken u. a. Laubholzgattungen bestehen. Die 
frühere Existenz von urwüchsigen Laubholzbestanden da, wo 
gegenwärtig Nadelholzbost'inde sind, wird überdies bekundet 
durch einige Lokalnameu, wie beispielsweise „Eichholz'' (D. 56), 
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wo jetzt Kadclholzbestäode sind, ,Ba«bwald* (l>. 88), „Hasselii*' 

(D. 9()\ "WO jetzt Kiefernwald ist. 

Holzartoii dos Nebcnbestarides sind ('(trniiius hefiUuSy Salix 
capfea, Sor/^us aucKparta, lihannius frutuiiUa, Strauchg'ewächse 
des Hoviers sind Sambucua racemosu und (iie bckaiiutcu Doruen- 
«trftacber. AUhtm ufBinum wftchst massenhaft im F.-O, Kloster* 
höh (D. 10). 

fiO. Die Oberfdrsterei Haina-Ost ist in Höhen von Gr)<j bis 
ü7;J m über N. N. gelegen. (P.-O. Winterberj? (>16 //i, ür. Asch- 
koppe 688 Hobelohr 655 Wfistegaiten, der höchste Punkt 

des ^Keller*, GV) m.) Das Grundgestein wird gebildet von 
Silurischen Quarziteu und Kieselschiefem, (D. 1, 7, 11, 14, lö, 
17, IS, 42 '>1, 85 bis 88, i)l), von Mitteldevonischcn Schiffern und 
Grauwackeu i^D. l'.l bis.*n,G5 — (i7, IUI bisl4G , voni'ulintonsclnefern 
und Culnigrauwackcn (D. G8, (>9, 78, 84, 81) bis 100), von (^uarzit 
scbotteni (D. 2, 5, G, 8 bis 10, 12, 32 bis 41, 46« 50 bis 52, 59. 70, 
82, 83), von Diabas (U. 140, 141, 143, 145, 146 u. a. 0 ). Der 
Hod<"n ist t iiifj, selten sandig oder kicsiir, noch seltener kalkig; 
er ist miueralisrh krüfti«;, MnrHt'. frisch, quellenreich, in den 
Mulden tiefgründig, auf den iiuckcu meist llach. — Die Grölte 
der Hohbodenflftebe ist 8674 ha. 

Der größte Teil des Reviers enthält urwüchsige Bestftnde. 
Die Größe der meist urwüchsigen Laubholzbestände ist gegen* 
wärtig .")2G7 Die nicht urwüchsigen Nadclholzbestandc nehmen 
nur etwa 40 » Im t itk von diesen ist nur ein Teil ehemals ur- 
wüchsiger J^aubhuizbe^tand gewesen, ein anderer bestand in 
Wiesen nnd Weideflächen. Der Bückgang urwüchsiger Lanbhols- 
best&nde ist auf übertriebene Waldstreunutzung zurückzuführen. 

Die Buche ist die herrschende Holzgattung des Reviers; 
ihre Bestände sind in überwie«:endcm Maße urwüchsig. Sie bieten 
dem Beschauer oft die erfreulichsten VValdbilder dar. insbesondere 
sind es die auf tiefgründigem Boden (in Mulden) erwachsenen 
Bestände, die den Eindruck heryormfen, als befinde man sich in 
Toa hohen nnd schlanken Säulen getragenen Hallen. — Die über 
GO Jahre alten Buchenbestände nehmen etwa 57 % der Holzboden- 
lläche eiu und enthalten nur selten eine Beimischung anderer 
Holzgattungen, insbesondere von Eichen. Dagegen sind die 
jüngeren Bestände durch Reichhaltigkeit an Beimischung anderer 
Hollgattungen, wie Eichen, Ahorne, £schen, Weißtannen usw. 
ausgezeichnet. Überständer von Buchen, Eichen oder anderen 
Holzarten verleihen den Waldhildern liesondere Reize. 

Die Eiche, Qucrcus aensili/lora, bildet hier nur wenige reine 
Bestände. Urwüchsig kommt sie meist in Begleitung der Buche 
vor. Solehe mit Buchen gemischte EieheuDestftnde bieten die 
F.-O. Kellerwand (D. 2), liücklinge <D. 8), Lichte Eichen (D. 9) 



Digitized by Google 



— 12U — 



im Alter von 90 bis 1(K) Jahren dar. Auf fiischem Boden zeigt 
die in Buchenbeständeu von Natur vorkommende £iche 
er&euliches Wachstum. £icheuüberständer ßnden sich in 
den F.-O. Kellerwand (D. 2), KaH^baiim (D. 22 bis 80). Im letstexen 
klönen auch viele Buchenüberhälter die Bestände. Ferner 
enthalten Überständer dor bezeichneten Art die F. 0. Hohclohr 
(D. 71, 78, 84), Gr. Keppelberg (D. 109). Ei cb r nü berhälter 
im Alter von 300— 400 Jahren, deren Stammuuilang 4-5 m 
belrSgt und deren knbiseher Inhalt bis 15 fm ansteigt, stehen bei 
Löhlbach im F.-O. Bttbenei (D. 117), bei Herbelhausen im F.-O. 
Burg (D. 57, 58). Neun Exemplare dieser Art stehen auf einer 
Hutefl&che in der Nähe des F.-O. Jenst südwestlich von Doden- 
hausen und 18 Exemplare stehen im F.-O. Liebte Eichen (D. 5, ♦>) 
östlicii von 1) Udenhausen. Viele dieser alten Baimiriesen gehen 
ihrem baldigfen naturlichen Untergange entgegen, aber selbst als 
" Ruinen kennen sie noch manchem nntalichen Höhlenbrüter wOl- 
kommene Niststätten darbieten. 

Von alten Ulmen, L'hnus moniana, findet sich ein Horst 
schöner Exemplare im F.-O. Diele berg. 

Bäume des Nebenbestandes sind hier Sarbus UHcupatia, 
Prunus padus, Bhamnus fmngula. Yen anderen QewAchaen 
finden sich liier Smnbueu» meemosa, Lonicera pericli/fneuum, 
Rubus idaeua. Meretinalis perennts, Humulus lupulus, Dentaria 
hnlbifera,^ Kpßobt'um angustifoliumy Asperula odorata, Vaccinium 
uiyi-tillus. V. Vitts idaeOf Jiiyitulis purpurea, CttUunu vulgaris, 
Atropa oeUeuhnnaf Baris quutdrifolia, Luzula alhida, Arum 
macUlaiuniy (ladonia rangiferina. 

Aus prähistortschpf Zeit eutliiilt das Revier ein Df^nkmnl in 
Form eines liingw alles. Es lindet sich auf der Grenze mit 
Densberg, im Forstort VVüstegarten (D. 7) auf dem höchsten 
Punkte des 673 m hohen ^Keller'*. Der Name „Wüstcgarten" 
wird auf diesen längwall zu beziehen sein. 

StaataforateiL 

81. Die Oberiörsterei DeusberQ grenzt im Nuideu au den 
Waldeckischen „Kellerwald**, im Westen an die Hospitalfonten 

von Haina. Die Terraiohöhe schwankt zwischen 205 und 673 m 
über N. N. Das Griindf^^estf'in besteht teils aus silurisehen, teils 
aus devonischen Schichten, teils aus Culm, teils ans liuiitsandstein. 
teils aus diluvialen Ablagerungen. Sihirische Tonscbieler und 
Grauwacken lagern in den D. 11, (12\ (13), (14). 20, 2G, (29), I«), 
(34)« 35 bis 38, G7, 70 bis 95, sUurische Kieselschiefer und 
Qoanite in den D. % bis 104, 107, 110, unterdevonische Schichten 
in den I). (28), (29), (31), (33). (34). Culm ist ausgebreitet in den 
D. 1 bis 10, (12), (13), (14), lö bis 19, 21 bis 25, 27, (28), (31), 32, 
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(33), (34). Buntsandstein lagert in den D. 106, 109, 112, 113; 
Diluviale Abla<^eningen entnalt<^n dio I). K)*), III. — Die Größe 
der Holzbodentläche ist im Staatswaide in den Gemein- 

waldnngen 1475 ha. 

Die nrwfichsii^n Holsgattungen friUierer Jabiiranderto waren 
Buehen, Eichen, Linden, Aspen, Erlen, wie ans alten Li>kalnamen 
7.n schließen ist. Wnlclier Art die die gegenwärtitjen llolzliostandp 
zusammensetzenden Holzgattungen sind, teilt der Bericht nicht 
mit. Man kann nur die Yermutang aussprechen^ dass die 
jetzigen Laubholzgattungen dieselben sind, welche die Best&nde 
Mherer Zeiten gebildet haben. Hd^en «ach manehe Bachen- 
oder andere Laubholzbestände inzwischen Terschwunden and 
durch Nadelholzbestäude ersetzt worden sein, so ist doch anzu* 
nehmen, dass die überwiegende Mehrzahl der Laohholzbest&nde 
der Gegenwart von der Buche gebildet werdeu und os kann in 
diesem Falle nicht zweifelhaft sein, dass dieselben doreh natfir- 
liehe Nachincht ans den urwüchsigen Bestünden der Vorseit 
hervorgegangen sind, mithin selbst einen urwüclisifri'-n Charakter 
bewEfchrt haben. — Das einzige, was wir aus dem Berichte erfa}ireii, 
ist die Tatsache, dass die Schwarz birke, Hetula jnihencenHf 
auf frischem Grauwackenboden am „Kellerw^d" vorkomme, 
jedoch nicht bftnfig. 

82. Die Oberförsterei Jesberg nimmt südlich von Jesberg 
die Hochlagen zwischen '226 und 4o() vi über N. N, ein. Das 
Grundgestein ist überwiegend Buntsandstein, teils mittlerer teils 
unterer; die D. 79, 82, 113 bis 118 bestehen aas Cnlm (Kiesel- 
schiefer bzw. Tonschiefer), die D. 82, 8G aus silurischen Gran- 
wacken, die D. 80, Sl, S4, 85 aus diluvialen Ablagerungen. 
1>ie Größe der Uolzbodeniläehe ist im Staatswalde 2158, in den 
Gemeinwaldungen 113<) hrt. 

Uber die Art der urwüchsigen Holzgattungen früherer Jahr- 
hunderte geben die Lokaloainen keine AoskaiA. Aach Aber die 
gegenwärtig im Revier herrschenden bsw, sonst vorhandenen 
Holzgattungen sind im Bericht Mitteilungen niclit entlialten. 
Vermutlich war wie in den übrigen Waldungen der Provinz auch in 
•diesem Walde die Buche die ursprünglich allgemein her reichende 
Holzgattung und es werden die ohne Zweifel gegenwärtig noch 
vorhandenen ßuchenbest&ndc die direkten Nachkommen 
jener Buchenbestände früherer Jahrhunderte und demnach zu 
den urwüchsigen zu zählen sein. Der Bericht erwnhnt j\nr bei- 
läufig die Existenz einer Eiche und solche von Hainbuchen und 
Birken. „Die dicke Eiche", Quercus se88tltfior(4^ steht auf dem 
Kahlenberge bei Jesberg nnd tiAgt hier zur Erhöhung der. land* 
schaftlichen Sdionheit bei; sie bildet den Rest eines ehemaligen 
üatebestandes; ihr Stammamfang beträgt 6,72 m, ihre Scheitel- 
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höh 25 in, ihr kubischer Inhalt wird aaf 42 fm^ ihr Alter auf 

4(X) Jahre i^o schätzt. 

Ausser den erwähnten liolzgattungen finden sich im Bovier 
Sarbus aria (\ ereinselt), Sarbus tarminaHs (im 1). 93 Tereinselt)^ 
Prunus paduüy Rhamnua frangulaf Frunm spiuosa, Crataegus 

owyacantha^ Cornus masy Corylus arrJlnuay Samhucus racemosay 
Vibunmm opuluSj Lf<tustrum vulgavey Lonicera periclymenunif 
Hedera hfliXy Rubus fruticosiiSy Rosa cannia, Daphne tmzet'euin^ 
— Hexeiibesen auf Birke und Hainbuche. 

Figur 8, 



5. Gruppe. 

Die Waldungen zwischen Eder, 
Schwalm und Fulda (der ^KnüU'' 
im Zentrum des Bezirks). 

Geologische Formation: Buntsandstein, DiluY» 
Basalt. 

Di»' Könip-lich»'!! Oberförstereien Frielendorf, KeukircluH, 
Imimchenbaiu, Ui»erauia, Wallenstein, JSeuensteiii, Nicderaula, 
Uersfeld, Botenburg-Lüdeisdorf, Botenbnrg-West, Reugshausen, 
Felsberg. ' 

8:i Die Oberiörsterei Frielendort ist zwischen Borken und 
Ziegenhain in Höhen von 227 bis M\) m über N. N. ^jelegen. 
Das Grundgestein ist Basalt. Die Grö^e der Holzbodcnilächc ist 
im Staatswalde 1457, in den Gemeinwaldungen 1785 ha. 

In früheren Jahrhunderten waren die urwächsifren Bestände 
dieser Waldunfl^en — soweit alte Lokalnamen dies orkeTinen 
lassen — aus Buchen, Eichen, Eschen, Aspen, Haseln und anderen 
Laubholzgattungcn zusammengesetzt Diese Bestände wurden 
zuletst im Mittelwaldbotriebe bewirtschaftet — Dem Berichte 
zufoljre sind die meisten der geffenwirtigen Lanbholsbestftnde 
aus jenen Mittelwaldbeständen hervorgegangen, woraus der • 
(Charakter ihrer Urwüchsigkeit sich unmittelbar oriribt Pic 
Holzgattungen, welche die jctsigen Bestände zusammcusetzeu 
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sind dem Bericht»^ nach Buchen, Eichon. Eschen. Ber^^aliorn, 
ülmeD, Linden, Hambuchen, Birken, Ebereschen. Es sind also 
im wesentlichen dieselben Holsgattungen, welche die früheren 
urwüchsigen Bestände zasammeDgesetzt haheo. Der Charakter 
ihrer Urwüchsigkeit dürfte demnach kaum in Frage tn Ftellen 
sein, denn Bachen, Eschen, Linden, Hainbuchen, Birken und die 
übriiron Laubhöl/er sind zweifellos die natürlichen direkten Nach- 
koiiiinen derselben Holz<^attun<:feii früherer Zeiten. 

Diejenigen Laubliulzbestünde, deren ualürliche Verjüngung 
nnmdglich geworden war, sind mit Nadelhölsem (Kiefern, Fichten, 
L&rchen, Sehwaizkiefem) in Bestand gebracht worden; siehahen 
also aufj^ehört nrvrüchsig zu sein. 

Ith Bericht werden zwei alte Bäume hervorgehoben: eine 
etwa JUU Jahre alte Eiche ((^uercus sp.?), welche früher ge- 
köpft worden ist, daher nur 5 m Höhe besitzt, einen Stammnmfang 
von 3,77 m hat und „die Mutter*^ genannt wird; sie steht im 
F.-O. Loh (D. 25). Der andere Baum ist eine im Cassdorfer 
Gemeinwal le an der Straße Verna-Lembach stehende alte Buche, 
deren Dimensionen jedoch nicht angegeben worden sind. 

Figur 9. 

Ton sonstigen urwüchsigen Holzgattungen und anderen Ge- 
wächsen des Reviers werden irenannt Jcer camppfffrr, Samhucus 
nigra, S. racemosa, ( 'oni >ts sfnujuincu, Ribes grossularia, U. nigmm, 
R. imbrumf Pmnuti s^uioaUj Cmtaeßm oxyacaniha, Sorbus tor- 
minalis (der Stammdurchmesser etlicher Exemplare der Eisbeere 
steigt bis zu 40 cm an), Sorbus domestica (kommt häufiger vor als 
die Eisbeere, besonders auf der Strut bei Todenhausen), Corglus 
avellana. Trabant { Asfragniusffhfci/phyllos) findet sich angeblich 
in weni^jen Kxeniplarpi! im F.-U. Loh (I). 25). — Hexeubesen an 
einem liuubaum und au gem. Kiefern beobachtet. 

81. Die Oberünterei Nenklrchen ist in Höhen von 2*27 bis 
Ö6(> in über N. N. gelegen. Das (irund^estein ist Buntsandstein 
und Basalt. Die Größe der UolzbodenÜäche ist im Staatswalde 
2118, in den Gemeinwaiduugen 597 ha. 

Die nrwtichsigen BestAnde frfiherer Jahrhnnderte waren alten 
Lokalnamen zufolge ans Buchen, Eichen, Linden, Aspen und 
anderen Laubholz^rattungen zusammengesetzt, in denen die Bii che 
die herrschende Holzgattung bildete. — Aus dem überaus kurzen 
Bericht ist nicht zu ersehen, welcher Art die <^e<renwärtig 
lierrscheiide Laubholzj^attung ist. Da dies zweifellos die Buche 
ist und deren Best&nde aus urwüchsigen Bnchenbestladen sicher 
hervorgegangen sind, so werden die jetzt existierenden Buchen- 
bestände auch als urwüchsi^^e anzusprechen sein. 

Der Bericht weiü lediglich von einer alten H uteeiche 
Forstbotanischea Merkbuch. III. ^ 
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(Qucrcus sp.?;, die als urwüchsig; angeschen wird, Mitteilung zu 
machen. Diese im F -0 Zicijolskuppe (D. 84'» stehende alte 
Eiche hat einen Stanimumfaug von 5,77 w, eine Schaftlänge von 
3,10 m, eine Scheitelhöhe von 22 einen Kronendurchmesser 
von 25 tn und einoi kabisehea Inhalt tan etwa 60 fm. Das Alter 
dieses Baumes wiid auf 800 Jahre geschfttzt. 

85 Die Oberiörsterei Immichenhain ist in Höhen von 227 
bis 500 m über N. N. gelegen. Das Grundgestein ist liuntsand- 
stein und Basalt. Die QrOfie der Hokbodenflftehe ist im Staats- 
walde ^19, in den Oemeinwaldnngen 296 ha. 

Aus dem überaus dürftigen Materiale des Berichts ist weder 
über die urwüchsigen Bestände des Reviers früherer Jahrhunderte 
noch über Entstehung und Art der gegenwärtig existierenden 
Uolzbest&nde irgend etwas zu ersehen. Es heißt da kurzweg: 
;nrwaldartige Besttade sind nieht ▼orhanden*'. — Soweit alte 
Lokalnamen erkennen lassen, waren die urwfichsigen Bestiade 
frühnrer Jahrhunderte aus Buchen, Eichen, Kirschbäumen und 
anderen Laubholzgattungen zusammengesetzt. In diesen Be- 
ständen war die Buche die herrschende Holzgattuug. In den 
jetit existierenden Lanbholzbest&nden ist sweifellos die Bnebe 
ebenfalls dir hanpts&chliebste bestandbildende Holzgattung. 
Ebenso zweifellos erscheint es, dass mindestens die rütesten Buchen- 
bestände von den urwüchsigen Ruchenbeständen verL-^nnfrener 
Zeiten abstammen, mithin urwüchsig sind. Von urwüchsigen 
Eichen wird im Bericht auf ein sehr altes, in der Nähe der 
Försterei Hattendorf stehendes Exemplar hinfrowiesen, dessen 
Stammnmfang etwa 6^ m beträgt. Da der Stamm hohl ist» 
wird vorninf. t, dass diese Eiche bald ^iisaTninenstörzen wird. 

Von Holzarten des Nebenbestandes, der Uoterhölzer und 
Gesträuche worden genannt: Salix (spec.?>, Liffustmm vulgare, 
Vibumum apulus, SambueM nigra, S* raetmow, LatUeera (s^qc?) 
(letztms im F.-O. Heidberg, D. 45), Camus mos, C. aanguinea, 
Rhamnus frangula, Ruhus idaeus, R. fmticosus, Prunus ipinosa, 
ÖrcUaegus axyacaiUha, Sarathamnus seaparius, Catylua aveUana, 

^ 86. Die Oberiörsterei Oberaola i^t an den Abhäugcu des 
KniUl in Höhen yon 802 bis 632 m ftber N. N. gelegen. Das 
Grundgestein ist zum Teil Buntsandstein, größtenteils Basalt. 
Die Größe der Holzbndenfläcbe ist im Staatswalde 1756, in den 
Gemeinwaldungen Tot) ha. 

In früheren Jahrhunderten waren die urwüchsigen Bestände 
dieser Waldungen ans Bnchen, Eichen, Eschen, Ahomen und 
anderen Lanbholzgattungcn zusammengesetxt, so dass die Buche 
die vorherrechend bestandbiMende Holzart war. Auch in den 
gegenwärtig existierenden Beständen dieses Beviers ist die Buche 
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Fig. 9. ,.Die Mutter^, alte Eiche im F.-O Loh, Oberföraterei Fielondorf. 
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die herrschende Laubholzgattnng, und in ihren Bestfindon finden 
sich „in natürlicher Einsprcni;ung'* Eschen und AhorD<'. fcSchon 
hieraus ergibt bich, dikss die jetzigen Buchenbestände aus Buchen- 
bestftnden frlQierer Jabrboiiaerte auf natürlichem Wege direkt 
hervorgegangen sind, mitfahl urwüchsigen Ghan^ter hauen. 

Tm Bericht wird dieser urwüchsige Charakter aus dem Grunde 
bt'stritten, weil die jetzigen Bestände im Hochwaldbetriebe be- 
wirtschaftet werden. Diese Auffassung ist, wie aus dem Vorwort 
ersichtlich, irrtümlich. Die ältesten Buchenbestände sind gegen- 
wSrtiff etwa 160 Jalire alt. Näheres wird über sie nicht berichtet* 

von einigen außerhalb des Waldes befindlichen alten 
Bäumen worden Mitteilungen gemacht, und zwar folgende: In 
der Gemarltung Hausen stehen etliche alte Eichen; doch sind 
dieselben innen mehr oder weniger stark aubriichig. Der Stamm- 
umfang ist 3,50, 4.80, 5,40, 5,50, 5,80, 7,üU bsw. 7,öOm^die Scheitel- 
höhe ist 18 bis 25 m. Das Alter dieser Eichen wird (twelfelloa 
aberschätzt) auf 700 bis 100 i Jahre an^^cgeben. 

Hexenbesen auf Buchen, Hainbuchen und Birken beobachtet. 

Fignr 10 and 11. 

87. Die Oberförsterei Wallenstein ist in Höhen von 300 * 
bis 580 m über N.-N. gelegen. Das Grundgestein ist östlich des 
Efzebaches (\>. \ In's 44) Buntsandstein, westlich dieses Baches 
(D. 45 bis 8!>) ijasaii. Diis. Verwitterun^jsprodTikt des Basalts ist 
ein iur das Gedeihen der Buche und anderer J^aubhölzer gunstiges, 
das des Bontaandsteines ist hierAr weniger günstig. Die GrOfie 
der Holzboden fläche ist im Staatflwalde 1876, in den Gemein- 
waldnngen 825 ha. 

Wie aus alten Lokalnamen hervorgeht, waren Buchen, 
Eichen, Linden, Aspen diejenigen Holzgattungen, aus denen die 
orwüchsigen Bestände früherer Jahrhunderte sich zusammen- 
setzten. Gegenwärtig hat dem Berichte infolge der gröBere 
Teil der Holzbestände sowohl des Staats- wie der Gemeinwaldungen 
urwüchsigen Charakter. Diese urwüchsigen Bestände finden 
sich im Staatswalde in den F.-O. Neuehageu (D. 2 bis 5), Semmel- 
berg {[). 7 bis 14j, Kiesraiü (D. 15, 16), Hatgeloh (D. 18). Gansrück 
<Ü. 19, 25), Kohlflchlag (D. 22), Lindengehege (D. 23, 21), Schaf- 
berg (D. 26), Hahnebalz (D. 28, 29), Babloh (D. 30, 33, 34. 36,- 
38, 39), Armsnest i D. 13), Jakobstranch CD. 62, 631, Hirschberg 
(D. 6i bis 68), Espig ( L). 50, 51). Klingelbacli ( D. 52), Bilstein 
(D. 47), Hülsaer Köpfchen (D. 48), Kuhhute (D. 41)), Höllrain 
<D. 73), M&hplatte (D. 74), Katzenhau (D. 75), 8eckenhain 
<D. 76 bis 82), Streulingskopf (Ü. 83), Eisenberg (D. 88), AUmuths- 
berg (D. 88, 89), Ochsenköpfchen (D. 69), Beisiegel (D. 70 bis 72), 
Wasmuthsbanser Köpfchen (D. Rli, Wehrholz (D. 85, 86, 87). 
i>ie FJlächengröi^e betriigt luüo ha. In den Gemeinwaldangen 

9* 
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nehmen die urwüchsigen Bestände eine Fläche von etwa 500 ha 
ein. In allen diesen urwüchsigen Beständen hat die Buche 97, 
die Eiche {Qtiercus sp. ?) '6% jener Flächen iune. 

£in Teil der ehemaligen urwüchsigen Bachenbestände, ins- 
besondere auf den veniger krfifHgen Bnnteandsteinhöden, ist in- 
folge unpfleglichei Behandlung, namentlich infolge häufiger 
Streu- und Plaggennutzungen zugrunde gegangen und durch 
Kiefern- und Fichteiibestande ersetzt wordon. 

T'rwürlisig't' Holzgattungen des Nebenbesiandes und Unter- 
hölzer auf liasaltboden sind Corylus mellanay I*runu8 jjadua, 
iV. spinosa, Sorbus aria, S* tamtinoHs, Jtubusidaeus, B fruUeosm, 
B/MUra heliXf Lontcera periclifnienum^ Sambucus (ep. ?), Daphne 
megereum, Atropa hdladonna^ Senfcio (spc. ?)- 

Eigentümliche Verwachsungen von Baumstämmen finden sich 
im Kevier mehrere: im Schutzbezirk Seckenhain sind einem alten 
Stocke fünf starke Bäume entsprossen und bilden unten einen 
Stamm, die ,,Fnnfeichen." Im Schutzbezirk Appenfeld (D. 18) 
sind eine 48 cm starke Eiche und eine 45 cm starke Buche 
spirali> umeinander pewunden und so verwachsen, der „Zasy)el- 
% bau in"; die Eiche ist bereits abständig. (Hier liegt vielleicht 
ein Kunstprodukt vor), 

88. Die Oberförsterei Nenenstein ist in Höhen von 300 bis 
604 m über N. N. gelegen; die durchschnittliche Höhe des 
Teirains beträgt jedoch lanm 4ßO m. Das Gmndgestein &t 
Bnntsandstein und Basalt. Die Grdße der Holzbodenflche ist im 

Staatswalde 2S74, in den Gcmeinwaldnngen 383 ha. 

Die urwüchsi^^en Holzhestände dieser Waldungen waren in 
früheren Jahrhunderten aus Buchen, Eichen, Birken, Salweiden, 
Haseln und anderen Laubholzgattungen zusammengesetzt, wie 
alte Lokalnamen bekunden. 

Dem Berichte zufolge gibt es in diesem Revier gegenwBrtIg' 
weder urwüchsige HolzbestUnde noch merkwürdige Bäume. Be- 
gründet wird diese Angabe im Bericht nicht. Trotzdem wird 
daselbst von der Existenz einer alteu Eiche, der .Wander- 
eich e^, anf dem höchsten Punkt der Hersfeld-Homhni^^r 
StraBe zwischen Mühlbach und Ellingshansen gesprochen. Diese 
alte Eiche kann aber kaum etwas anderes sein als ein Best ur- 
wüchsiger Bestände aus frülieren Zeiten. 

Dem Berichte zufolge kommen im Revier vor: Sorbus aria 
in einzelnen Exemplaren, z. B. im F.-O. Starortsberg (1). 89), 
femer Shamhus ec^MsrHea siemlich h&ufig. Aneh Hedera heUar 
und ^Immergrün*^ {Vtnca 9) werden als im Revier existierend 
erwähnt. 

89. Die Oberfftrsterei Niederanla. Der gröBte Teil des 
Reviers ist in Hdhen von 225 bis 370 m über N. N. gelegen; der 
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FJg. 10. Starke Eicho bei Hausen im Bezirk der Oberförsterei Oberaula 
Bei 1,3 m über der Erdoberfläche beträgt der Stamniumfang 7,10 in. 




Fig. 11. Zwei alte Kichen bei Oberaula. Die links stehende hat 4,80 J". 
die rechts stehende 7,30 m Statninumfang bei 1,3 m über dem Erdboden. 
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höchste Punkt desselben ist die 473 m hohe Rerspenh&user 
Basaltkuppe. Das Grundgestein ist hauptsächlich Buntsandstein, 
an einzelnen Stellen Basalt. Die Größe der tiolzbodenflftebe igfc 

im Staatswaldo 2S0'2, in den Gemeinwaldnn<^cn V>11 ha. 

In früheren Zeiten waren Buchen und Eichen die am 
weitesten verbreiteten urwüchsigen Holzgattungen, wie gegen- 
wärtig noch vorhandene Beste derselben sowie der Name des die 
1). 115 Ms 121 umfassenden F.-O. »Eichberg*" bekunden. Von 
anderen urwüchsigen Holzf^atfniiL'-oTi wird aucli die Aspe "genannt. 
— Die auf die Jetztzeit gekommenen Beste der urwüchsigen 
Holzbostäade der Vergangenheit bestehen hauptsächlich in zahl- 
reichen alten Eichen von 2,5 bis 3,2 m Stammumfang und bis 20m 
Scheitelhöhe; die astfreie Schaftlänge betrilgt 8 bis 10 4» nnd der 
kubische Inhalt im Maximum nur 7 fm proExrmphir. Das Alter 
■wird anf 200 Jahre geschätzt. Keine dieser alten Eichen besitzt 
imponierende Eigenschaften. In den D. .*^S, 84, 93 finden sich 
einige sehr starke Exemplare von Eichen mit 2,6, 3,2 bzw. 
5,0 m Stammnmfang, aber ihre Scheitelhöhe ist sehr gering^ 
(13 bis 17 m) und die Stimme sind stark anbrüchig. Auch etliche 
ältere Buchen existieren noch hier. Einr derselben steht am 
Schießstand (1). r)<)) und hat m »Stammumfang. Zu den ur- 
wüchsigen Holzgattungen des Reviers gehört auch ein tSOjähriges 
Exemplar von Sorbits foitutnalis im D. 99; ihr Stammumfang 
beträgt 79 cm. 

Gegenwärtig ist die nicht lurwdchsige Kiefer die hier 
herrschende Holzgattung. 

Von sonstigen hier beimischen Gewächsen werden g( jKjniit 
Salix cuprettf S. autititf Daphne me::ereum, Liffustfum ndyun , 
SamhueuB nigra^ S. racemoM, Lonicera xyhstmm, L. capHfolium^ 
Cwmua srnguineMf Hedera helix, Clematis mtalba, £eonffmus 

fiuropaeuSy Rnbus idaeus^ R, fntticosus, Rhamnus frattffula, 
Cratae (fHs oxi/acantha, /V/r^w .v/^/>K^^Y^ Sorbits (turupfn-iit, Rosa 
eninnUf U. rubiginosUf SarotiianiHua scoparittSj Curt/ius avcllatia, 

90. Die Obavltaterei Hersfeld^ ist westlich und nord- 
wesÜieh der Stadt Hersfeld in Höhen von 265 bis 490 m über N. N. 

gelegen. Das Grundgestoin ist überwiegend Mittloror Buntsand- 
stein, an einigen Stellen Basalt Die Größe der liolzbodenfläche 
ist im Staatswalde 3099, in den Gemeinwaldungen 147 hu. 

In firflheren Jahrhunderten waren Buchen nnd Eichen die 
herrschenden Holsgattongen in den urwüchsigen Beständen dieser 
Waldungen, und zwar derart, dass lic Buche den bei weitem 
größten Teil der BodenÜäche einnahm, in den Buchenbeständen 

1) „Uersleld" kei^eleitet vom Forsonenaamen „Ueriolfesvelt'^ 
(J. Grimm). 
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waren Hainbuchen, Escheo, Birken und andere urwOcb5?igo Laub- 
holzgaftongen als HisehliÖher vertreten. Alte Lokalnamen 
fiefe rn den Beweis hierfür. 

Schon vor mehr als hundert Jahren haben umfangreiche 
Servitute und impflegliche Waldwirtschaft dazu beigetrairen. don 
Bestand der Buciie und übriiron I aubhölzer zu untenzratjcn, 
indem hauptsächlich durch beataudige Streuentnabme die Tru- 
duktionsknät des Bodens geschwächt und den Lanbh6]zeni die 
Existenzbedingung da lurch geraubt wurde. So hat schon früh- 
zeitig das Nadelholz (die KicfV-r) hior seinen Einzug gehalten 
(worauf auch der Lokalname „Tannenwald- hinzudeuten scheint), 
und auch die Fichte, JPieea excvlsa^ bat an dieser Yerdr&ngang 
des Lanbholxes ihren Anteil gehabt. 

Gegenwärtig überwiegt die vom Nadelholz bedeckte Boden- 
ililclic an Größe bereits diejenige, welche das Laubhols noch 
inriohat, denn erstere beträgt bereits etwa 60, letztere nur noch 
etwa \(\% der gesamten Flächengröße. Von den urwüchsigen 
Laubhölzeru der üegenwait nehmen die Buchenbestände bei 
weitem den größten Kaum ein. Die tiO- bis lOOj&hrigen Buchen- 
best&nde bedecken eine Fläche von etwa lOii Im. Sie sind zu 
etwa 10^ von 2(X>jäb l i gen Eichen und Buchen durchstellt. 
Bestände dieser Art Huden sich im Staatswalde in den F.-O. 
Burg (D. 6), Escherskuppe (D. 13), Alte Kirche (I), 48), Dicke- 
doru (D. 49, 50), Dockelbora (D. 129, 130) und Finstertal (1). i3G, 
137). Die hier vorhandenen alten Bachen und Eichen, 
Q. jjedunculata, haben 8tammnmf&nge bis xu 6 m und Scheitel- 
höhen bis zu 80 »t. 

lYiv auf Vo ha beschränkten 120- bis 180 Jahre alten Eichen- 
bcstäude sind mit verschicdenaltrigen Buchen gemischt. 
Diese alten Eichenbestftnde finden sich in den F.-O. Escherskuppe 
(D. 14), Dicke (D. 57) und Stellersknppe (D 58, 59). Die 
stärksten Exemplare dieser Eichen haben kubischen Inlialt bis 
zu 10 foi Derbholz. Ein kürzlich zusammengebrochenes Exemplar 
im D. 137 besaß 7,5 m Stammumfang, 20 m Scheitelhöhe und 
25 fm kubischen Inhalt; es war etwa 800 Jahre alt. 

Im Revier finden sich urwfichsifc Liguttrum vulgare, Eried 
(spec. ?), Ledum palustrey Hex aquifaUum, Vaecinium mgriiUua, 
V. uliginosum, Sauihucus iiignif S. racemosay Corpus sanguinea, 
Rhamnus frangida^ Rh. cafhfitiica, RtibuR idacusy R. fntficomts^ 
Rosa caninaf Rrunus sjjinvisUf Surothamnus scopuräis^ Jimipcrus 
communis. Ferner EptUbium anguatifoUumf Digitalis purpurra^ 
Verbaeeum (spec.?). 

91. Die Oberiörsterei Rotenburg-Ltidersdorf ist südlich der 
Stadt Kotenburg in Höhen von 230 bis 5uo m über N. N. gelegen 
Das Grund gestän ist teils Unterer teils Mittlerer Buntsandstein. 
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Die GrdBe der Holzbodeofl&che ist im Staatawalde ^33, in den 

(iemeinwaldungen 910 ha. 

Aken Lokalnameu zufolge waren die urwüchsigen Bestände 
dieser Waldungen in früheren Jahrhunderten hauptsächlich aus 
Hachen und Eichen zum Teil aber auch aus Liadeo und 
anderen Laubholzgattungen zuBammengesetit.' 

Ausgedehnte Berechtigungen der angrenzenden Bewohner, 
insbesondere zum Plaggenhiebe und zum Weidebetriobc, sowie 
andere ungünstige Verhältnisse haben verschuldet, da^ü der ur- 
wüchsige C.'liarakter des Waldes nach und nach sich verminderte. 
Ton den gegenwärtig vorhandenen Laubholibestinden haben nur 
wenige den urwüchsigen Charakter bewahrt. Ein großer Teil 
des Reviers ist jetzt aus Madelholzbcstiinden (Kiofeni, Fichten, 
Lärchen und in geringem Maße Weymoiitliskiefern und Weiß- 
tannon) zusanunengesetzt. Eine Revisionsbenierkuüg im Berichte 
empfiehlt die Erwähnung einiger alter Eichen am Lamperts- 
graoen bei Lüdersdorf (l>. 56, 57, 65, 66) und einer alten Eiche 
an der FreistraBe im F.-O. Tannengesäuer (obere Götzenbach) 
D. Kj, sowie des Vorkommens eines sehr wüchsigen 60jährigen 
W e y moulhskief ernliestandes südlich Münüerhausen{L>. 144,145) 
&ü der Grenze mit VVüsteield. Al>er in einem Nachtrage zum 
Bericht sind weder über die bezeichneten Eichen noch über den 
fraglichen NadelhoUbestand nähere Angaben gemacht worden. In 
dem betreuenden Nachtrage wird jedoch auf eine Anzahl alter 
Linden sowie auf eine Schwarzerle, die außerhalb des Reviers 
sich linden, hingewiesen und es werden kurze Notizen dazu ge- 
liefert. 

Die ^dicke Linde" oder „Lauselinde"^) steht an der 

Cassel-Nürnberger Straße vor dem ueuerbauteu Forsthause 
Ci)ttenbach, von Steinbänken umgeben; ihr Stammumfang ist 
3,85 m. Die exenlindc** steht auf di-.m Sattel, über welchen 
der Weg nach Mündershausen iuhrt; der Stammumiang beträgt 
4,10 «I. Die ^Apostellinde** steht auf der Tonwiese hinter dem 
Schlossgarten: uzsprünglich bestand sie aus zwölf dicht susammen- 
stehenden Stämmen, von denen jeder einen Umfang von durch- 
schnittlich 1,0 m hatte; die beiden mittelsten Stämme existieren 
jetzt nicht mehr, aber ihre Stümpfe sind noch erkennbar. Die 
«Landgrafen erle** auf d*»r hinteren Schloßbleiche wurde am 
5. September 1779 gepilanzt; ihr Stammumfang ist 0,60 m, 

Fi^ur 12, lo. 

11-2. Die Oberiörsterei Rotenburg -West ist in Höhen von 
305 bis 583 m über N. K. gelegen. Das (irundgestein ist mit 



1) über die Richtifi-stellung und Bedeutung des Wortes „Lausebuche" 
„Lauselinde" lasw, conor Note auf Seite 58. 
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. Ausnahme gerioger Dolomitpartieii BnntsaDdsteiD. Die Größe 
der Holzbodcniläche ist im Staatswalde 2285, in den Gemein- 
waldungen 20 ha. 

In früheren Jahrhunderten war die herrschende Holzgattung 
der urwüchsigen Bestände dieser Waldungen die Buche, in 
deren Bestlnden die EicHe mehr oder weniger vereinselt in 
finden war. An gewissen Orten hat die Eiche vielleicht reine 
Bestände gebildet oder sio war hier vorwiegend l)e^;tandbildend, 
wie Namen von Forstorten (wie Loh, Grüneioh usw.) zu beweisen 
scheinen. 

Auch gegenwärtig noch ist die Boche die hestandbildende 
Holsirattnng im Bevier, jedoch iSBt der Bericht nicht erkennen, 

ob ihre Bestände von den urwüchsisren Buchenbeat&nden früherer 
Zeiten direkt abstammen oder nicht, ob dioselbon also ur- 
wüchsi^2: sind oder nicht. Auch der gegenwärtige Ümiang der 
Yerbreituug dieser Uolzgattung im Eevier läßt sich nicht er- 
messen, filan erfährt nur, dass in Bnehenbestftnden anf Dolomit 
die Elsbeei o, 8or6u8 tomnnaliSy vereinzelt vorkommt. 

Im D. 11'), auf liobom, weiten Ausblick gewährendem Punkt 
steht eine nicht urwüchsige Fichte, Picf a r rcelsoy die ^Friedrichs- 
üchte". ihr Stammamfang beträgt 4,U8, ihre Scheitelhöhe 33 m, 

93. Die OherllSrsterei Rengshausen wird im Nordosten 

von der Oberförsterei Rotenburg -West, im Südwesten von dem 
Flnssfh^Mi die Efze begrenzt. Die H'>hoTil;iire srhwankt zwischen 

und .AH) /// über N. N. Das Grundgest* in ist hauptsäclilich 
Buntsaudstein, größtenteils Unterer Buntsand^^tein. Die Kuppe 
des Asehenberges (D. 98, 100, Iii), 120; besteht aus Basalt. Die 
Größe der Holzboden fläche ist im Staatswalde 2528, in den 
Qemeinwaldunircn 771 ha. 

Die Holzgattungen der urwüchsigen Waldbcstände früherer 
Jahrhunderte waren Buchen, Eichen, Ahorn, Eschen, Asjpen, 
Schwarzerlen. Dies geht unzweideutig aus gewissen alten LoKal- 
bencnnungen hervor. Diese Uolsgattungen des urwüchsigen 
Laubwaldes sind — dem Berichte zufolge — in der Gegenwart 
noch vorhanden. „Von Natur**, d. h. ans natürlicher Ver- 
jüngung entstanden, kommen im Revier noch dieselben 
Laubiiolzgattungen vor, die iu den urwüchsigen Waldbeständeit 
frfiherer Zeiten existierten, und hieraus ergiht sich, dass die 

fegenwürtigen aus natürlicher Verjüngung entstandenen Laub- 
olzbestfinde ebenfalls nr\vücbsi<j: sind. Der Bericht zählt 
folpi-pnde „von Natur", also urwüchsig im Revier vorkommende 
Holzt?attungen auf: Buche, Eiche, [pcduncuiata nur spärlich 
in Bachtälern, sesstliflora in Buchen beständen), Uainbochc, Erle, 
Birke (Betula vet-rucosa und B. pubewem, letztere spftrlich iu 
der N&he Ton Heidemooren), Aspe, Ber^^ster {U, montana)^ 
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£sche, Bergahorn, Maßholder, Winterlinde, Eberesche, Elsbeere 
(letstere in einselnen Exemplaren in BocheDbestftiideii (D.41, 
ein Stamm im D. 46 hat d4 cm ümfangX ferner Pt/t-us malus^ 
P. communiSy Pnfnttft nrium. Von stranchartig^en Gnwäfhsen 
werden e^onannt: Salix cajyrea^ S. (turitu, S. rrju ns^ Ligustrum 
vulgare f Lonin ra peridymenumf Vibuntum 02)niu8, V. lantana, 
SmnbueuB nigra ^ 8, raeemasa, Comus sanffuinea^ Evonifmua 
europaeus, Bhamnua frangula, Rosa canina, R, pimpinetUfnUaf 
Crataegus oxt/acantha, C. monogyna, Prunus spinosa^ Jumperus 
eommunis, Con/hfs nrrJlatm. 

Viele der urwüchsigen Laubliolzbestande sind jodoch in- 
folge andauernder Waldstreu- uud Waldweidenutzuug, der Wald- 
gräserei nsw. im Laufe der Zeit zagrnnde g'egangen, so dass gegen- 
wärtig ungefähr die Hälfte der Holzbodenfläche von (nicht 
urwüclisijren'i Nadelholzbcständen bedockt ist. .Mit dnin Narlel- 
holzanbaii ist schon vor mehr als 70 Jahren der Anfang ge* 
macht worden. 

Einer Randbemerhunfr im Bericht infolge verdient eine 
knorrige alte Eiche auf dem Sattel zwischen den F.-O. Eichen- 
köpf und Exberg, dem sogenannten Königieich, von wo aus ein 
weiter Ausblick gestattet ist, Erwäbnnn«:. Ihr Standort, ist 
D. 39. Der Bericht weist auf eine im D. 101 stehende, etwa 
20jährige (nicht urwüchsige) „Öchlaugeufichte** hin. 

Hezenbesen anf Hainbuchen, Kirschbftnmen und Kiefern. 

94. Die Oberlörsterei Felsberg wird aui ihrer östlichen 
Seite von der Fulda, anf ihrer westlichen Seite vom Efzeflufi, 

Ton der Schwalm und der Eder begrenzt. Die Höhenlagen 

schwankoTi zwischen 150 und IOC) /// über N. N. Das Grund- 
jrrstein ist (größtenteils mittlerer) Buntsandstein, aus welchem 
ao mehreren Stellen Basaltkuppen liervorragen. Die Größe der 
Holzbodenfläche ist im Staatswalde 1277, iu dcu Gemeinwalduugen 
1771 ha. 

Die Holsgattnngen. welche in frftheren Jahrhunderten die 

urwfirli^ifrt'n Waldbeständc zusammensetzten, wMron Buche, 
Eiche und andere I/aul)}i<dzer, ^Yie alte Lokalnamen der Gegend 
beweisen. Über die Art der Holzgattungen, welche die gegen- 
wärtigen Waldbesttnde bilden, weiß der Berieht nichts su melden. 
Angenommen, auf dem Boden des Buntsandsteines seien sämt- 
liche Laubhölzer verschwunden und es seien an ilire Stelle 
(nicht urwüchsige) Nadelholzbestände getreten — was an sich 
wenig walirscheinlich ist — , so ist doch kaum anzunehuien, dass 
ein gleiches auch auf dem Basaltbodeu geschehen sei, welcher 
sich fast iiberall in der Provinz f&r die Erhaltung des l/aub- 
holzes so günstig gezeigt hat. Und gerade hier dfirften Beste 
urwüchsiger Bestände sicher existieren. 
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6. Gruppe. 

Die Waldungen westlich der Fulda 
und der Weser (,,Habichtswald<^ und 

yyReinhardswald^^). 

Geologische Formation: BuntsandBtein, Muschel- 
kalk. Basalt. 

Dio Könk'li^'hpTi OberförstproiPii Fritzlar, Sand, Naumburg', 
Ehlen, Kirchditmold, Ehrsten, Hotgeismar, Carlshafen, Gottsbüren, 
Hombressen, YeckerhagOD, Gahrenberg, sowie die östlich der Weser 
gelegene OberfBnterdi Oedelsheim. Die Oberfönterei des Landes- 
hospitals Merxhaasen. Die Privatoberförsterei Elberberg-Ziegen- 
hagen. Der Privatpark Wilhelmshöhe bei Cassel. 

95. Die Oberförsterei PritElar») ist in Höben von 170 bis 
376 w über N. N. an der Grenze des Fürstentums Waldeck gelegen. 
Das Omndgestein ist hauptsSehlich BantsandsteiD mit geriDgen 
Ünterbrccliungen von Muschelkalk und Basalt sowie (im Staats- 
wald) Diluvium. Die Größe der Holzbodenfläcbe ist im Staats- 
wald in den Gemeinwalduugen 2827 ha. 

Die in den Gemeinwalduugen vorkommenden alten Lokai- 
namen waren Bieht in ermittela, so dass es nicht roOglich war, 
aus ibnen auf die Art der frfiheren Holzgattnngen und Bestände 
dieser Waldungen Schlüsse zu ziehen, denn auch der Bericlit 
enthielt darüber nicbts. Ebensowenig: war dem Berichte ir^rend 
eine Notiz über Art und Umfanpr der «j^e^enwärtig existierenden 
Holzbestände zu entnehmen. oSur iolgende Angabe findet sich 
in ihm. Im etwa 2 ha grofien, swischen Zennern nnd Fritslar 
gelegenen W&ldehen steht eine alte, schon stark abständige 
Gl ehe, deren Stammamfang 8 m beträgt. 

96. Die OberfSrsterel Sand ist in Höben von 207 bis üoü oi 
über N. N. gelegen. Der hSehste Pnnkt im Staatswalde ist im 

D. 11, wo die Ruine Falkenstein sich 40^^ m über den Meeres- 
spiegel erhebt; der tiefste Punkt mit 207 m befindet sich im D. 1. 
Das Grundgestein ist Buntsandstein; die höchsten Kuppen des. 

1) „Fritzlar ' ist Entstellung des Wortes Fridt sUr, des lu-sprünglichea 
Nameaa, der eingefriedigte Anaiedlung bedeutet. 
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Terrains sind Basalt. Die GröÜP der Holzbüdenlläche ist im 
Staatswalde 881, in den Gemeinwaldungcn 2071 ha. 

Dem Berichte snfolge dnd die gegenwärtigen Hokbestinde 
des Staatswaldes hanptsftchlicli aus Bacben und Eichen zn- 
sammengesetzt und „diese stammen von Holzbeständen 
leicher Pniim prf^Hnn ^reii früherer Jahrhundorte ah.** 
ie sind deinuach urwüchsig. Das prozentuale Verhältuift dieber 
beiden Holzgattuugen ist für Buche %, lür Eiche 1. Die ültereu 
nrwliehsigeii Best&nde des Staatswaldes nehmen zaneit 606 ha ein, 
und finden sich in den F -O. Herrenhecke, Sengelsberp, Baiersberg^ 
Falkenstoiner Wiese, Rendskopf, Falkenstein, Steubcrwiese, CJaus- 
graben, Langowiese, Vorsrhützer Gehege, Emsraiü, T.ausebügeP), 
Erzeberg, Tonkaute, Erzebergs Triescher'^), Stmnpie Gehege, Über 
den Steinbrüchen Lierloch. Hier sind noch sehr wertvolle alte 
Bnehen und Eichen, anch etUche Eschen und Ahorne vor- 
handen. 

Aus ästhetischen Rücksichten empfiehlt sich die mö<rlichst 
lange Erhaltung des bei der Ruine Falkenstein (D. 14) beliudhchcn 
Holzbeätaudes. 

An sehr alten nnd erhaltungswerten Eichen shiid 
folgende zu nennen. Im F.-O. Tonkaute (D. 29b) steht eine etwa 

'2(X) bis 250 Jahre alte Eichf», Q. spss^Hifiora, welche sich bei 0,8 
bzw. 1,2 m Höhe in drei fast gleichstarke Stämme teilt mit 
Durchmesser von je 60 cm. Diese drei Stämme sind bis zur 
Schaftlftnge yon 12 m astfrei; die Scheitelhöhe beträgt 25 m, der 
kubische Inhalt des Baumes ungefähr B bis 9 fm. In demselben 
Distrikt befinden sich ausserdem noch 18 Stück iW bis i'50 Jabre 
alte Eichen. — Im Int^ressentenwalde der Stadt Gudensberg 
(D. 11 \ und zwar im ^Elsterloch"* stobt ausser einer Anzahl 
kräitigur, gesunder und starker Eichen und Buchen die stärkste 
Eiche der Gegend. Der Stammumfang ist bei einer H6he von 
30 cm über dem Erdboden 12,65, bei einer Höhe von 1 m 11.35, 
hei einer Höhe von 1,3 m 9,5 un>1 hoi oin^r Röhe von 1,8 m 8,")0 w. 
Die Scheitelhöhe ist 25 m; der kubische Inhalt wird auf 20 bis 
25 fm geschätzt. Die Krone des Baumes ist groß und gut belaubt. 
Vor längeren Jahren hat ein Blitz eine Seite des Stammes ge- 
streift, wo nun eine &nle Stelle entstanden ist. Auch vermutet 
man, dass ihr Kern ansgefanlt set 

Figur 14. 

Im F.-O. iaikensteiner Wiesen (D. 11) sieht eine etwa 
300j&hrige Eiche, deren Stamm bei Bm HOhe sich gabelt; der 
Stammumfang ist %4St m, der ümfang jedes der Gabel&ste 1,73 m; 



II Vergl. die Note Seite 53 

Ii) iriesclier, soviel wie uiiIruclitbareH, oUes Gelände 
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die Scheitelhöhe Ist 20 m; der kubische Inhalt wird auf 12 fm 
Rcschthtt. Tm Wichdorfer luteressenteiivalde stehen zyrH alte 

Eichen; der Stammumfang der einen betr&gt 426 m, der der 
anderen o,7 m ; die Scheitelhöhe ist 12 bzw. 16 m. Diese Stämme 
sind innen ausß^efaiilt. 

Zwischen Balhorn und ^lerxhausen steht auf einer das Wehr- 
hols benannteii, mit Hainbnehen rftnmlieh bestandenen Hatefläebe 
die „Wehrholzeiche". Der Stammumfang derselben ist 8,6m, 
die Schaftlän<2:o rtwa 1,5 w, die Scheitelhöhe etwa 25 ni : ihr 
kubischer Inhalt wird auf 53 fm Derbholz geschätzt. Ihre Äste 
haben eine Stärke von 1 bis 1,2 m. Ihr Alter ist (zu hoch) auf 
1000 Jahre geschätzt worden. Nachdem diese Eiche vor etlichen 
Jahren vom Blitz getroffen worden ist, wird ihrem Lebenslauf 
leider bald ein Ziel gesetit sein. 

Figur 15. 

In den F.-O. I.aiisebüfrel, Erzeberg, Erzebergtriescher, Stumpfe 
Gehege (D. 26, 27, 38, 41, 42i findet sich eine Anzahl 
bis 250j«^hrigcr Eichen und Buclien. Auf der früliiren 
Hutefläche des F.-O. Distelbcrg (D. 40), welche seit nunmehr 
10 Jahren mit Fichten und Kiefern aufgeforstet ist, finden sieh 
noch jetzt zwei alte Buchen von 3 bzw. 4 m •Stammumfang, 
20 hz\y. m Scheitelhöhe nnd kubischem Inhalt von 5 hsw. 7 /S» 
Derbholz. 

Im Orte Niedenstein sieht eine sehr alto Linde, Tilia 
grandifolia^ deren Stamm am Erdboden einen Umfang von 9 m 
hat und ans drei Teilen besteht. In einer Höhe von 1 m swcigen 
sich Aste Ton 1 m Stfirke ab und auf diesen ist ein 5 m im 
Durchmesser haltender Tanzboden eiriehtet, der von einer Galerie 
umgeben ist. 

Holzgewäclise des Nebenbestaades und Unterholzes sind 
Poptf/ti« tremukty Aeer eampetire^ Corwins aveUana, Crataegus 
axyacantha, Prunus mdhaUb (in den F.-O. Steuberwiese, Sengels- 
berg des Staatswaldes und Pfaffenholz des Tnteressentenwaldes 
Niedenstein), Sorbus tonninalis (in den F.-O. Herrenhecke und 
Falkensteiner Wiesen, in dem letzteren ein Exemplar von etwa 
0,5 fm kubischem Inhalt).J 

97. Oberförsterei Naumburg ist längs der Wnldecker 
Grenze in iiolien von 11)0 bis 415 m über N. N. gelei;on. Das 
Grundgesteiu ist hauptsächlich Buntsandstein, an einigen hoch- 
gelegenen Stellen ist es Basalt. Der aus der Verwitterung des 
Buntsandsteins entstandene Boden ist lehmiger Sand bzw. 
sandiger Lehm, bindi£r, frisch und tiefi;ründig; er wird an 
Fnu'htbarkeit übertroffen vom Basaltboden. Die Größe der 
iiüizbodenfläche ist im Staatswalde 1245, in den Geraem- 
waldungen 3U48 ha. 
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Flg. 14. Starke Eitho im Forstort LaDijonberjf dos zur überförslerci 
Sand gehürijjcu Stadtwaldes Oudensberg. 
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Flg. 15. Die „Wehrholz-Eiche" im Qcmcinwald Balhorn, 

Oberförsterei Sand. 
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Das8 iu früheren JahrlianderteTi din urwüchsigen Wald- 
bestände bier im wesentlichen aus Buchcu, Eichen und 
anderen LanbholigaihingeB lusainniengesetxt waren, wird dnreh 
alte Lokalnamen bezeugt und durch den Bericht best&tigt. 
Der Bericht spricht sich forner dahin aus, dass die alten (über 
1(H) jährigen) Bestände des Reviers von urwüclisigen Wald- 
bestanden frülierer Jahrhunderte abstammen, aber er will 
ihnen desseuungeaciitet einen urwüchsigen Charakter nicht zu- 
erkennen, in der Meinung, dieser Charakter sei durch forstliehe 
Bewirtschaftung yeiimma gegangen. Diese Ansicht ist nicht 
stichhaltig, da das Wesen d r Urwüchsigkeit ja lediglich durch 
die Abstammung von urwüchsigen Beständen Irüherer 
Zeit bestimutt wird und menschliche Einwirkungen auf den 
Wald und seine Bestftnde niemals gefehlt haben. 

Im Bereiche des Bnntsandsteins haben die Lauhholz- 
bestände im Laufe der Zeit an Fläche Einbuße erlitten. Die 
Ursache hierzu lag in der fortgrset^ten, maßlosen Streu- und 
Weideuutzung und anderer unratiguulier Waldbehandlung. Der ' 
Boden verödete und es verschwanden mit der Buche und Eiche 
zugleich die fibrigen nrwftchsigen Lanbholsgattungen: Hain- 
buchen, Birken, Erlen, Aspen, Weiden usw. Das geschah aller- 
dings nicht im ganzen Revier, sondern nur an den am meisten 
durch Raub Wirtschaft heimgesuchten Stellen. Hier nehmen 
Nadelhölzer (Kiefern, Fichten und vereinzelt auch Lärchen) jetzt 
diejenigen Fl&chen ein, die ehemals Ton urwüchsigen Laubholx- 
beständen bedeckt waren. 

Die alten, über 100jährigen Buchen- und Eiclien- 
bestände umfassen gegenwärtig eine Fläche von rund UM) ha. 
Von diesen kommen auf die Buche etwa 85, auf die Eiche 
etwa 15)^. Von dieseu Beständen sind folgende hervor- 
snheben. ' Der »alte Wald* im Nanmburger Staatswalde 
(D. 1 bis 4). Hier stehen im 100 jährigen Buchenbestande auf 
etwa 70 7m ungefähr 150 sehr starke alte Eichen. Diese 
besitzen 2,50 bis 3,iX) m Stammumfang und Scheitelhöhen von 
20 bis 28 m. Das Alter dieser Eichen wird auf 'd^ßJ Jahre 
geschätzt. Auch eine sehr alte langschäftige Buche mit hoch- 
angesetzter schöner Krone findet sich in diesem Bestände; sie 
hat einen Stammunifang von Ji,2Ö m und eine Scheitelhöhe von 
mehr als 30 m. — Hervorzuli(;hen ist ferner der „breite Busch*" 
im Wolfhagener Stadtwalde (D. (ir. der einen alten, reinen 
Eichen-Hoch waldbestand von vorzüglichem Wüchse iu sich 
birgt. Der Stammnmfang dieser mehr als 200 Jahre alten 
Eichen reicht his zu 2,5 m, die Scheitelhöhe bis zu 25 m. — 
In demselben Walde steht auf einer alten Ilutefläehe eine Anzahl 
bemerkenswerter, malerischer alt er Eichen und Buchen, deren 
Stammumfang bis zu 3 m reicht. Ihr Alter beträgt nach 
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Schätzung bis ßregen 300 Jahre. — In dem Privatwaide Elmars- 
hauseu bei Wolfhagen finden sich im F.-O. Brandheide eioselne 
alte EieheB mit Stammumfang bis zu 5,50 m und Scheitelhöhe 
bis zn 25 m und alte Buchen mit StanunninCuig Mb zu, 4,60 ifi 
und Scheitelhöhe bis zu 24 m. 

Auf dem Friedhofe im Orte Balhorn steht eine alte. L^esunde 
Linde, deren Stammumfang 5,40 m beträgt. In einer Höhe von 
2 m teilt sieh der Stamm in 12 starke mid fast senkrechte Äste, 
deren stärkster 0,5 m Durdbmesser hat. Sie gewährt das Bild 
eines mftchtigen, mit Kerzen versehenen Kronlenchters. 

Figor 16. 

Von urwüchsigen Holzgat tunken des Nebenbestandes nnd 
des Unterholzes sowie von sonstigen Waldgew&chsen werden 

genannt: Caüuna vuigaria, Vaednium myrHüm, Buhus idaeuB, 

R. fruttcosus, Cratafifftts oxyacanfha, Prunus sphH>s(f, Sorbus 
iomiinaliSy Junipmis communis^ Corylus avellana ; ferner Atropa 
belladonna, Luzula (sp. ?), Festuca (spc. ?), Aira flexuosa, A, caes- 
pHaWf Equisetum «üpatieum, Ftiris aquiUna, — Hexenhesen 
TCreinselt auf Kiefern. 

98. Die Oberförsterei Ehlen ist in Hohen von ."►-U) bis 569 m 
über N. N. gelegen. Das Gruudgestein ist Buntsaudstein, die 
hohen Kuppen des Terrains sind Basalt. Die Größe der Holz- 
hodenfliche ist im Staatswalde 1836, In den Gemeinwaldnngen 
1644 ha. 

Die Verhältnisse bezüglich der Zusammensctzunir der ur- 
wüchsigen Hohhestände früherer Jahrhunderte in diesem Walde 
darf mau als aluilicli denjenigen annehmen, wie sie in den umf- 
liegenden Berieren (z. B. Kanmhnrg, Kirchditmold) einst be- 
standen haben: die Buche als herrschende Holzgattung, die 
Eiche, Hainbuche, Birke, Aspe und andere l.aubhölzrr dnn Buchen- 
beständen von Natur beigemischt. — Bezüglich der Zusammen- 
setzung der gegenwärtigen Holzbestäude des Reviers lässt sich 
dem Bericht entnehmen, dass Buchen nnd Eichen auch jetzt 
noch vertreten sind, aber man erfährt nicht, bis zu welchem • 
Grade dies der Fall ist. Es wird auf alteBuchen und Eichen 
hingewiesen, die auf ehemaligen Huteflächen stehen, die aber 
wegen Aufforstung lij-t r Flächen mit Nadelholz bald gefällt 
werden müssten. Buclien dieser Ail sind zum Teil mit Viscum 
aUmm besetzt Hexenhesen auf Buchen und Fichten. Der Basalt- 
boden dürfte übrigens noch urwüchsige Bestände aufzuweisen 
haben, wenn man das Wesen der Urwüchsigkeit eben nicht 
anders auffasst, als dies giS( liehen soll. 

99. Die Oberförsterei Kirchditmold ist in Höhen von 22G 
bis 554 m über N. N. gelegen. Der höchste Punkt hat seine Lage 
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in der Krenziing der Distriktslinien 99, 100 und 10^. Das Gninr! 
gestein ist Buntsandstein, der an vielen Stellen von Hasalt über- 
lagert ist. Die Größe der HolzbodenÜäche ist im Staatswalde 
2064, in den Gemeinwaldnngen 661 ha. 

Die Uolzgattun^en der urwüchsigen Bestände des \VaIde8 
in früheren Jahrhunderten waren die Laubholzarten Buche, 
Eiche. Linde, Birke, Schwarzerle, Ahorn u. a., wie alte I^okal- 
namen beweisen und einig« mrhrliurni. rtjrihri^e Bäume jener Art, 
Reste urwüchsig-er Bestände, direkt bekunden. 

In den gegenwärtigen Waldbestftnden des Eeriers ist die 
Bache die herrschende Holzgaftung, wie sie es auch fr&her ge- 
wesen i?t. Ebenso sind auch jetzt nnch imtor den urwüchsigen 
Laubhöizem Eichen, Linden, Ahorae, Hainbuchen, Birken und 
andere Laubholzgattungen vertreten. — Starke Eichen und 
Bnchen^Ton mehrhondertjährigem Alter finden sich hsnpt- 
sächlich anf ehemaligen Hntiflftchen. Unter diesen gibt es Exem- 
plare mit Stammumfang bis zu 5,0 w. Aber die meisten der- 
selben sind kernfaul. — Eine auf der 8ichelbachor Hute (D. 82) 
stehende Buche besitzt eiucn Stammumlüng von 5,21 »/. — Ein 
sehr schönes Exemplar von Buche steht im F.-O. Back i^D. 104); 
der Stammnmfang hetr&gt 5,10 m, der Kronennmfang etwa 75 m, 
die Scheitelhohe 20 m. Ein zweites daselbst stehendes Exemplar 
hat 4 ;// Stamm n TU faTt!:: und eine Krone von ähnlichen Dimen- 
sionen wie die vorige. Im F. 0. Seeberg (D. 91) steht an einem 
Bergabhang die sog. „Zwiüingsbuche". Ein^0,8w Umfang 
messende Buche ist in einer Höhe von 2,6 m durch einen hori- 
lontalen, in der Mitte etwas oufwärts gebogenen, 15 m starken 
Zweig mit einer etwas höher stehenden, 0,4 in Umfang^ messenden 
Buche derart verbunden, dass der schwfichoro Buchenstamm von 
diesem Zweige durchwachsen und iniolgedcssen an der Vcr- 
wachsungsstelle beträchtlich verdickt ist. Ks kaim nicht zweifel- 
haft sein, dass hier ein Knnstprodukt vorliegt 

Figur 17. 

Eine (nicht urwüchsige) Fichte, Picea excelsa, im F.-O. 
Fuchslöcher (D. 90) ist das stärkste Exemplar dieser Hohgattung 
im Revier; sie hat einen Stammumfang von 3,15 m, eine Scheitel 
höhe von 20 bis 22 m und einen leierförmigen Wuchs (wie noch 
einige andere in der Nfthe stehende Fichten)^ Im Revier finden 
sich Pfunus mahaleb, Sorbits aria, Acer eampestt'e (dieser am 
Hirzstein) und Rr'hpfi ip-ossularia, 

Hexenbesen auf Hainbuchen, Birken und FiciiLcu. • 

100 Die Oberförsterei Ehrsten ist in Höhen von 190 bis 

l'W m über N. N. gelegen. Sie besteht aus einor nicht geringen 
Anzahl isolierter Komplexe. Das Grundgesteia ist Bantsandstein, 
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Muschelkalk und Basalt. Die Größe ilor Holzboden fläche ist im 
Staatswaide 899 ä«, in den Gemöiüwaidujigen 2952 ka. 

Ans dem Berichte Ut nicht su ersehen, welcher Art die 
HoUgattungen gewesen sind, weichein früheren Jahrhnnderten 
diese "Waldimpen zusammcnj^osetzt liahen, auch nicht welcher 
Art dieselben in der Ge<?enwart sind. Lokalnamen lassen ver- 
muten, dass froher die Buche hier die hen'schende Holzgattuug 
gewesen ist. Ob aber diese Holzgattung auch jetzt noch die 
herrschende im Revier ist oder nicht, und ob dieselbe, wenn sie 
bestandbildend auftritt, von urwüchsigen Buchenbeständen früherer 
Jahrliunderte abstammt oder nicht, darüber ist im Berichte 
nichts zu finden. 

Auch daii auf Grund der Qualität des Grundgesteius an- 
genommen werden, dass die forstliche Flora des Bevieres über- 
hanpt früher nicht arm an Arten gewesen ist, und dass dieselbe 
auch gegenwärtig- einen Mangel daran nicht leidet. Schon die 
Existenz von SorhuH tonninalis, von welcher der Bericht Mit- 
teilung macht, lässt jene Vermutung begründet erscheinen. Aber 
es bleibt gewagt, weiteren Vermutuneen dieser Art Kaum zu 
f^eben. Denn wenn auch gesagt wird, Vtseum album komme anf 
Linden vor, so weiß man immer noch nicht, ob diese Linden 
in den Beständen des Waldes zu finden sind oder anderwärts 
stehen. — Hexenbesen sind beobachtet worden auf Hainbuchen, 
Kirschbäumen und Birken. Ob aber diese Holzgattungen im 
Walde oder sonstwo existieren, bleibt ebenso ungewiss. 

101. Die Oberlörsterei Hofgeismar ist 228 bis 301 m über 
N. N. gelegen. Das Grundgestein ist Buntsandptpin, Muscfirlkalk 
und Basalt. Aus dem Buntsandstein ist sandiger Lehmboden 
hervorgegangen. Die Größe der Holzbodenfläche ist im Staats- 
walde 2379, in den Gemeinwaldungen 704 ha» 

Wie alte Lokalnamen erkennen lassen und wie die Existenz 
sehr alter Exemplare von Buchen und Eichen direkt bekundet, 
waren die urwiichsigen Bestände dieses Waldes in früheren 
Jahrhunderten im wesentlichen aus Buchen, zum Teil auch 
ans Eichen nnd wahrscheiolieh noch anderen Lanbholzgattnngen 
zusammengesetst. — Dem Berichte zufolge fehlen gegenwärtig 
im Revier alte urwüchsige Ilolzbestände, ja, inmitten alter, 
zwischen Hümme und Beberbeck gelegener Buclien- und Eichen- 
bestäude zeigen gewisse Spuren deutlich, dass hier einst land- 
wirtschaftlicher Betrieb stattgefunden hat. Ohne Zweifel sind 
diese Buchen» nnd EichenhestSnde — soweit sie ehemaliges 
Kulturland bedecken — durch Anbau aus der Hand entstanden, 
mithin nicht urwüchsig. Indessen ist doch fraglich, ob die 
vielen oUUjährigen und älteren Buchen, welche dem Bericht 
zufolge gegenwärtig überdies noch im Kevier existieren, nicht. 
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Fig. 16. Alte Lindo auf dem Friedhof von Ualliorn iui Bezirk der Ober- 
fürsterei Sand. 
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Fig. 17. Die ..Zwillinj^sbuche" im F.-O. Seebcri;. 
Überförsterei Kirchdiliiiolil. 
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doch aus natürlicher Verjüngung urwüchsiger Hohbestfmde 
früherer Jahrhunderte hervorgegangen und demnach urwüchsig 
Bind. Ebenso bleibt fraglich, ob im Bevier nicht sonst noch 
Bnehdii- oder EichenbestAnde oder Bestiade anderer Laub- 
holzgattungen existieren, die ans nat&lidier Veijfiogiing ur- 
wüchsiger Bestände entstanden und dio ans diesem Grunde als 
urwüchsig anzusprechen sind. Über diese Fragen gibt der Be- 
richt keine Ausimnft Freilich, die Ausübung von Weide- 
beitechtigungen wird der Erbaltang und Yerjünfriuig urwftchsiffer 
ßaehen- und Eieheobestäode in den betreffenden Revierteilen, 
wenig günstig gewesen sein und bier mögen l)adelb(^her leicht 
Eingang irefunden haben. 

Ton (i- n ob*»n erwälinten „vielen ^iUijährigen und älteren 
Buchen , deren Standort nicht näher bezeichnet worden ist 
beabsichtigt man ein Exem]dur von der Axt zn Teischonen. Es 
ist die im D. 30 am Fcldrande stehende cliäferbuche**. Ihr 
Stammumfang beträft 7,10 wi, ihre Scheitel hr> Ii e "20 w !ki 2, ii» 
Höhe teilt sich der Stamm in drei aufwärts gerichtete Teile, 
deren Durchmesser 1,00 bzw. 1,28 und m beträgt. Der 
kubische Inhalt ist auf 50 fm berechnet wurden. Der auf tief- 
grfindigem, sandigem Lehmboden stehende, über 300 Jahre 
alte Banm ist im allgemeinen noch gesund und vollkommen 
belaubt. — Von alten Eichon wird erstens der „dicke Förster", 
im I). 10 auf alter HutungsÜäche (sandijjem Lehmboden) jranz 
Ireisteheml, erwähnt. Dieser Baum hat einen Stammuniiang 
Ton 9,4 m, seine Scheitelhöhe war vor Yerlnst des Wipfels etwa 
28 m und ist gegenwärtig nur 23 m; der kuhische Inhalt wird 
auf 90 ftn geschätzt, wobei allerdings unborüf ksichtigt ^'•rbliebcn 
ist, dass der Baum in seinem unteren Stammt^ il völlig huhl ist. 
— Zweitens wird auf eine sehr alte, stark anbrüchige und nur 
spärlich sich begrünende Eiche im D. 32 hingewiesen, von 
welcher nur noch ein Teil des Stammes existiert, nnd die dem 
natürlichen Verfall überlassen bleiben soll; ihr Stammumfang 

ist 7,22 nr 

Im Neben bestände bzw. als Unterholz kommen im Revier 
urwüchsig vor, Sorhm totminalia (in mehi'eren Exemplaren auf 
dürftigen nnd licht bewaldeten Hängen des Kalkbodens westlich 
von Hofgeismar) und Sorbus aria (in wenigen Exemplaren da- 
selbst, oberhalb Ostheim). 

10-2. Die Oberförsterei Carlshalen ist die am weitesten 
nördlich gelegene der Provinz. Ihr Hauptkomplex wird imOsten und 
Norden von der Weser begrenzte Die Höhenlage des Reviers ist 114 

bis 310 m über N. N. Das Grundgestein ist im östlichen Revier- 
teil Buntsandstein, im westlichen links der Dicmel gelegenen 
Teil Buntsandstein und Muschelkalk. Die Gröüe der Holl- 

Forstbotaoisclies Merkbuch. III. IQ 
f 
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bodenlläclie ist Im Staatswaldo 2822, in deu GemeinwaLdoDgeii 

Ibb hu. 

Die Holsgattungen der nrwfiebsigen Bestliide dieser 
Waldang in froheren Jahrhiin l rten w&ren — wie Lokalnamen 

andeuten — ans I^nrhcn. Eichen, Hainbuchen, Birkon, Wikl- 
obst, Haseln zusammengesetzt; auch Nadelholzbestände gab es 
damals schon, wenn auch wahrscheinlich in geringem ümfaoge; 
aber sie waren eingeführt und nicht nrwfichsig. — Gegenwärtig 
ezietieren im Revier dem Berichte zufolge alte urwüchsige 
Bestände, von denen die Buchen 40^ die Eichen 60^ ein- 
nehmen. Die alten urwüchsigen Buchen bestände umfassen zar> 
zeit !:>:),(; hfi und sind verteilt über die I). 1, 2, 10, 26, 32, 81; 
die alten urwüchsigen Eichenbestände umfassen 1G3,3 ha und 
finden sich in den D. 29, 90, 40, 50, 54, 65, 90, 91, 92. Das 
Alter dieser urwüchsigen Bestände schwankt zwischen 120 und 
200 Jahren. Weder Eichen norh I^Tirhon weisen durch herror- 
ragcnde Dimensionen aus^ezeicJinete Exemplare auf. 

Im Laufe der Zeit haben Wald weidebetrieb uud unpüegliche 
Waldbehandlnng die Bodenkraft geschw&cht und den Anbau von 
Nadelhölsern notwendig gemacht. Hierbei ist die Fichte, Pieea 
exeelsa, bevorzuget worden. 

Auf holzleen n Stellen findet sich RUtes gtvssularia, auch 
Vaccmiuni mt/rtUlus und Calluna imlgaHs, 

Die Distrikte W, 91, 92 führen den Namen „HüncngrEber«. 

loa. Die Oberlöraterei Gottsbttren^) Die Höhenlage ist 
114 bis i'>» }}> über N. N. Das Grnndgestein ist Buntsandstein, 
Muschelkaiii und Diluv. Die Größe der Holzbodeniläche ist im 
Staatswalde 3087 ha-, Gemeinwaldungen gehören nicht zur Ober- 
fOrsterei. 

In früheren Jahrhunderten waren die urwüchsigen Holz- 
bestände dieser Waldun«if — wie aus alten Lokalnamen hervor- 
geht — hauptsächlich aus Buchen, zum Teil auch aus Eichen 
und auderen Laubholzgattuugeu zusammengesetzt. Aber schon 
frühzeitig scheint das Nadelhols hier Eingang gefünden zn haben, 
wie aus Lokalnamen wie Baumbachstannen, Gropenstiegstannen, 
Hahnebergstaunen zu schließen ist. — Der Bericht gibt keinen 
Aiifschluss über die J4egenwärtigen Bestandsverhältnisse, also über 
die Art der gegenwärtig vorhandenen verschiedenen Uolzgattungen 
des Reviers und deren Verteilung, auch nicht dar&ber, ob etwa 
alte Eichen- oder Bnchenbest&nde oder Einzelexemplare dieser 
Holzgattungen hier existieren und über deren Entstehungsart, 
sowie auch nicht über die wahrscheinliche üri^arhe der früh- 
zeitigen Einiührung des Nadelholzes. Die Bemerkung, dass 



1) „(rottsbüren'' Entstellung aus nChtodesburttn". (Anderten.) 



urwüchsige Waidbestände im Revier lücht vorkommen, dürfte 
nur for den Fall als zutreffend zu erachten sein, wenn die 
sftmtlkhfln Bestftndd durch Anbaa ans der Hand enteitaDd«ii sind 
und jpicht dn einziger Laabholzbostand aas nafürlicher Ver- 
jünßunfr nltor urwüchsiger Bestände früherer Jahrhunderte hvvor- 
u^pcrg^cren ist. Eine solche Annahme erscheint jedoch auo^ 
geschlossen. 

104. Die Oberförstorei Homkmsen. Angaben über Höhen- 
lagen fehlen. Das Gmndgestein ist Buntsandstein, zum Teil 

I)ilnv. Die Größe der llohhodenfläche ist im Stjiatswalde 
^J67S Jia: ( i( ineiuwalduncen <;l hören nicht 7ur Oherlurslerei. 

Die urwüchsigen lieatilnde früherer Jahihuuderte waren — 
wie alte Lokalnamen bekunden — aus Buchen, Eichen, Hain- 
buchen, Haseln und anderen Laiibholsgattangen sasammengesetst. 
Der Bericht entliäit ausser der Bemerkung, dass in der Ober- 
försterei „viele alte, starke Kichen** existieren, keine Angaben 
über die Art der die gegenwärtigen Bestände bildenden Uolz- 
frattnngen und deren Verbreitung. Es ist aber Grund tu der 
Anaahme vorhanden, dass die ßestandsverhältnisse dieses Reviers 
im w«»sentlichcn denen ähnlich sind, wie sie in der nnfjrenzenden 
Obcrförstprei Veckerhagen bestehen, nämlicli die Buche als 
herrschende Holzgattuug und soweit die Bestände derselben aus 
natürlicher Verjüngung von Buchenbeständen früherer Jahr- 
hunderte herrorgegangen sind, auch urwüchsigen Charakters. 
Die erwähnten alten, starken Eichen, über deren Urwüchsig- 
keit wohl Zweifel kaum besteben, sind dem Berichte zufolge 
bereits so abständig, dass ihnen eine längere Lebensdauer nicht 
zuzuschreiben ist. Einige Angaben über die Dimensiousver- 
h&Itnisse dieser Eichen wurden nicht ohne Interesse gewesen sein. 

105. Die Oberförsterei Vecksrhagen wird im Osten vom 
Wesertalo begrenzt. Die Höhenla<^<! los Reviers ist 114 bis 1(18 m 
über N. N. Das Grundgesteia ist überwiegend Buntsandätein 
und nur am „Grofien** und „Kleinen Staufenberg^ Basalt. Das 
Verwitterungsprodukt des Bunt Sandsteines ist ein sehr kräftiger 
Lehmboden, fft r nur auf Hochebenen bei im Untergründe vor- 
handenen ToD^rhichten an zu grolier Nässe leidet. Die Einhänge 
zu den Tälern der Flüsse und Bäche sind steil. Die Größe der 
Holzbodenfläche ist im Staatswalde '6o9k^ha; Gcmeinwaldungen 
existieren hier nicht. 

Die urwüchsigen Bestände dieses Waldes in früheren Jahr- 
hunderten waren zusammengesetzt überwiegend aus Buchen, 
in geriuireiTi Grade aus Eichen. — Die gegenwärtigen älteren 
Holzbestände des Reviers sind dem Berichte zufolge aus uiitüi- 
licher Yerjüngung jener urwüchsigen BestSade früherer Zeit 

10* 



Digitized by Google 



- 142 - 



direkt hervorgegaugcu und werden auch im Berichte als urwüchsig- 
bezeichuet. Sie bestehen im wesentlichen aus Buchen, welche 
auf etwa 2700 ha reine Bestftnde bilden. Diese finden sich in 
den D. 1 bis 13, 15, 18 bis 22, 24 bis 40, 43 bis 48, 5t bis 66, Ö9, 
60, Gl bis 99, 101 bis 148. In den nicht bezeichneten, etwa 
8S0 ha umfassenden Distrikten herrschen die durch Anhau 
entsta!uleiien, also niclit urwüchsi^^en, Fichtenbestände. Fast 
fiämtiiciiö Buchenbeständo zeichnen sich durch Langscbäftigkeit 
nnd großen Utassfngehalt aus; das Holl derselben ist wertvoll. 

An besonders herroiragenden alten, urwüchsigen Bäumen ist 
oine Eiche, Qitercus pedunculata, die „Sch weins-Eiche" 
genannt, im D. 7 stehend, zu erw?ihnen; dieselbe hat einen 
Stammumfang von 7,68 m und eine bcheitelböhe von oOm; ihr 
kubischer Inhalt herechset sich anf etwa 15 fni Derbhols und ihr 
Älter wird auf mehr als 3()() Jahre geschätzt. 

Die übrige Flora auf dem Biuit^andstein hi>r ist selir arm; 
es existieren weder Ifolzijattungcn im Xebenbestande noch Unter- 
hölzer, auch weder Kletter- noch Hauken- noch Schlinggewächse. 
Auf gelichteten Stellen siedeln sich bald Himbeeren, Rubu» 
idaeu8f und Weidenröschen, Epilobium imgutHfoHum, an. 

106. Die Oberförsterei Gahrenberg grenzt im Süden nnd 
Osten an das Fulda- und Wesertal. Die Höhenlage des Reviers 
beträj^^t 140 bis 4oO tu über N. N. Das Grundgestein i«t Bunt- 
sandsteiu, stelleuweis Basalt. Die Einhänge zu den Tälern der 
FUsse und Bäche sind steil. Die Größe der Holsbodenfläehe ist 
im Staatswalde 4500, in den Gemeinwaldun<^^en 52 ha. 

Die Holzjrattungen der urwüchsigen Bestände dieses Waldes 
iji iniheren Jahrhunderten waren — wie gewisse Lokalnameii 
erkennen lassen — hauptsächlich Buchen und Eichen; auch 
die Birke scheint grofie Vi*rbreitung gehabt su haben, worauf 
die Namen Birkenkamp (D. 58, 59, 169, 170) und Birkenswiddecke 
(1). 232, 23^)) hindeuten. Wie es scheint, waren auch den» 
Weid< <r:iiige groiie Zugeständnisse gemacht (F.-O. Fohlenstall^ 
Pferdehute). 

Dem Berichte snfolge sind im Revier noch gegenwärtig 
Birkenbestände in großer Ausdehnung vorhanden, die meisten 

derselben vielleicht nicht urwüchsigen Charakters, z. B. in den 
D. 4C, 17, 50, 51, 59, (>0, 160, 169, 170. In welchem Umfange 
Buchenl)eständc im Revier gctrenwärtig noch existieren und ob 
bzw. inwieweit dieselben aus natürlicher V^erjünguiii^ urwüchsiger 
Buchenbest&nde früherer Jahrhunderte hervorgegangen, demnach 
selbst urwüchsig sind, darüber ist im Berichte nichts zu linden. 
Nur <ins der Remerknnjr, dass ausjorcdehnte Fichtenpflanzbestände 
existieren, lässt sich in Verbinduuf.' mit den obigen Angaben 
schließen, dass das von der Buche früher eingenommene Terrain 
im Laufe der Zeit starke Einbuße erlitten hi». Wie es um das 
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Vorkommen alter, mehrhnildertjfthrigor Eichen im Revier steht, 

ob dergleichen existieren, oder ob sie bereits sämtlich der Axt 
verfallen sind, dai-nbrr ist im Bericht nichts enthalten. Aus 
nachträglichen Mitteilungen ergibt sich, dass Jihamnus fmnffula, 
Crataegus oxyacantha und Corylus aveUana im Kcvicr vorkommen, 
sowie dasa dstlicli der Straße Cassel* Veckerliagen, m der 
SchneiBe zwisehen D. 224 und 235, auf einer Fläche von 1 ka 
Größe Pinus mmüana angebaut worden ist. 

Irii P.-O. SoniiPTihorn (1). 50) steht eine pyruniidentörmig 
gewachsene Hainbuche, i'arpinns hetulua var. pyramidalia, 
Sie ist ein natfirMeher Sftmling vom Jahre 1820 und bildet da- 
her einen neuen Beweis für die Möglichkeit sprunghafter 
Entwickliin2r (Mutation). Man hat früher von diesem Baume 
behufs Züchtung Reiser <r«'schnitten. Zurzeit hat der Baum bei 
2 m Höhe etwa 65 cm Stammumfang und 13 bis 14 m Scheitel- 
höhe. 

Figur 18. 

In den von Hexenbesen reichlich befallenen Birkenbeständeu 
des Reviers findet sich gelegentlich Jfetula puheacens. 

107. Die Oberföraterei Osdelslielfli ist östlich der Weser 

in Höhen von 115 bis 873 m über N. gelegen. Das Grund- 
gestein ist Buntsandstein, das Yerwittemnfisprodukt <lessel1>en 

sandiger Ton bzw. toniger Sand. Die Größe der Huizboden- 
iläche ist im Staat^walde '21% hu] Gemein wald gehört nicht zur 
Oberförsterei. 

Die urwüchsigen Bestände dieses Waldes früherer Jahi^ 

himderto waren — alten Lokalnameu zufolge — aus Bnchen, 
Eichen, Hainbuchen, Haseln und anderen Jjaubliolzgattungen 
zusammengesetzt; jedoch scheinen auch Nadelhuizcr (^Kiefern 
und WeiOtannen) schon Mhieitig hier Eingang gefunden sn 
haben. — Dem Berichte infolge sind die gegenwäriig hier vor- 
handenen urwüchsigen Bestände wesentlich von der Buche 
gebildet. Dieselben umfassen ein Areal von etwa 13(X) ha und 
sind über das ganze Revier verteilt. Im wesentlichen sind die 
gegenwärtigen Holzgattungen dieselben, welche in früheren Jahr- 
hunderten den Wald susammengesetst haben. 

Da das Alter der gegenwärtigen urwüchsigen Waldbestände 
im allgemeinen 1*20 Jahre nicht überschreitet, sind ältere Bäume 
selten. Im D. 7(1 steht eine Ihiche, deren Alter auf 'JjO Jahre 
geschätzt wird. Ihr Stamm um fang ist 4,4G ihie Schaftläuge 
7,2 m, ihre Scheitelhöhe 25 m. 

Der Bodenqualitftt entsprechend bedecken sich neue Bestand- 
lücken mit VorrivixHi mifiiiUus, Call h na rulffarisy an gewissen 
Stellen auch mit Farnen, Ljcopodiaceen, Equisctaceen, Moosen. 



- 144 - 



— Selten erecheineiide Pflaosen smd auf feuchten Stellen Im- 
patifiis )wlitangere L. und Ärum fna&uhOum L. — In wenigen 

Exemplaren finden sich UhT furopacns. 

Hexenbesen auf Bachen, iiielein und Fichten. 

108. Die Oberförsterei des Landeshospitils Merxhausen 

ist in Höhen von 263 bis 435 m nhcr N N. gelp^on. Das Grund- 
gestein ist Bnntsandstein und Basalt. l;aK Verwitterimö^sprüdukt 
ist Lehmboden. Die Größe der Holzbüdenüäche ist ÖU7 ha. 

Die nrwfieheiiren Bestlnde dieser Waldungen waren in früheren 
Jahrhundertf'n dem Herichfe zufolge aus Bnehen, Eichen, 
Ahomen, Linden. Birken und anderen Lauhholzt^atf nnp:pn zn- 
samnieiigesctzt und wurden im Mittclwaldl)etriebe bewirtschattet. 
Der F.-O. Buchholz war noch in der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts ein Mittelwald, in welchem starke und bis 250 Jabre 
alte Hn' hen sowie einige Eichen, Ahorne und Eschen von gleich 
liohom Alter das Oberholz gebildet hatten. Jetzt ist derselbe eio 
ans Buchen, Eichen, Eschen. Ahomen bestehender Hochwald ge- 
worden, dessenungeachtet aber ein urwüchsiprer Bestand ge- 
blieben. Eine Anzahl jener Mittelwaldbestände, welche zur Über- 
f&hrangf in den Uochwaldbetri^^b bestimmt sind, enthalten sorseit 
Tiele alte BauTne im .Alter von 100 bis 200 Jahren. Iliese 
bestehen hauptsachlich in Bnehen sowie Tran])cn- und Stieleicher», 
ihre Bestände enthalten überdies vonNntur beigemischt Hainbuchen, 
Berg- und Spitzahorne, Eschun, Flatterräst<*rn, Linden und Birken. 
Dif'se Bestände umfassen ein Areal von etwa 100 ha nnd 
finden sich in den F.-O. Remmenhausen, Entenfan«?, Emserberj?, 
Hammen und Kellershecke (1). 1, 4, 9, 10. Ii, 1.']). 

Eine am Hammen steh«»ndo alte Buche hat .'i 2 Stamm- 
umfang, 6 m Schattlänge, 20 m Scheitelhöhe; ihr kubischer In- 
halt ist auf 12 fm Derbholz, ihr Alter auf 400 Jahre geschfttst 
worden. Der Stamm ist nicht mehr völlig gesund, das Ende des 
Baumes ist in Sicht. Im Garten des Uospitaldirektors zu Mei-x- 
hausen steht eiue 150 Jahre alte «Traueresche yon schöner 
Wuchsform. 

Von Unterhölzern, Gesträuchen und niederen Gewächsen 
finden sich im Revier Fagua süvtOiea, Carpinus heiHUus. Sali» 
eaprea; Daphne mezereum, Calluna tmlgaris^ Vaccinium mtjfiähiSp 
Lomccra jjeHclt/fnenum^ Hedrm hfli.r. Clematis rifalha, Tthamvns 
frangtilaf Bnfnts fnftf'rosns^ R. idanfft, Sorhus to/'iuhmh'.s^ 
Junipems comniuniny Corylus avellanu; Orchia (sp. ?), Juneus 
(sp. ?), Lwntla (sp ?), Agrostis (sp. ?), Au*a caespitosa, Ä. fiexuoaa, 
Briza media, Festuca (sp. 'i), Li/copodium (sp ?), Fquisetum i^sp. 
Ptens aqutlriKf, Aapidium fUix femina, At^pUnium fiUx maa^ 
Bleehnuw spicant. 
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Fig. IS. Pyramldea-Hainbuclie. aus Samen einer gewöhnlichen Hain- 
buche Spontan entstanden. Obeiiörsterei Oabrenberg, D. SO. 
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109. Die Privatoberförstmi Elberberg-Ziegenliageft besteht 
aas zwei ReTicrcn: Elberber^, südOstlich der Stadt Naumburg, 

Ziegenhagen, bei Münden gele<^cn. 

Das Revier Elberbcrpf liat eine H mk nla^^e von bis 
418 m über N. N. Das Grundgestem ist iiuutsandsteiu, wenig 
Muschelkalk, wenig Basalt Der Boden ist darehweg ein kr&ftiger 
Lehm — bzw. ein sandiger Lehmboden. Die Giöde der Höh* 
bodenlläche beider Reviere ist 2055 ha. 

Die Holzgattuugeu, welche die urwüchsigen Waldbestände 
des Kcviers £iberbei^ in früheren Jahrhunderten zusammengesetzt 
haben, waren dem Berichte zufolge hanpteftchlich Buchen und 
£ichen, überdies gab- es hier noch Hainbuchen, Eschen, Ahome, 
Linden, Birken. 

Diese "Waldbestände wurden im 18. Jahrinmdcrt im Mittel- 
waldbetriebe bewirtschaftet. Das Oberholz bestand aus Eichen 
und Buchen. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts wurde mit der 
Überführung dieser Mittelwald bestände in Hochwaldsbest&nde 
begonnen. Wie im Berichte ausdrücklich bemerkt wird, stammten 
jene Mittelwaldbestände von Holzbestlinden gleicher Ranni- 
^attungen irüherer Jahrhunderte ab, sie waren mithin urwüchsig. 
Von diesen alten urwüch.sioen ehemaligen Mittelwaldbeständen 
existiert dem Bericht sufolge gegenwärtig noch eine nicht nn^ 
erhebliche Anzahl. Die von diesen Beständen eingenommene 
Fläche beträgt etwa 250 ha. Auch liefern jene alt«n Mittelwald- 
bäume — soweit das Holz noch gesund ist — infolge ihrer be- 
trächtlichen Stärke sehr wertvolles Nutzholz. Sofern die aus 
dem Mittelwaldbetriebe in Hochwald Qbergefährten Laubholx- 
bestände durch natürliche Verjüngun^^ entstanden sind, besteht 
kein Zweifel, dass auch sie als urwüchsig angesprochen werden 
rnnssen. Dagejjen zäiilen diejenigen Bestände, welche ans dem 
Mittelwaldbetrieb in den Nadclbolzhochwaldbetrieb haben über« 
geführt werden müssen, selbstverständlich nicht mehr zu den 
urwüchsigen Heständen, selbst wenn sie noch t>o unregelmäßig 
ansgefnrmt sind. Die Nadelholzbestilnde des Reviers Elberberg 
sind teils von Kiefern teils von Fichten teils von Lärchen gebildet. 
Der Bericht Uisst leider nicht ersehen, an welchem Ortp und in 
welchem Grade die Laubholzbestände au.i natürlicher Verjüngung 
bsw. dnrch Anbau aus der Hand entstanden »ind, so dass nicht 
ersichtlich ist, welche Bestände urwüchsig sind und welche nicht. 
In den jetzigen Laiihholzbestiinden sind vertreten Buche, Eiche, 
Berg- und Spitzahorn, Esche und Flattcrrüster. 

Über das bei Mündeu ^felegeuc Revier Ziegenhagen er- 
fahren wir dnrrh den Bericht recht wenig. Unbekannt bleiben 
die Höhenverhältnisse, unbekannt die geologischen und Standorts- 
verhältnisse, unbekannt die Flachengröße, unbekannt die Bestands- 
Terhältnisse dar Vergangenheit und der Gegenwart Wir erfahren 
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nur, dass im F.-O. Büchciigehrenstrang eine ^ Hän^ebuche" 
steht deren Stamuiumfang etwa 1,10 bis 1,25 m und deren Alter 
80 bis 100 Jahre beträgt Ferner dass im F.-O. Brach eine mit 
einer Buche TerwaeluSne Eiche existiert, welche den Namen 
^Fransose und Russe** fuhren und dass jeder dieser beiden 
Bäume etwa 100 Jahre alt ist. — Ungewiss bleibt ferner, ob das 
nachstehende Flürenverzeichnis nur auf das Revier Eihorberf!: 
oder nur auf das Revier Ziegenbagen oder aal beide Reviere 
sich bezieht. 

Das Unterholz in dm Beständen wird hanpts&ehlieh Ton 

Buche, Hainbuche und MaBholder gebildete Im Nebenbestand 

und als Sträuch :r finden sich Daphne mezet'eum, Calluna vulgaris, 
VacciniKm mi/ridlus, Lonicera pcrtclynienumf Ihdera hfh'x, 
Clematiti vitalöa, lihamnus frangula. Rubus idaeus, Ji. frtUicoau^. 
Swima iarminalis ^dieses im Kevier Elberberg auf kalk- nna 
Basaltboden siemlicJi häufig)« Corylus avellana. Von niederen 
Gewächsen werden pfenannt: llda acpiumf Äruica monfnna (auf 
hochgelegenen Waldwiesen), Orchis (sp.?) J.uzula .silratica, Äira 
caespitosa, A. flexuosaj Festuca (sp.?y, Lycopodium (B^.^)f 
Mlpt$$ghtm (sip.?Jf Aspidium fUix femina, AspUnium ftUse mas^ 
Meehnum spicant. 

110. Die Parkanlagen (sowie dit^ Waldungen) von Wllhelms- 
höhe bei Cassel und die von Schönield enthalten ausser exotischen 
Gewächsen auch zahlreiche einheimische, mehr als 100 Jahre alte 
Bäume verschiedeuer Holzgattuugeu, welche — wenn auch 
meistens nicht urwfichsig — dennoch ihrer relativ bedentenden 
Dimensionen wegen hier Erwähnung zu finden TCrdienen. Dan 
Grundt^estein ist Basalt, der Boden sehr kräftig. 

Einige hervorragende Exemplare sind folgende: 

(Siehe Tabelle auf S. 147.) 

Am Wege zu den „Fachslöchern'' stehen die sop.Kandelaber- 
Fichtcn, Picea excelsa, von denen die stärkste 2^10 m Stamm- 
umfang und 35^ m Scheitelhöhe hat 

Bei der Fasanerie, auf der Boseninsel und im Schlofigarten 
stehen etliche Eiben, laxus baccata-, das stärkste Exemplar hat 
einen Stammumfang von 1,M und eine Scheitelhöhe von 9 m. 

An der Mauer des Löwcnbnrfrparkes neben dem unteren 
Einß:anire (über „Mulang") steht eine iiuche, die von einer Eiche 
derart umschlungen ist, dass die Rinde der letzteren einen großen 
Teil derjenigen der ersteren bedeckt; eine sweite Verwachsung 
befindet sich an den Ästen der Eiche. 

Sanddorn, Hippophffi- rhfftnfioffhs L., bildet große Gruppen 
am Sandberge und in der ehemalio;en Gehölzschnle; die Pflanzen 
zeigen üppiges Gedeihen, so dass Stämme vorkommen von 10,5 m 
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Name der Holzgattung 



Buche 



Bergahorn 
Spitzahorn 
Massholdor 

Flalterriister 
Felduhne 

Sommeriinde 

Linde 
Schwanerle 

Aspe 
Schwarzpappel 
»» 

. SUbeipappet 
Weide 



Robinie 
Kiefer 

fickte 

Tftnne 

Lflrche 

Weymouths- 
kiefer 



Fagiis silvuHca 

Qut'rcu:t (sp.V) 
(^uerctta peduncuUttu 
Praxinu» exctlsiot 



Acer pseudoplttUinus 
pUitanoides 
„ cumpesire 
Ulmus effiisaa 

campestris 
T^Ua grandifolia 

(sp ?) 
AI uns glHtinusa 
Popxtlus fmiiilUt 

aibu 
Salix fragiNs 
I alba 

Ro h ini( t f>sruffft( -et cid 
Pimt^i sifvesfri.s 

" ?• 

Phu'd exrelsfl 

Abies pectittaia 
Larix decithta 
Pinns strohus 



1 

1 

1 

Standort 

■ " _ ■' ■ ■ -■ ■ " . 


C — 
c 

5£ 
X = 

ww%- 


t 

'S 

Ml 


Schoniela 


4,05 1 




bei d. Wlldechouer 


8,45 


36,5 


Wilhelnishöhe 


r>.'io 




Koseninsel 


4,74 


31.5 


Wilhelmshöhe 


2.90 




ehomal«} fürstlich 


3,65 




Hanaulüch. (iarten 






Schonfeld 


8,08 




Wilhelmshöhe 


4,14 




Rosengarten 


l.«S 


18,5 


Wilhelmshölir 


3. MO 





Über d. Ro»eainael 


3,39 


86 


Strassenbahn* 


8.29 


Äff 

25 








W ilhehuNhobe 


3,40 




» 


3.S0 




»» 


.^,40 




>• 


4.08 




bt'i der Domäne 


3,70 




Wilhelmshöhe 


3.35 


■ ■ 


Schon leid 


4.75 




j? 


3,25 


" ■ 


Wilhelmshühe 


4,00 




Pai^eingang 


3.39 


24,5 


Wilhelmahöbe 


4.00 




t> 


3.12 






8.61 


35 




3.90 


34 


südl. Schlosihberg 


. 3.45 


41 


Wilhelmshöhe 


• 4.07 


34 


HöllenbaMin 


i 8,73 


4J,5 


WilhelmshShe 


4,00 


96 


am Entenfang 


3.24 




Wilhelmahöhe 


3.70 





Hdhe and 72 cm Umfang. Auch fiaden sich in den Waldungen 

Lonicfra mpnfoUumf Cl^atis ritätba^ Hedfra heUx, EibesffrosaU' 
iaria und rubrum. 
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7. Gruppe. 



Die Waldungen östlich der 
Fulda (südwärts bis einschliesslich 

x^Seulingswald^). 



Geologische Fuimutiuii: Perm, Trias. Basalt. 

Die Kdoi^lichen Oberfönttereien OHerkaufangen, Wellenode, 

Eiterhagen, Melsungen, Spangenberg, Morschen, Kotenburg-Ost, 
Stölzin^iren, Lichtenau, VYitzenhausen, Allondorf, Meissner, Hisch- 
hauseu, Wantried, Kcichensachson, Neutershausen, Wildeck, 
Hersfüld-Meckbach, Friedewald, Heringen. 

Die Landgrftflicbe Oberfdisterei UerleBhansen. 

III. Die Oberiörsterei Oberkanfnngen ist in Höhen vod 
löO bis öjO m über N. N. gelegen. Das Grundgestein ist Bunt- 
sandstein und Diluv. Die Größe der Hülzbodenfläche ist im 
Staatswalde 3429, im Gemeinwalde 120 ha» 

Die Holzgattnngen, welche die iirwfiehsi(;en Bestände 
früherer Jahrhunderte zusammengesetzt haben, waren Buche, 
Eiche, Birke und andere Laubholzarten, wie alte Lokalnamen 
beweisen. Von diesen war die Buche die vorherrschende und 
hauptsächlich bestaudbildende. — Dem Berichte zufolge sind 
die gegenwärtig Yorhaodeneii Holxgattoogen dieselben, welche 
in früheren Jahrhunderten existierten. l»a nun die von der Buche 
gebildeton Holzbestände ans der nafürlicht'n Verjünfruntf jener 
nrwüchsijren Huchenbestände früherer Zeiten direkt hervor<j:p^Mngen 
sein werden, so kann in diesem Falle nicht zweifelhaft sein, dass 
sie selbst nrwfiehsig sind. Ob nnd vii^weit die übrigen im Re- 



Aspen, usw.) von urwüclisi'^-on Vorfahren abstammen Tind aus 
diesem Grunde selbst urwüchsig sind, ist aus dem Bericht nicht 
zu ersehen. Ebcnsoweuig erfährt mau daraus, ob es nirht etliche 
alte Eichen im Revier nbt oder ob solche s&mtlieh verschwunden 
sind. Dass übrigens aer Waldboden des Reviers kein gani un- 
günstiger ist, geht aus der sonstig*<n Flora des Reviers hervor. 

worden <rcnannt: Daphne mezrj'cum, TJffustruui vulgare, Vi- 
hurnuDi opuluSj Lonicera cuprifolium, ^ambucu^ nigra S. race- 
mosa, Comus mas, Jledera helix, Evont/ntus europaeuSf Ruhus 
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idamSf M, frutieo9U8, Rhamnus ftangtda, Cratasgus oxyacanika, 
Prunu9 gpinata, Cwtßua tmüana, 

112. Die Oberiörsterei Wellerode ist in Höhen von l bis 
477 m über N. N. gelegen. Das Grund^estein ist ßuntsaiiJstein, 
welcher im sttdliehen ^vierteil von Bssalt und diluvialen Basalt- 
sehottern an mehreren großen Stellen überlagert ist. Die GrOOe 
der Hoizbodenflü^he ist im Staatswalde 8753, im Gemeinwalde 
;i3 ha. 

Die urwüchsigen Holzgattungen, welche in früheren Jabr- 
bnnderten diese Waldungen znsafiimengcsetot haben, sind Buchen 
Eichen, Hainbuchen, Eschen, Birken, Aspen und andere Laubboh- 

gattunj^-en, wie alte Lokalnamen beweisen. DieBurlir, war aueh 
hier die herrschende Holzgattung. — Dem überaus kurz «^efassrr'n 
Bericht ist Positives nicht zu entnehmen. Es bleibt daher zweifel- 
haft, ob die gegenwärtig existierenden Laub bolzbestände oder 
Teile derselben urwüchsig sind oder nicht. Auch bleibt ungewiss, 
ob das Revier noch einige alte, früheren Jahrhunderten ent- 
stammende Eichpn urwüchsigen Oharalcters besitzt oder ob solche 
gänzlich verschwunden sind. 

Wo. Die Oberiörsterei Eiterhagen ist in Hölien von 20u bis 
436 m fiber N. K. gelegen. Das Qmndgestcin ist im über- 
wiegenden Teil des K^vitr«; Bunt Sandstein, nur an der „Hüne- 
burg- (D. 78, 79, lo;), luf, 108) ist Basalt. Die Grölio dor 
Holzbodenflächo ist im Staatswslde 2974, in den Gemein- 
Waldungen 191 ha. 

^'ie gewisse alte Lokalnamen erkennen lassen, waren Buchen, 
Eichen, Eschen uod vermutlich noch andere Baumarten diejenigen 
Holzgattungen, welrlie die urwüchsigen I^rstände dieses Waldes 
in früheren Jahi i uii ierten zusanimeno-esfitzt haben. Die Buche 
war zweifellos die herrschende Holzgattuiig. 

Gegenwärtig ist die Buche wahrscheinlich ebenfalls noch die 
verbreitftfite Laubholzgattung des Reviers und da sie sicher 
größtenteils aus natürlicher Verjüngun»? der urwüchsiiren Buchen- 
bestlinde früherer Jahrhundertc direkt bervoii^ef^angen ist, wird 
sie nebst ihren Bestünden p'leichfalls als urwüchsig bezeichnet 
werden müssen. — Dass neben der Buche auch die Eiche 
{Qu€rcu8 sp.?> noch gegenwärtig im Revier vorkommt tmd beide 
Holsgattnngen sogar in alten Exemplaren, lässt sieh ans Be- 
merkungen des Rcvierverwalters anf dem Fra^^ebopren schließen. 
Auch die Schwarzerle ist im Revier vortreten, rrunus mahahh 
tindet sich auf etwas feuclitem, lehmig<*m Buntsandsteinbodeu nur 
an ein<>r Stelle im R-O. Bonnrod (D. 164, 1(>5). ChmoHs vitalba 
ist selten, Lonieem (xfßogUum f?J, vielleicht war peridffmmum 
gemeint haufifior. 

Auf dem i^asaitbodeu der «Uüneburg'* dürfte es eine reich- 
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halti^e Flora jireben! Hexenbesen auf Picea exceUa. Bezüglich 
des Nauens HTmebur^ und ähnlich klingender Namen sind die 
HemerkuQgea auf Seite Ui, U5 za Torgleichen. 

114. Die Obwfdntor^ Metomngon ist sordöstUch der Stadt 

Melsungen in Höhen von 188 bis 527 m über N. N. gelegen. Das 
Grundgestein ist Buntsandstein; Teile der D. 3 und 14 sind von 
Oligocän übel lagert. Die Gr(Hji der HolzbodcnÜäche ist im 
Staatswaldc 1822, in den Gcmeiuwaidungen 563 ha. 

Die urwfielmgen Best&nde de« Reviers vergranffener Zeiten 
waren — alteli Lokalnamcn zufolge — aus Buchen, Eichen, 
Hainbuchen zusammengesetzt. — Ai:rh der Bericht bcTieichnet 
Buchen und Eichen als dio Holzgattungen der urwüchsigen 
Bestände früherer Jalu hunderte. Er vertritt auch die Ansicht, 
die bezeichneten Holzgattungen haben sich von jener Zeit an bis 
in die Gegenwart erhalten, aber er bestreitet ihren urwüchsigen 
Charakter. Letzteres wurde nur in dem Falle richtig sein, wenn 
die cres:foiiwärtigen Buchen und Eicbof» nirht die aii^* natürlicher 
Verjüngung hervorgegangenen jSachkoninien jener urwüchsigen 
Bestände der Vergangenheit wären. Wenn nun auch das Gebiet 
der Buchen- und Bicbonbest&nde in nooerer Zeit infolf^e des 
Anbaues von Nadelholiem eingcschrlnkt worden ist, so können 
docli die gegenwärtig nocli vorhandenen Buchen- und Eichen- 
bcständc unmöglich sämtlich durch Anbau aus der Hand hervor- 
gegangen sein, sie werden vielmehr in ihrer Mclirzahl durch 
natflrliehe Verjüngung entstanden und mithin urwüchsig sein. 

Der Bericht weist ;nif eine alte Eiche, Quercus geasäiflaray 
hin, als den Rest urwüchsiger Holzgattungen längst venran<,'ener 
Zeiten. Sie steht im F.-O. Georgenkopf (1). 120). Ihr Stamm- 
umfang beträgt 3,65 ihre Scheitelhöhe etwa 22 m, ihr 
kubischer Inhalt 9 fm; ihr Alter wird auf 300 bis 400 Jahre 
geschätst. Dir Stamm endigt infolge Mcrausbrechens des Wipfels 
in einen etwa 10 cm starken Stumpf und ist innen hohl. Diese 
Banmruine ist demnach ein wenig imponierendes Naturdenkmal. 
— Im Bovier kommt Lonicera periclymmum vor, iät jedoch 
selten. 

Hexenbeson auf Pinua silpettrisi, 

115. l>ie Oberförsterei Spangenberg ist im Umkreise der 
Stadt Spangen!)* r^^ i?i Höhen von 265 bis 5öl> i/i über N. N. 
gelogen. l>as Uiuudgestein ist durchweg Buntsandstein, teils 
Unterer teils Mittlerer. Die 6rd£e der Holzbodenfl&che ist im 
Staatswaldo 2414, in den Gemeinwaldungen 983 ha. 

Buchen, Eichen, Linden und wahrscheinlich noch mehrere 
andere baumarten waren die Hol/irattungen , welche die 
urwüchsigen Bestände früherer Jahrhunderte zusammeugesetzt 



haben, vfds aus alten Lokaluamen (wie Buschhorn Buchschorn}, 
Lange Eiche. Lichholz, Liudu) zu schlieüen ist. Unter den 

Senanaton Hohfirattangen war die Buche uniweifelliaft die 
eirseheiide urwücbsii^e Haumart, während die anderen in 

ji^rrinf^ercm Umfange Tertreten waren. Aus dem Bericlite orfahren 
wir über die Art der gegenwärtig die Bestände zusammensetzenden 
Holzgattungen nichts, nichts über den tJinfang der zweifellos 
noch y\zt große Flächen einnehmenden Buchenbestände, nichts 
Über die Vcrtreitong der Eiehe und anderer Holzgattuogen im 
ReTier. Wenn nun auch die Angabe des Berichts, „dass merk« 
würdige Bäume nnd Sträucher im Revier nicht vorkommen**, 
nicht in Frage gestellt werden soll, so muß doch hezweifelt 
werden, dass die Buchenbestäudo des Keviuiä gauzlicii durcii 
Anbau aua der Hand sollten entstanden sein. Denn sind sie dies 
nicht, sind sie vielmehr direkt aus natürlicher Veijfittgnng ur* 
wnrhsiger Buchenbr stände früherer Jahrhunderte hervorgegangen, 
dann sind sie eben auch urwüchsig und der Passus im Bericht, 
„urwüchsige Waldbestände existieren im Bevicr nicht'', ist als- 
dann hinföllig. 

Wie aus der geologischen Spezialkarte der betreffenden Gegend 

hervorgeht, heißt eine Stelle zwiselien den Dorfern Kaltenbach 
und Elbersdorf «Rosengarten**. Wir verweisen bezüglich der 
Bedeutung dieses Kamens auf die in der^ Einleitung gegebono 
Erklärung. 

116. Die OberfSrsterei Morschen ist beiderseits der Fulda, 
südlich von Mel^unyen in Höhen von 190 bis 470 m über N N. 
gelegen. Das (üiiudgestein ist durchweg Buntsandstein, tei^s 
Unterer teils Mittlerer. Die Größe der llolzbodeniläche ist im 
Staatswalde 2822, in den Gemeinwaldungen 912 ha. 

Gewisse alte l.okalnamen (wie Buchholz, Loh, Junge Eichen, 
Lichte Eichen, Eichclskopf, Eichkopf, Eichelacker, Espen, Espig) 
lassen auf die Art der Holzgattungen innerhalb der urwüchsigen 
Bestände früherer Jahrhunderte schließen. Auflallend ist dabei 
die Hftofigkeit der auf die Yorbreitong der Eiche im Revier 
bezüglichen Lokalnamen. Hierauf weist auch in gewissem Grade 
der 13ericht hin mit dem Bemerken, dass iu dem F.-O. Eichels- 
kopf (D. 10, 11) gegenwärtig etwa DöiähriL'^*^ Buchen stehen, 
femer dass iu den F.-O. Junge Eichen (U. lo( bis 140) jetzt ein 
etwa 75jähriger Buchenbestand existiert, dem nur wenige Eichen 
beigemischt sind. Der F.-O. Eichkopf (D. 150, 173) war bis zum 
Jahre 1888 eine mit 40jährigen Lärchen licht bestandene Hnte- 
fläche, die nun eine NadelhoTzdicknng ist. — Dass trotz des nur 
einmaligen Vorkommens eines auf die Buche hindeutenden 
Lokalnamens diese Ilolzgattuug in Früheren jfahrhunderten die 
herrschende im Revier gewesen ist, kann nicht sweifelhalt 
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sein, denn sie war die herrschende Holzgattung in allen Revieren 
der Provinz. Ebeuso wenig darf aus dem Fehlen von Lokalnameo, 
die auf andere LaubholxgattuDgen hinzielen, geschlossen werden, 
dass etwa Hainbuchen, Birken, Erlen, Linden und andere 
Hohgattungen in den urwüchsigen Beständen dieser Waldungen 
nicht existiert hätten. Aus dem Bericht ist nicht zu ersehen, 
ob die Linden, Tüia parvifolia, und Eschen, die mit Misteln, 
Vt9eum album, behaftet sind, im Revier oder anJBerhalb desselben 
stehen. 

Von Holzgattiin^en des Nebenbestandes und Strauchgewächsen 
werden genannt: Acer campestre, Salix (sp.?), Daphne mezereioH, 
Vibrnmuni opulus, Cornus mos, Hedera helix (ein starkes 
Exemplar von Ephen. im F.-O. Eohlbach D. 102, 103), Evoni/mm 
mropaeus, Shanmm frangulaf Rh. cathaHiea, Crataegus oxff- 
acantha, Pruvus padus, P. spinosa, Sorhiis tonninalts (in den 
F-0. Spangenberg D. 20, 21 und Sohl 1). 179, Bosa eanina, 
Catlflus avellana, 

117. Die OberfSrsterei Roteabnrg-Ost ist in Höhen von 
^0 bis 420 m über N. N. gelogen. Das Grundgestein ist im 
wesentlichen Unterer Runtsandstf'in; an einigen Stellen tritt 
Dolomit auf. Die Grr>Be der Hol/ttodenfläche ist im Staats- 
walde 174i>, in den üemem- und IiibUtutswaidungen G19 ha. 

' In früheren Jahrhunderten waren in diesen Waldungen die 
urwüchsigen Bestände aus Buchen, Eichen, Eschen, Aspen, 
Linden, Erlon, H?i>^p1n zusammengesetzt, wie eine Anzahl nocli 
jetzt hier gebräuchlicher alter Lokalnamcn bezeugt. Die Eschen 
scheioea damals den Dolomitboden bevorzugt zu haben. Dem 
Berichte infolge werden die gegenwärtigen HolsbestSnde von 
mit Eichen gemischten Buchen, von Fichten und Kiefern ge- 
bildet. Die prnzentualischrn \''orhiiltnisse dieser drei jetzt 
herrschenden Holzgattungen wci 1 ri nicht angegeben, man er- 
fährt daher auch nicht, in weichem Maße die urwüchsigen 
Buchenbeständc noch existieren bzw. in welchem Maße die Buche 
den Nadelhölzern hat weichen müssen. Wenn nicht alle, so 
werden doch einige der noch vorhandenen alten Buchenbestände 
ihren urwüchsigen Charakter be-wahrt haben, der 'y\ bekanntlieli 
darin begründet ist, dass die jf'fzi;^'en Bestände Uie unmitLelbiiren 
niit Lirlichen Nachkommen der urwüciisigen Bestäiuic der Ver- 
gangenheit sind. Ein gerogrell'er Forstwirtschaftsbetrieb steht 
der Erhaltung ui'wüchsiger Waldbeständc keineswegs entgegen. 
Dem Bericht zufolge kann die ..Clara-Eiche" im 1). 54 als 
l berrest eines urwüchsip:cn Waldbestandes angesehen werden: 
sie ist ms einer am Wuizelstock erfolgten Verwachsung zweier 
£ichen hervorgegangen und durch tief angesetzte, weit ausgereckte, 
starke Beastnng charakterisiert. Der Stammumfang ist 4^43 m, 
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die Scheitelhöhe 27 m, der kubische Inhalt ist aui ö fm^ das 
Alter auf 2öO Jahre angegebaii. Als Holtgattungeii dei Neben* 
bestandea werden genannt die Hehlbeere, Saraus aria, und 
die £labeere, 8» torminaUs, 

118. Die Obertörsterei StdliingoA ibt südlich von Lichtenaa 
m Hfihen Ton 900 bis 500 m Aber N. K. gelegen. Das Gfimd- 
aesteiii ist durchweg Unterer Buntsnndsteiu. Die Größe der Holl* 
bodeniläche iat im Staatiwalde 1612, in den Oemeinwaldnnffen 

Dem Bericht zutulgo aind. weder urwüchsige HolzgattuDgcn 
noch urwüchsige Bestände im Revier vorhanden. In früheren 
Jahrhunderten war hier die Buehe die herrschende nrwfichsige 
Holsgattong; anch die Eiche war hier verbreitet. Von anderen 
urwüchsigen Laubhülzgattungcn gab es in diesem Walde Linden, 
Haseln, Wi Idobst, außerdem reichlich Himbeersträucher. Es 
geht dies aus einer Reihe alter Lokaluaoicn, welche noch gegen- 
wärtig hier gebrinehlich sind, henror. — Ea ist nun wohl kanm 
wahrscheinlich, dass von jenen in . fr&herer Zeit die Bestände 
bildonrlcn urwüchsi^'cii Holzgattnnp:'>n de-^ Rpvicrs gar kein 
natürlicher nachwuchs auf die Gegenwart gekommen sein sollte. — 
Der Bericht erwähnt Birken und Kiefern, die im Revier 
existieren, und anf denen Hezenbeaen beobachtet worden sind; 
er erwihnt femer als Unterholx vorkommende fiolsgewScbae: 
Rhamnus franffula, Prunus ^n&M, Crataegus as^^aivtha nnd 
Jiubus idaeu9, 

119. Die Oberförsterei Lichtenaa ist in Höhen von 300 
bis 527 m (am nHirschbcpr*^ sogar 700 m) über N. N. gelegen. 
Das Grundgestein ist größtenteils Buntsandstein; Muschelkalk 
findet sich in den D. -27. es, l"», nS, Tertiär im D. 33, 
Basalt bildet die höchste Kuppe (ies Hirschberges (D. 171 bis 182). 
Die Größe der Holzhodenlläche ist im Staatswalde 2710, in den 
Oemeinwatdnngen 728 ha. 

Die urwüchsigen Bestände froherer Jahrhunderte waren 
^ier — wie alte Lokalnamen dartun — ziisiimraengesetzt ans 
Buchen, Eichen, Wildobst, Haseln nnd cmcr Anzahl anderer 
Laubholzgattungen. Aus dem Bericht ist nicht ersichtlich, 
weloher £rt die gegenwlitigen bestandbildenden Holsflfattnngen 
nnd in welchem umfange dieselben verbreitet sind. Wenn 
gesagt wird, urwüchsige Bestände und Bäume existieren hier 
nicht, so macht zunächst die Eibe, Taxus hacraiu, hiervon 
eine Ausnahme, da diese Holzgattung zweifellos nicht angebaut, 
sondern auf naturlichem Wege entstanden ist. Dem Bericht 
zufolge kommt die Eibe nur in einem Exemplar im Reichen- 
.bacher Interessentenwalde vor, aber der Ort, an welchem sie 
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steht, fahrt den Namen ^Iberg** (= Eibenberg), welche Beieieh- 
nuDg auf mehrfaches Vorkommen dieser UoJzgattnng in früherer 
Zeit hindeutet. Dass ferner die Buche auch jetzt noch Bestände 
bildet, und dass diese Bestände wenigstens zum größten Teil 
aus natürlicher Verjüngung urwüchsiger Buchenbestände ver- 
gangener Zeiten und nicht durch Anbau entstanden sind, mithin 
selbst nrwfiehsigen Ghmkter habeni dürfte mehr als wahr^ 
scheinlich sein. Auch Sorbus tonninaliSf die Elsbeere» velcbe 
im F.-O. Schloßberg (D. 28 bis in einzelne^) Exemplaren vor- 
kommt, wird zu den oben bezeichneten AuMiaUraeu gehören und 
SU den urwüchsigen Huizgattungen zu rechnen sein. 

Überdies macht eine BaDdbemerkiiBg im Berieht auf die 
Existenz einer interessanten Kalkflora im ßeTier anfmerksam« 
deren Erwähnung im Bericht unterlassen worden war, aber ancb 
in dieser Randbemerkung nicht näher bezeichnet wird. 

120. Die Oberiörsterei WitBenhaosen ist in Höhen von 
200 bis 560 m ftber H. N. gelegen. Das Gnradgestein ist in 
dem westlich Und sfldwestlieh gelegenen Revierteil Unterer und 
und Mittlerer Buntsandstein, ausgenommen sind einige Basalt- 
kuppcn von geringem Umfange, welche von basaltischem Diluv 
nTiiy:eben sind; nördlich von Witzenhausen (bis Eichenberg, 
A'eueurode und Uermannrode) ist Mittlerer Buntsandstein, weiter 
in nördlicher Richtang Mnschelkalk und nOrdlich von Hebens* 
hausen lagert Keuper. Die tiröBe der Holzbodeniläche ist im 
Staatswalde 2G81), in den Gemeinwaldungcn 1<)77 Ar?. 

Wie noch jetzt gebräuchliche alte Lokuhiaiaen bekunden, 
waren die urw&chsigen Bestände dieser ^Valdungen in früheren 
Jahrhunderten ans Buchen, Eidien, Erlen, Haseln und anderen 
Laubholzgattungcn zusammengesetzt. In diesen Bestinden war 
die Buche die überwiegend herrschende Holzgattnng. Auch 
ist sicher, da-'s die Eibe in diesen Waldungen urwüchsi^i: vorkam. 

Wenn der Bericht angibt, dass die gegenwärtig vorhaudenen 
Bestände des Beviers nicht urwüchsigen Charakter haben, so 
mfiBten dafür Beweise geliefert werden, was nicht geschehen 
ist. Es ist aber sehr unwahrscheinlich, dass die gegenwärtig 
existierenden Laubhohbestände, insbesondere die alters nicht 
sollten durch natürliche Verjüngung urwüchsiirer Bestände 
frülierer Zeiten hervorgegangen seiu. Schon die Keiciihaltigkeit 
der Flora des Beviers spricht daffir, dass die Standortaverbältnisse 
desselben günstige sind. Auch erwähnt der Bericht nichts von 
einem Rückgange der Bodengüte, welchem ein Überwiegen nicht 
urwüchsiger Nadelhölzer zuzuschreibcu wäre. 

Die WaldÜcra besteht in folgenden Gewächsen: Daphne 
mez0rtum, Idgitt^m vulgare, Erica ieMlix (auf bruchigen 
SteUen westlich des «Bilsteines''), Tinea minor, Vibumum itpulm, 
LatUeera ar^aaUunt, L. periä^ntenum, Sambuetta raeemoia, 
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Co/rwM sanguinea, Medwa helia:, Mibes nigrum, R* rubrum, 
B. ifromulaHa, Evonymu8 europaeue, Bhamnus pymffula, Mh. ca^ 

thaiiica, Rubus fruftcosus, R, idaeus, Crataegus oxyacanthaf 
Mespilus germanicaf Cotoneaster itfifgenima (dipse zwei Spezies 
auf dem VVaiteber^ hei Witzenliausen), Frunu8 mahahb (im 
Witzenhäuser Stadt walde), Sorbus aria, S. domestica, S. iormmalis 
(diese direi vereiDzelt an Hängen des Stadtwaldes), Rosa caniiut, 
Sarothamnus scopanus, Fniprtrum nigrum (auf bruchigen Stellen 
westlich des ^Hilüteines"), Jumpetnis communiSy Corglus aveüana. 

Über das Vorkommen der Eibe im Revier sind von dem 
Herrn Kommissar Dachstehfiide ^ot^zen gesammelt wurden. Im 
Staatswalde, F.-O. Der große Hoegen (l>. 171>, stehen auf Kalk- 
boden drei Exemplare dieser Hol/art (Stammurafano: 39, 40 bzw. 
32 Scheitelhhhe 8, 7 bzw 3 m). — Im Privatwalde Hisrhoffs- 
hHUBen, F.-O. Badeiistein, ötehen auf Kalkboden etwa !2<X) Excm 

Klare mit bis I,;>0 m Stammumfang und etwa iioo jugendliche 
Inme und Strftnebpr. — Im Privatwalde Berlf^psrh stehf^n etwa 
1000 Exemplare mit bis 0,5 m Umfang, hauptsächlich in den 
F.-O. llübenlu r^', Kobelsberg und Talwald, sowie Bocli jinder- 
welte 500 jagenUUche Exemplare. 



121. Die Oberlörsterei rAllendorf a. d. Werra^ hat eine 
Höhenlage von 250 bis 500 m über N. N- Das Grundgestoin ist 
östlich der Wf>rra Buntsandstein und zum Teil Muschelkalk, 
westlich derselben zunächst Grauwacke, Zechstcinkun^lumerat 
und Dolomit, weiter wohtlicb, und zwar in dem von Düderode, 
Hilgershausen und Hundelshausen einn^esclilossenen Komplex 
Buntsandstein und nördlich hiervon Musj;lielkalk. Die Größe 
der Holzbodeiiflächc ist im Ötaatswalde 1839, in den Gemein- 
waiüungen 1G19 und in deu Pacht Waldungen 401 hu. 

Wie ans alten Lokalnamen benrorgeht, haben in früheren 
J^ahrhttndert«^n Eiclien, Buchen, Linden, und andere Eaubholz« 
gattunpfen, sowie Kibeu die urwuclisi^^en Bestände gebildet. 

Im Bericlit wird zunächst der 'ui\ F.-O. Stein (D. 4) aus 
Mittelwald hervorgegangene Buchenwald als urwüchsig be- 
zeichnet. Dieser 48 ha, große, auf Muschelkalkboden stehende 
Bestand ist zusammenges^^tst ans löOjährigen „Mittclwald- 
buchen** (i. e Überständer") und 6njährigem Zwischenbestand 
von Hainbuchen- und Eichenstockau88chin<,'en. Dann aber 
wird auf eine im F.-O. Holzbrnnnen (I), 19) stehende, durch ihr 
200jähriges Alter merkwfi»dige Hainbuche hingewiesen, 
deren Stammnmfang 2,40 m beträgt, feni<»r anf eine am Hospital- 
brunnen an der All«»ndorf-Wahlbauser Straße , stehende alte 
Linde, deren Stammumfang 5 m beträgt, weiter auf eine sehr 

ForstbotaniBches Merkbuch. III. w 
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alte Linde, die »Datterliade**^), am alten Wegfo von Alleii- 
dorf nach Yolkerode, sowie endlieh anf eine im D 16 stehende 
starke Buche. Diese kurzen Hinweise anf eini<rp alte, hier vor- 
handene Exemplare von Laubholzbäumen e^enügcn zum Beweise, 
dass die jetzigen Laubholzbestande des Reviers ^Nachkömmlinge 
de? nrwClchsigen Bestftnde frfiherer Jahrhunderte, mithin eelhst 
nrwnehsis sind. 

Dass der ursprüngliche Bericht die Eibe, Taxus baccata, 
nicht erwähnt, wiewohl diese Holzgattunf? urwüchsig ist (worauf 
der Lokalname „Ibental'^ hindeutet) und im Revier Allendorf noch 
gegenwärtig existiert, ist auffallend. — Nach kommissarischen 
Feststellungen findet sich diese Baumgattung im Staatswalde in 
nicht geringer Anzahl, nämlich in 82 baumförmigen Exemplaren, 
deron stärkste etwa 50 bis 75 cm Stammiimf'ang aufweisen; /emer 
gibt CS im Allcndorfvr Stadtwalde etwa *V25 Exemplare von Taxus 
mit Stäiimiuutfang bis zu »«O cm und etwa 200 Exemplare junger 
St&mmchen and Str&ucher dieser Hols^attung. Auch in nahe- 
gelegenen PxiYatwaldongen existiert eine Anzahl strauchartiger 
£iben. 

Von sonstigen urwüchsigen Holzgattungen kommen im Revier 
vor iSamOucun racemosa, Vibui'imm opulus^ Lonicera xylosteumy 
Comu$ aanguima, Hedem ke^ix, €S$matis Htaiba, Bibea nigrum, 
M, grasetUaria , Evont/tnus auropaeus, Buhns idaeus. Rhamnus 
frangnla, Aiuplanchivr rotmidifoh'a (auf Muschcikalk'ijprölle 
häufig), Cotoucaster hjfpfjprrlnfay Mespüus germanica (einzeln 
an Südbangen des Buutsandsteins), Sorbua atia {in wenigen 
Exemplaren auf Muschelkalk); Sarina tomUnalfs (auf Muschd- 
kalk im Buchenhochvald häufig), Pjtrus malus, P. eommuniSf 
FHinus spinasa, Crataegus ox^aeaniha^ R&8a eanina, Corpus 
avelkma. 

Von niederen Gewüchseu werden genannt Anemone sllvestris, 
Gentiana (ciliata ?), Cifpripedium calceolus, Lilium niartagon; 
sie alle finden sich an Sfidbftngen des Muschelkalkes. Yiscum 
album auf TtUa; ein umfangreiches Exemplar Ton Uexenbosen 
auf einer Buche. 

Im Staatswaldo hat ein Forstort (D. 7) den Namen „Unter 
der Lusebuche". (Über Herkunft dieser Bezeichnung wolle 
man die Note auf Seite 6B vergleichen). 

Im Weisenbacher Gemeinwalde hat ein Forstort (D. 7) den 
Namen ^Roscntal'*. Er bezieht sich auf einen Wcv-thang, an 
dessen Fuß ein Wiesental in fast nördlicher Richtntu- sieh liin- 
zieht. Auf die Bedeutung der mit Rose in Verbindung ge- 
brachten Worte ist in der Einleitung hingewiesen worden. 



1) ..Datier- bezieht sich auf Zigeuner, die man auch ^Tataren*' 
MTatern**. „Tattern" zu nennen pflegte. 
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122. Die Oberförsterei Meissner') hat eine Höhenlage von 
320 bis 500, der „Meissner* eine solche Ton 748,7 m über N. N. 
Das Grundgestein ist besnglieh des Meissner Dolerit» Ton Brann- 
][ohlenbilduugen schmal umsäumt, die in basaltisches Diluvium 
über}?ehen. An diese schließen sich Mittlerer und Oberer Bunt- 
sandstein, welcher den ostlichen Teil des Reviers einniirjmt. Die 
Größe der Uolzbodenfläche ist im iStautswaide 2278, in den 
Gemeinvaldnngen 636 ha. 

Im KeYier noch jetzt gebräuchlichen alten Lokalnamen 
aufol^e wnron in früheren Jahrhunderten hier Eiche und l.inde 
— sowie unzweifelhaft auch die Buche — urwüchsi^je bestand- 
blldcnde Holzgattungeu. Anderen Lokalnameu nach zu schließen 
scheinen hier nmfati^ri'iehe Weidegereehtsame bestanden an 
haben, welche möglicherweis •) die natürliche Nachsucht der 
ursprünglich herrschenden Laubholzgattungen in gewissem 
(irade verhindert haben können. Es ist aber nicht anzunehmen, 
dass jene urwüchsigen Holzgattungen im Revier gänzlich sollten 
verschwunden sein, denn in diesem Falle würden nicht die Holz- 
irattnngen des Hauptbestandes allein sondern anch die des 
Nebenbestand.es zum Verschwinden gebracht worden sein. Da 
nun aber letztere gejjenwärtig noch in reichlicher Art- und 
Individuenzahl vertreten sind, werden anch Laubholzbestände im 
Revier noch existieren, welche als direkte Nachkömmlinge der 
nrwnchsigen Bestftnde frfiherer Zeit anzusehen sind und dem- 
nach selbst als urwüchsig angesprochen werden müssen. Denn 
die im zw(MtfMi Bericht (Tv-Tihnte ^Lansehuche" ist sicher nicht 
<Up einzige von der Yernrangcnheit auf die Gegenwart gekommene 
I^uche des Reviers. Die genannte Buche steht an der Straße 
Ton Germerode nach Bodi^bach im G^meinwalde Qermerode.*) 

Von Holzgattan^en des Neben bestand(>s werden genannt: 
ßalix repens (am Frau-Hollen-Teich und am Meissner), Sanibucus 
racemosüf S. nigra, Vihnrnum opulus, Vihunium lanf'n>a (-Am 
Bilstein), honkcru (sp. ?), Cornus sanguinea, Rihes grossidana 
(am Meissner, im Uöllental, bei Großalmerode), Jt alpinum (am 
Meissner, und zwar an der Kalbe und bei der Kitzkammer), 
Ä ruhrum, Evonffmus europamtf, Shamnus frangula, Cotth- 
neuster integerrima (am Meissner und Bilstein), Mespilus 
ge-nnaniea (am l\Ieis>ner und bei Trubenhausen), S'nrbus tornii- 
nalis (verein^ieit am Meissner), tt-unua midus^ F. mahulcbf Corylua 
aveilana. -Früher sind auf dem Meissner gefunden worden 
Linnaea boreoUa, Ärctosiaphplos offieimlla Wim. et. Grab., 
Vaeeinium axt^oeeuSf Jthamnus alpitta. — Taxua baeeata findet 

1) Mt'issTier" ui sprünt^Ii'rh ..Weissiicr". 

2) Wegen Erklärung des Wortes „Lauttebuchf " wuUü man die Nole 
SLXii Seite 58 nachlesen. 
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sich im Gemelnwalde Kammerbaeh, F.-0. Hdmsbcrg, auf Kalk- 
boden; ein Exemplar derselben hat 40 m StaniinuinfaB^. — .Die 
Ikzeichnung „Frao-HolleD^Teieh** erinnert an yorgescbichi- 
lichen Mjthus. ^ 

113. Die OlierfVnterei Bisoliliaiiseii ist in Udhen tob 190 

bis 455 m über N. N. gelc^;on. Das Grundgestein ist in den 
Distrikten 0 1 is 17, 24 bis 27, 31, 34 Muschelkalk, ia den übrif;cn 
Rpvierteilen Buntsandstein (auf den IJöhen I^fittlerer, an den 
Abhängen Unterer B.). Die Grö^e der Holzhout uiläclie ist im 
StaatswHlde 1486, in den Qemeinwaldungen 772 ha. 

In früheren Jahrlmuderten war in diesen Waldangen die 
Buche die herrschende urwüchsige Holzgattung, in bi schriink- 
terem Umfange auch die Eiche. Überdies kamen hier Birken, 
Erlen und andere urwüchsige Laubholz^attungen sowie wahr- 
scheinlich auch Eiben (^Taxus) vor. Alte Lokalnamen bestätigen 
'diese Annahme. 

Gegenwärtijlf ist dem Berichte zufolge von urwüchsigen 
Holzbestäodf-n nichts vorhanden. Aus welchen Gründon die 
jetzigen Huchonbestäade urwüchsigen Charakter nicht haben, 
wird nicht gesagt. Ais urwüchsig wird zunächst eine alte 
Eiche, Querem (sp. ?), die Lanaeeiche''') genannt, bezeichnet. 
Dieselbe steht im F.-O. Brand (D. 38) am Wege Biscbhanaen 
— Sontra, (Stammiimfang 3.20 w, Scheitelhöbe etwa 20 w; der 
kubische Jnhalt wird auf 9 fm Derbholz, das Alter auf 300 
Jahre geschätzt). — Im F-0. Waldburgsliete ^D. 52) stand 
fr&her eine uralte Burhe, die „Centbucho** genannt. — Dem 
Berichte xafolj^e kommen in Bnehfnbeständen auf Kalkboden 
SorhuB aria vereinzelt, So-bus toiminalis in größer» r Anzahl 
vor. — Nach Angabe des Herrn Kommissars findet sieh Taxus 
baccata in 13 Exemplaren von 45 bis 55 ctn Stammumtaug 
in den F.-O. Mctzenbeig, (ü. 10), Schargrube (1). 14} und Büchtcl 
(D. 17) nnd in 12 Alteren strauchartigen Exemplaren in der Nähe 
des Gutes Urlettig. 

124. Die Oberiorsterei Wanfried grenzt östlich an den 
Reg.<Bez. Erfurt. Die Höhenlage beträgt 320 bis 475 m fiber 
N. N. Da^ Grundgestein ist an den Berghängen des Werratales 
Buntsandstein, in den F.-O. Karnberg (D. 9, 10. IG, 17, l^i und 
An derPlesse (l). L>1>, 30, 37 bis 43) Muschelkalk, im VVcrra- 
tale Diluvium und Ailuviuni. Die Größe der HolzhodenÜäche 
ist im Staatsvalde 1456, in den Gemeinwaldungen hä. 

Dem Bericht zufolge eiistieren im Revier keine alten 
urwüchsigen Bestände. Jedoch wird gesagt, dass in den 

1) Besöglioh der Bedeutung: dieses Wortes gibt die Note auf Seite 5S 
Attskunft. 
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aus früherem Mitte Ivvald in der zweiten Hälite des 19« Jahr- 
hunderts hprrorge<;an<;enen BueheBbochwaldungcn, nament- 
lich iti F.-O. Karnberg (D. 9, 10, 16, 17, 18) und An der Plesse 

^D. r>9, 10) aus früherer Zeit eini[,^e seltene Holzarten in eiu- 
zelneo, nicüt sehr starken Exemplaren sich erlialten lialjen und 
zwar Taxua buccata, Sorbus torminalis und S. atia. Auch in 
den Gemein Waldungen Grebendorf, F.-O. ^leinbard, komme die 
Eibe in T«!r6inz«lteQ Exemplaren vor. — Hierzu ist su bem« rken, 
dass — wenn sich einzelne, aus frftberen Jahrhunderten stammende, 
also nrwfichsige Ilolzgattungen, inmal anf dem krältigen Muschel- 
kalkhodcn, in den aus Mittelwald hervor^ e^an^rcnen Buchen- 
hochwaldbeständen erhalten haben — die Annahme, dass diese 
aus urwftehsigen Bestftnden stammenden Bnebenbestftnde selbst 
urwüchsigen i harakter haben, sehr wohl begründet erscheint. 

In betreff des Vorkommens der Eibe bemerkt r Be- 
riclit, (lass an der Straße des Dorfes VölkerRhausen ein stariieres 
Exemplar stehe (Stammumfang 1,3 m, Schaltiänge 2,5 m, Scheitel- 
b5be7 m). 

Kommissarischen Ermittlungen zufolge findet sich die Eibe 
in 37(> baumförmi^'cn und in etwa 180 jungwüchsifrin bzw. 
strauchförmigen Exeni})lnren in den F.-O. Karuberg und An der 
Plesse (ü. lö, 29, au, aa, ai bis 4aj. 

125. Die Oberlörsterei ReicbeBsacliSttii ist in Höben von 

"2(j3 bis 510 w über N. N. gelegren. l)as Grundgestein ist 
Mittlerer Buntsandst. in in den 1). ')(» bis (')5 sowie in Teilen der 
D 17 bis 20, — Muschelkalk in den D. 2 bis 1(5, 20 und in 
Teilen der D. 17 bis 28, — Keuper im D. 1. — Die Größe der 
Holsbodonfl&ebe ist im Staatswalde 948, in den Gemeinwaldungen 
1560 ha. 

Auf dem Keuper und Buntsandstein waren in frülieren Zeiten 
Buchen und Eichen die liprrschenden urwüchsi<j:cn Holz- 
gattungen, auf dem Muschelkalk herrschte die Buche nebst einer 
croSen Anzahl anderer Lauhbolzgattungea sowie die Eibe. Als 
Beweise hierfür dien n viele alte Lokalnamen. 

Dem Berichte zufolirc ist gegenwärtig der Niederwald vor- 
lierrsriicnd und sind die Uochwaldbestü nde des Staatswaldes meist 
aus Mittel wald durch natürliche Verjüngung hervorgegangen. 
Sie wären demnach als urwüchsig anzusprechen. Im Bericht 
werden aber lediglich die im Revier an mehreren Stellen sich 
findenden Eiben als urwüchKig bezjdchnet. Diese Eil)en<iruppen 
existieren hauptsäclilich im F.-O. Hcubcrir l)ei HDheneiclie (D. 20) 
und in den meisten Distrikten des F.-O. (irabburj? bei Netra. Hier 
auf der Grahburg, und zwar auf fekigem, steilem, zerklüftetem 
Terrain, bildet ein Gemenge zcblreicher Baumeattungen in un- 
gleichen Altersstufen einen interessanten uiw&cnsigen Laubholz* 
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bestand auf flachgruudigüm MuschelkalkbodeD. £r umfaßt die 
a 3 bis U. 

Neben der Buche treten in reicblichcr llen^e auf Aeer 

pseudoplatanus, A. platanoides, Sorbua aria und S. iarmtnalis. 
Horstweise bzw. einzeln ein^j^esprengt sind Pt/rus comniums, Sor- 
hu8 aunipariay Tilia j)arrtfolia, T. grandifolia, Vlnnis ntontana^ 
U. campestriSf Quercua petiunculata, Q. sesitäifiora, Catptnus be- 
tulu», Popuius tremula, Salix eaprea, Aeer eampeshng, Tacms 
baeeatttf Pinns silvestHa. 

Nehenbestand und Unterholz ündcn sich hier Dapkne 
niezereiofi, Liffustruni rulffare, Samhucus racenios<t, Vihurtium 
optUus, Lonicera xylosteutUf Cornus san^uinea, liedera helix, Cle- 
moHa väalba, Rihes alpinum, Bubu9 idaeus, Wumnua eeOhaHiea, 
Bk. franffiila, Cotoneaster tnUgerrima, Prunus spmosa, Basa 
tamentasa Sm., Juniperus communis, Coiylus avellana. 

Hier lindet sich überdies eine für den nordhessischen und 
westthüringischen Muschelkalk charakteristische Flora, 
nftmlitfh folgende: Coronüla marUana Scop., C vaginalis Luck, 
Geranium sanguineum, TurriÜa gßabra, Arabis paueiflora Goke, 
Lunaria rediviva, PuhatiUa vulgaris Mill,, Anemone süvsstris, 
Aconitum Ltftana Crtz.. Lascfpiftum lafifolium, Carduus de- 
floratKs, Ceutaurea nujntana, Ci/nanrhum rincefo.ricutn K. lir , 
Ch'obanche rubens Wallr., Gentianu ciliata^ Lithospcrmum pur- 
pureoeoeruleum, Orchis fusea Jacq.^ 0. paßenSf Ophri/s musci- 
fera Huds., Cephalanthera (frandiftora Babgt., C. xi/phophffUum 
Kf'hh. f.y C. rühm Ilich., Xeottia nidus rrris Rieh., (\i/pripedium 
calceolatuSy AnthcricHm liliago, Allium fallax Schult., Fohjgo- 
naium gffidnale All., 1*. muUifiorum AU., Carex humilis Lejsser, 
Sederia caerulea Ard.. Hdeus moUiSy Brimms seroHnus Benek. — 

Die Grabbuvg mit ihren interessanten urwüchsigen und der 
Wissenschaft dienlichen Beständen sei den Behörden und Pri- 
vaten als ^Schutzwald'* biormit eindrinjjlichst empfohlen! — 

Bezüglich der im Revier vorkommenden Eiben bleibt noch 
anzufahren, dass die Zahl der in der Grabburg stehenden BAume 
dieser Holzgattun^ mehr als 260 betrftffi; and dass die stSrksten 
Exemplare derselben einen Stamm durch niesser von 21 cm und 
eine vScheitelhöhe von 8,.ö »i haben. Im Heuberg bei Hoheneiche 
finden sich mehr als 135 Exemplare der Eibe; ihr Stanim- 
durchmesser beträgt 17 cm, ihre Scheitelhöhe 5 bis 8 m. 

In der Umfirebnng des Beviers finden sieh einige be- 
merkenswerte Bännie und Gesträuche, nämlich Sorbits hybriäa 
(= S. aria X N. aucupana^ im F.-O. Königintal, auf der bc- 
nachbaiVn Schäferburg und auf dem liuchberg bei Netra: ferner 
Morbus lutifolia Pers. (- S. aria x S. tonninalis) in den F.-O. 
Königintal und Grabburgr, auf dem Buchberg, auf dem Schieferateiii 
und dem Glockenborg hei Röhrda und auf der Boyneburgbei Daftfce- 
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rode — überall Muschelkalk. — Eine Linde von schuiier Wuchs^ 
t'orin steht im Dorfe Röhrda (Stammumi'an^ 6,23 m Scheitelhöhe 
etwft 20 m). Eine starke Eiche steht in der Gemarknngr Alten- 
feld aaf einer Tiii't (Stammumfan«; 5,25 Schaftlänge 3 m, 
Scheitelhöhe 20 oi, Altpv etwa 300 Jahre). Betula pubescem 
(auf dem Kieltorst hei Herleshausen). Coton caster iniegerrima 
(auf dem Ueldrasteia bei Kittmauushauseu, auf dem Kielforst, 
auf der Grabburur* ^uf der Schftferbnrir, im Königintal). Sibes 
läpinum (auf der Grabbur«: und im Köni^iutal). Vihurnum lan- 
tana (auf dem Zoiichmantel bei Datterode, auf deui Kielforst). 
Eiü wilder fruchttra<i;ender Epheustamm, Iftdera helix, von 
hohem Alter, am Felsen kletternd, in einer Schlucht am Steil- 
abstuiz des Heldrasteins hei Rittmanmhaiuen. Viaeum album 
auf Buche am Weinberg bei Lfiderebach. 

126. Die Oberförsterei Nentershausen ist südlich vou Sontra 
in Höhen von 300 bis 455 m über N. K. gelegen. Das Grund- 

festein besteht aus Kotliegendem, Zechstein, huntsandstein und 
losehelkalk. Das Botliegende ist in den D. 39, 41 bis 46, 49, 
50, 51, 56 und zum Teil in 70 bis 73, — der Zechstein in den 
D. 34 bis 3S, 40, 13, 47, 48, 5:\ 55 bis 57 und zum Teil in 
70 bis 73, ■— der Buntsandstein in den I). 1 bis 3*', 54 , 58 bis 
69, 74 bis iJ6, 98, 91), 105 bis 109, - der Muschelkalk iu deu 
D. 97, 100 bis 104 ▼«^rtreten. Die GröBe der Holzbodenflftche 
ist im Staatswalde 1608, in den Gemeinwaldungen 619 ha. 

In früheren Jahrhunderten haben hier den noch gebräuch- 
lichen alten Lokalnamen zufolge Eichen, Buche n, Birken, Krlen, 
Weiden, Eiben u. a. Uolzgattungen die urwüchsigen Bestände 

Sebildet Dem Berichte sufolge trägt gegenwärtig nur Mn Drittel 
er Best&nde im Staatswalde und ein l*ünftel der Best&nde im 
von Baumbachbchen ^Valde einen urwüchsi^^en Charaliter. Die 
Holzarten dieser urwüchsi^^cn I^pstärjde siud Buchen und Eichen 
auf Boden mit vorwiegendem Quarzgehalt, sowie Buchen, 
Ahornc, Eschen, Rüstern, Eisbeeren und Eichen auf Kalkboden. 
Bs entfallen auf Buche etwa 70, üuf Eirhe etwa 14, auf Ahorn 
und Esche je 6, auf Rflster und Elsbecre je "2%, Die von ur- 
wüchsigen Holzbestätiden eingenommene Fläciie beträgt im ^taats- 
Walde 548, in dem von Baumbachschen Privatwalde 66 ha. Als 
Ursache deci Üückganges der eluuiaiigeu umfangreichereu ur- 
wüchsigen Best&nde wird der schlagwfise Uochwaldbetrieb und 
der Anbau „hesser rentierender'* Nadelhfilzer angegeben. 

Sowohl Eichen wir Biichen Icommi-n einzeln in recht 
starken Exemplaren vor. Eine im f.-O. Weißer Steinkopf (D. 72) 
stehende, jedoch nicht mehr ganz gesunde Eiche hat eiueu 
Stammumfang von 4,45 m und eine Schc^itnihöhe von 19 m. Eine 
Buche, die «Kaiserbuche*^, welche im F.-O. Steinrinne (D. &5) 
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steht, besitzt einen 8tainmuinfang von o 80 m und eine Scheitel- 
höhe TOD 31 m. Daseiost findet sich ein 20 m hoher Elsbeer- 
baiim, Sorhus tonninali8f mit einem Stamnmiufang von 1,92 1»« 
Buchen und Eichen von lÜ bis 15 pn kubischem Inhalt 8ind 
wiederholt zum Einschlajje gelangt. Das Alter der stärkeren 
Buchen ist zu 180 bis 200 Jahren ermittelt worden, das der 
starken Eichen wird aui 250 bis 300 Jaiire geschätzt. 

Von urwQchsig^en Uolzgattuugen sind xu neiMiea der Melil- 
beer bäum, Sorbits anUf im F.-O. Riibenbcr«: (O. 108) des 
Staatswaldes und im VA), ölber«? (D. 4) des (Tenos-sensciiafts- 
waldes Nentershausen, sowie die Eibe, T(fxus baccctta, welche 
in einigen strauchförniigen Exemplaren im D. 6 des Breitauer 
Genossenschafrswaldes sowie im Dorfe Breitan (aaf Muschelkalk- 
boden) sich iindet. 

An Stelle der iin verflossenen Jahrhundert verschwundenen 
Laubholzbestände sind Nadelboizbestände (Kiefer und Fichte) 
getreten. 

Als Merkwürdigkeit ist ein hopfenhlättriger Buchen strauch, 
S'agua süvatiea, zu erwähnen, welcher im F.-O. Sauregraben 
(D. 1) des Staatswaldes (auf Buntsandsteiu) sich iindet. Von 
sonstigen Gewächsen sind 7u nennen: auf Sandboden wachsend 
Vaccinium nuniilfus^ Ca/lunn rnifjaris und Gramineen ver- 
schiedener AiL, aui Kalkboden Dajjhne mezereum, Hedem heliic, 
Buhns idaeus, Vieia (sp. ?), Gentiana (sp. ? Atropa beUadanna, 
Verbaseum nigimm, Päris quadrifolia, 

127. Die Oberförsterei Wildeck ist östlich Ton Kebra in 
Höhen von 2ö0 bis 4.')0 m über N. N. gelegen. Das Gruudjiestein 
ist in dem zwischen Hönebach und Machtlos gelegenen > Terrain 
Mittlerer, in den übrigen Revierteilen Unterer Buntsandatein. 

. Das Vorwitteranfrsprodukt ist sandij^er Lehmboden von ver- 
schiedenem Feuchlii^kcitsgrade und un^^leicher Tiefsründigkeit. 
Die Grüüe der Holz^>odeniläche ist im Staatswaldo 2156, in den 
Gemeinwald ungcn 179 ha, 

in früheren Jahrhunderten waren die urwüchsigen Bestände 
dieser Waldungen aus Buchen, P^ichen, Linden, Haseln und 
anderen Laubholzgattungen zusammenjresetzt, wie alte Lokal- 
nanien beweisen. Unter diesen Laul)holz^jattun«i:en war die 
Buche die herrschende Holzart. Unpllegliche Waldbehandlung, 
insbesondere lästige Weide- und Streusorvitnten haben schon 
frähseitig dem Nadelholzc in diesen Wald Eingang verschafft. 

Gegenwärtig" ^ibt es dem Berichte zufolge in diesem Itevier 
urwüchsige HMl/.bestUiide nicht mehr, weil Nadelhölzer an vielen 
Orten die Stelle ehemaliger urwüchsiger Laubhölzer einnehmen. 
Selbst einzelner alter Buchen und Eichen geKchieht nirgends 
Erwähnung. Welcher Art die jetzt im Revier herrschenden 
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Hr>lz?attungen sind und in welchem Umfang sie eziBtieren« wird 

leider nicht f^psa!>t. 

Von eintjelülirten Nadelholz?attung<^n werden genannt Abies 

f^eünata (Ü. 16), Pinua sirohua (D. 31, 38)« Larix deeidua (D. 2^ 
B3k Ton letzteren heißt es, dass die im F.-O. Moorkurtsküppel 
vorhandonon Lärchon loO lus 110 Jahre alt und wahrscheinlich 
die ältesten Excmpiare der Provinz seien. Angeblich finden sich 
auch im Walde derer tou Trott Lärchen und Edeltauuen von 
gleich hohem Alter. — Stachelginster, ülex europaew,' kommt 
dem Berichte lufals^e einzeln in den \k20^^U I^nteera pet%- 
cl^nenum im 1>. 1 I i vor. — l^snim alhum auf Winterlinde bei 
\Vildeck. Ueienbesen auf einer Lärche im F.-O. Schloßbeig 
(D. 16). 

12d. Die Ohtrförsterei HmleM-Seckbach ist auf dem tou 

Herafnld, Fricdewalrl, Bohra nmi^renzten Landkomplex in Höhen 
von 55.') bis 483 m über N. N. gelegen. Das Grundiir»'st.*in ist 
durchwe^^ Mittlerer Buntsandstein. Das Verwitteruii;isprodukt 
ist frischer lehmiirer Sand. Die Größe der Holzbodeufläche ist 
im Staatswaldo 3092, im Gemeinwalde 9 ha. 

Die urwüchsigen Waldbestände dieser Waldungen waren in 
früheren Jahrhunderten aus Buchen, Eichen, Wildobst und 
anderen Lanbhob^^attungen zusammengesetzt, wie aus alten 
Lükaiiiamt^n hervorgeht 

Yun diesen 'urwflehsigen Beständen der Vergangenheit 
sind etliebe alte Bestände und eini^'e alte Bäume auf die 
Geirenwart gekommen. Es sind dies die F.-O. Gclleuber^r (0 150, 
m\ Ellerod (D. 142), Löhchen (I). 150), Gaulsberg (D. 152, löH) 
mit zusammen 70,9 ?ta Fläche. — Aber nicht allein diese Bestände 
sind — wie der Bericht annimmt nrwfichstfir, sondern auch 
die mit alten Bäumen ^veitläufi<J: bestandenen Uutellächen, femer 
aber auch dicjeni^^en Buc'h*>nbestände, welche durch natürliche 
Verjüngun«? aus alton urwüchsigen Laubholzbeständen hervor- 
gegangen sind. — Die Größe der jetzt noch von Buchen beständen 
besetzten Fläche beträgt 1140 Äa, eine Flächeugröße welche mehr 
als anderes zeigt, Mnen wie grofien Umfang die Bnche einst 
hier in diesen Waldungen einirenommen hat. — Da wo früher 
dem Berichte zufolge starke Eichen und Buchen gestanden haben, 
linden sieb jetzt n»ir zum Teil noch (jüngere) Eichen, größtenteils 
aber KieiVru und Fichten. 

Die meisten Eichen nnd Buchen der oben bezeichneten alten 
Best Hilde und der Hutefl&chen sind abständig nnd sind zum 
Abtricl>e bcst'mmt. Nur wenicren der alten Eichen heab- 
sichtipft man, ibre Lebensfrist zu verlängern. Die stärkst(Mi dieser 
urwüchsigen alten Eichen haben IStammumfang bis zu 7 
Schaftlänge bis za 6 «», Scheitelhdhe bis su 30 m. Der kubische 
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lijhait je eines Exemplars beträgt im Misunum 7, im Maximum 
20 fm Derbholz. 

Im Nebenbestand und als Unterholl kommen 8aHx eaprea 

and Rhantnus frangula vor. 

Mehr als die Hrilfte der gcsaint»'ii Ifolzhoflenflächft hat ans 
unbekanTitcn (iründrni und Ursachen dem >i' adeÜiolze eingeräumt 
werdeu müssün Hiervon eutfalleu aut Kieferube^tände mehr al^ 
1000 ha. anf Fiehtenbestände etwa 600 ha, LSrehen nnd Edel- 
tannen nahen bescheidene Flächen zugewiesen erhalten. 

Von außerhalb des Waldes vorkommenden iirwnchsipen 
Bäumen wird eine im Dorfe Meckbach stehende, etwa ^UOJaiire 
alte Linde, Tüia pai-vifolia, genannt. 

129. Die Oherfftriterei Frledewald ist nördlich der Stadt 

Friedewald in Höhen von bis 470 w üher N. N, gelegnen. 
Das Grundgestein ist durchweg Mittlerer Buntsandstein. Das 
Verwitterungsprodukt ist frischer lehmiger Sand. Die Gröüe 
der Holsbodenfl&ehe ist im Staatswalde 2888 ha. 

In den verflossenen Jahrhunderten war in diesen Waldungen 
die Buche die herrschende urwüchsige Holzgattnng, in zweiter 
Linie die Eiche. Es ^;eht <lies daraus hervor, dass niclit allein 
noch gegenwärtig Hucheribestande in groliem Umfange hier 
existieren, welche unzweifelhaft die Nachkommen der liucheu 
früherer Jahrhunderte, also urwnchsiff sind, sondern dass 
auch noch direkte Zeugen jener fernen Vergangenheit in Gestalt 
alter urwüchsit,M>r Eichen und Buchen im Revier vor- 
banden sind. Es sind dies etwa 20 sehr alte Buchen und 
Eichen, welche auf der jetzt mit Fichteu auigeforsteten ^Friede- 
walder Hute** stehen. Ferner gehört hierher die «Dicke Eiche'' 

Figur 19 und 20. 

eine Stieleiche F.-O. Lingelbom (D. 120) in der Nähe des 
..Nadelöhr", deren Alter sogar auf 400 bis 500 Jaiire geschätzt 
wird. Der Stammumfang i^t 7,10 die Scheitelhöhe nach Ver- 
lust der Wipfel&ste 18«», der knhische Inhalt auf 48,3 fm Derb- 
holz berechnet. 

Solchen Zeugnissen gegenüber kann die L rwüchsiirkeit ge- 
wisser J^aiibbolzbestände des Reviers kaum noch in Zweifel ge- 
zogen werdeu. Zu dcu urwüchsigen Holzgat tunken vergangener 
Zdtt*n gehörte auch die Lin de und die Salveide, wie aus alten 
Lokalnamen za schliefen ist. 

Von jetzt im Revier vorkommenden Gewächsen werden ge- 
nannt Arcr fno7isj)t'ssida7ium, Sorbits an'a, Rhafnnus frangtilay 
Hedera helix^ Cornus man, C. sanffuinea (selten . Vuccinium vitis 
idaea^ V, oxyeoefus, Ytnea (?), Erica Mraax. Die als «Immer- 
grün** hezeichnete Pflanze findet sich im F.-O. Kirchhofsdellen. 
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Die Oberförsterei Heringen prcnzt im Osten und 
Norden ao »las <iroßherzo*itiini Sachsen- Weimar und wird von 
der Werra durciillossen. Das Terrain hat eine Höhenlage von 
S95 bi# 419 Aber N. N. Das 6ruiidf?estdn ist in^JBtenteils 
Mittlrier Buntsandsicin, östlich und nördlich vom Orte l^er^en- 
dorf ist os ['ntoirr Buntsandstiin. Die Größe der Holzbnden- 
fl&che ist im btaatswalde 2407, iu d<m Gemeinwald uii gen 1*24 ha. 

In liüberen Jahrhunderten waren die urwüchsi|sen Bestände 
dieser Waldungen größtenteils ans H neben nnd Eicbpn, znm 
Teil aneb aus Birken nnd anderen Lanbholzgattungen zusammen- 
gesetzt, wie sowohl gegenwärtig noch existierende Bestaadsreste 
als auch alte Lokalnamen beweisen. 

Dem Berichte ziilolge sind urwüchsige Holzbestände nicht 
vorhanden. — Einige Buchenbestände der Jetztzeit entlialten aber 
noch zablreiche Exemplare sehr alter Bnchen nnd Eichen. 
Dieser Umstand macht es wahrscheinlich, dass nicht bloß diese 
alten Bäume sondern die Be^t:i!u!c selbst die natürliche Nach- 
kommenschaft jener urwüchsigen Bestände, früherer Zeiten dar- 
stellen und in diesem Falle urwüchsig sind. 

Von den bezoicbneton sehr alten Bnchen werden folgende 
als bemerkenswert genannt. Erstens ,.I)ic dicke linche'* auf 
dem Fless^fnibpfge (Kreuzung rier Distriktslinien von 14G, 147, 
185, 187); ihr Stammnmiang beträgt 4,10 w, ihr Alter 2ö0 J ahre. 
Zweitens die „Königs buche** im Tale des F.-O. Alto Rod 
(D. 168); ihr Stammumfang ht 3,45 m, ihre ScheifelbGhe Wm^ 
ihr Alter mehr als 200 Jahre. . 

Fignr 21. 

Fünf alle Buchen stehen auf einer Hutefläche im Bengen- 
dorfer Grunde, neben der Straße daselbst« Von sehr alten 
Eichen werden hervorgehobpn erstens ein Exemplar auf einer 
Hutelläche im F. 0 Großer Kirchengraben (D. 188 ; ihr Stamm- 
umfang betrafst o.SO ihr Alter etwa 2*i0 Jahre; zweitens ein 
Exemplar im F.-O. Au der Fitzerüder Kirche (D 225); ihr Stamm- 
nmfanir beträgt 4.10 m, ihr Alter 250 bis 900 Jahre; dieser Baum 
beginnt abzusterben. 

Von sonstigen bemerkenswerten GowSchsen kommen im 
Revier vor: Vaccinium vitis idufu (vereinzelt), Sam?Jitrt(s jiigra^ 
S. racemosa, Kubus idaem, Jt fruticosus, Frtmus s^inosa, Cra- 
taegus oaeyaeantha^ Sorbus tarminoHs (in fnnf Ex<»mplaren mitt- 
lerer Stangenstärke im F.-O. Birkendelle, D. 228), Bona caninuy 
Vlex europitem, Juniperus communis, Lycopodium chamaecy- 
parissus var. complavafnm (vereinzelt in d**n Schutzbezirken 
Bengendorf und Herta). Hexenbesen auf Kiefern und Hain- 
buchen. 
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181 Die kndpTäf liehe Oberförsterei HerleshaBsen umfasst 
fttwa KX^^iha Ho!'/bod«nflächo. Im Forste Iber*? (ui^prünjrlich 
Eibeobej-g, und zwar im F.-ü. Willershausen, befindet sich auf 
einem etwa 340 m über N. N. hohen. flftch(nrhn<Iif«en Kalkboden 
mit südlicher Abdachiinsr ein etwa 40 ha großer Laubholxb«*8tan4, 
welcher aus Buchen, Fi^'hen mul anderen Laubhölzern zusammen* 
gesetzt ist und ungefähr GÜ Stück alter Eiben, Taxus harcataf 
mit Stammum'ang bis zum Betrage von 0,94 m und iSnhattläuge 
bis %jk dm enth&lt 

Auf dem Hofe Altenfnld steht eine etwa 300 Jahre alte 
Eiche: ihr Stammumfanf^ ist i),^^) m, ihr Kronenuinl'an^^ Hö 
ihre Schaftlänjrc 3 w und ihre Scheitelhöhe 20 tu. Im Sommer 
des Jahres 1900 wurde diese Eiche vom iUitz getruilen. 



8. Gruppe, 

Die Waldungen 
zwischen dem ,,Seulingswalde^< und 
dem Lrandrücken bei Elm. 
(Im Osten das Rliöngebirge, im 
Westen die Vogelsberge.) 

Geologische Formation: Buntsandstein, Muschel- 
kalk. Basalt. 

Die Königlichen Obertörstereien Lautenhansen, Hersfeld- 
Wipjjcrshain, Buri^haun, Mackenzell, Fulda, Großenlüder, Giesel, 
Neuhof, Niederkalbach, Hilders, Tiergarten, Uersfeld, 

Das Privatfürstrevier Gersfeld. 

lo2. Die Oberförsterei Lantenhansen grenzt östlich an 
Sachsen- Weimar. Das Terrain ist in Höhen von '2i\ö bis 500 m 
über N. X. jrelefreii. (Der „Stockig'* ist r)(i2, der ^ Dreh-nbcrg* 
435. der .Laudeckerborg'' 491 m hoch) Das Grundgesiein ist im 
größten Teil des Revieis Mittlerer Bnntsandstein; der Dreien- 
berg, der Landeckerberg, der Schwarzeleberg, der Bomiodische 



. I . . I y Google 



Fig. 19. Die „dicke Eiche" am Nadelöhr bei Fricdewald, Forstort 
Linjielborn der Oberförsterei Friedewald 
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FJg. 20. Die „dicko Eicho" am Nadelöhr bei Friedewald, 

im Sommcrkleidc 
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Flg. 21. Die „Königsbuche" bei Herfa. Oberförsterei Heringen, 

F.-O. Alte Rod. 
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Berg, der Schellberg und der Stoinberg haben Unteren Muschel- 
kalk (^^■o^tnkalb) zum Grimdgestein. l)ie Größe der Holzboden- 
fläche ist im JStaatswalde 2661, in den Gcmciiiwaldungcii 98 h(i. 

Die urwüchäigen Bestände früherer Jahrhunderte waren aua 
Buchen, Eichen, Hainbuchen, Eschen, Birken, Linden, Salweiden, 
Haseln und anderen Lanbholzgattnngen zuftammenjieseUt und 
enthit Ht n auch Eiben. Es rvht dies sowohl aus einer Rt-ihe 
alter Lokaln imcn als auch aus der Tatsache hervor, dass vou 
diesen Hulzgattungen zum Teil recht alte Exemp aro auf die 
Gegenwart gekommen sind, sowie da^s die jetst existierenden 
Waldbestände überliaupt ans denselben Huhgfatlnngen zusammen- 
gesetzt sind wie die früheren. Es kann demzufolge nicht 
zwcift lhaft sein, da^s mhviestens ein großer Teil der gegenwärtig 
vorhandenen Laubhoizbestände von früheren urwüchsigen 
Beständen abstammt, also urwüchsigen Charakter besitzt. — 
Wio in der Ueirenwart war auch In früheren Zeiten unter Laub- 
hölzern die Buche die herrschende Holzgattung in diesen 
Waldunjren. 

Direkte Zeugen ITir die Waldzustäude langst vergangener 
Zeiten bilden die uieliriiuu'iertjährigen alten Bäume, von denen 
namentlich Eichen und Linden hervorsaheben sind. Ein 
Exemplar a 1 1 e r E i c h e n , Q. s^ssätflora, steht im Schutzbezirk 
Stöckig (D. 9); ihr Stammumfang ist 5,(>r) ihre SchaltläTigo 
7 m, ihre Scheitclhülie 11 m; ihr Alter wird auf 500 Jahre 

fescbätzt. Sie trägt dem Bericht ztifolgo einigermaßen zur 
eKchSneninir der Landschaft bei. Von sehr alten Linden, 



Schenklenjjsfeld und Ransbach. Von erstcrem Exemplar sind nur 
Rudim»'nte vorhanden. Der Baum ist völlig hohl, auseinander 
gebrochen, das Astwerk durch ein Gerüst gestützt. Der Stamm- 
umfang ist Ii bis 12 die Hübe des Baumes 6 m, sein Alter ein 
sehr hohes. Das zweite Exemplar ist etwa dOO Jahre alt, voll* 
ständig gesund und kann als Jagendbild jener angesehen werden. 
Der Stammumfang ist 4ifv die Scheitelhöhe Sm, der kubische 
Inhalt 5 fm Derbholz. 

Von sonstigen urwüchsigen, in diesen Waldungen vor- 
kommenden Oew&chsen sind zu nennen: Daphm mezereum, Ligu- 
strum vulgare, Vaeeinmm viiis idaea, Camus mas^ C. sanguinea^ 
Crataegus oxi/acnntha , Pninns spinosa, Sorhas aricty Sorbus 
tonninalia (beide auf Kalkboden), .S^. donustica^ J'Jtnpftnon m'grum, 
Cori/lus atellana; überdies Troäiua mropaeus, JJigitalis pur- 
pureUf Gentiana eiUaiaf crueiata, G. campethis, Atropa l^üa» 
donna, Verbascum thaptus, Phi/salia alkehmgi» 

Die Eibe, Taxus haccata, kommt an einzelnen Stellen des 
I aTideckerbcrgetJ f!) ".n, 34) in Uöheu von etwa 400 m in 
k>trauchform sporadisch vor. 
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Im Hölzchen bei Kriedewald (D. 77, 78) sowie auch im D. 127 
finden sich präbistoriBche „Hfigelgräber*. 

133. Die Oberlörsterei Hersield-Wippersliaia ist südiicb der 
Stadt Uersfeld gelegen. Die Hdhenlago des Hanptkomplexes 

schwankt zwischen 230 und 417 w über N. N. Die Höhenlage 
in dem isolierten F.-O. Uiugberg (l>. 1 bis 3i st- i^'t bis zu 411 m 
an. Das Grundgestein ira Hauptkomplei ist .Mittler i Kunt- 
«and&tein, im F.-O. Ringberg liuterer Wellenkuik. Das Yer- 
wittemopprodukt des ersteren zei^t alle Übertränge Tom Sand- 
boden bis xnui strengen f.ehm- und Tonboden; der Feuchiigkeits- 
^rad desselben ist frisch bis trocken. Die Größe der Holzboden- 
fl&cbc ist im Sfaatswalde 2122, in den GcmeiiiwalduDgen 260 ha. 

In den verflossenen Jahrhunderten war die herrschende 
Holzgattang die Buche, in gciingerem Grade die Eiche. 
Letstere bildete teils reioe Bestände, teils war sie in Buchen- 
bestände eingesprengt. Cberdics gab es hier — wie Lokalnamen 
bezeugen — Hainbucheii, Birken, Schwarzerlen, Asj)eTi, Linden 
und vielleicht noch andere bestandbildende Laiibholzgattungcn. 
Der Lokaitmine „Buchwaid~ umfasst au mehreren ^Stellen im 
Refier Komplexe von versehiedener 6r5ße nnd ebenso ist dfe 
ehemalige Verbreitung der £iche durch alte Lokaluamen bezeugt. 
Für die einsti^^'e Existenz rlcr übrigen LaubholsgattungOtt 
sprechen cbenl'alls alte Lokaluainen. 

Die gegenwärtigen Laubholzbestände des Kcviers 
stammen — wie der Berieht betont — «ohne Zweifel direkt von 
Laubholzbeständen früherer Jahrhunderte ab*, sie sind mithin 
urwüchsig. Die Huchenbestände haben im verflossenen Jahr- 
hundert an Flächenr?nim starke Einbuße erlitten, ko dassj zur Zeit 
nur noch 'M9 ha ur\uichsit?o Buchenbestände existieren. Diese 
ßestaudsrestc siud im liuntifandsteingcbiet, hauptsächlich an nörd- 
lichen, östlichen nnd nordwestlichen Ufingen sowie in frischen 
mnldenformiKen TUem gelegen. Die Ursachen dieses Rück- 
ganges der Buche waren hier dieselben wie andenvfnts in der 
Provinz: also haupts;ichlich unzweckmäßi<?e wirtschaltüchc Maß- 
nahmen und uDUiäüige Btreuentnalime. — An die Stelle ver- 
schwundener Laubholzbestftnde sind Nadelholzbest&nde getreten, 
zuerst die Kiefer, später in verstärktem Grade die Fichte. 

Die Zeugen für die frühere Größe der Produktivkraft des 
Waldbodens und für die Art der erzeugten Produkte in Form 
urwüchsiger Hulzbestände schwinden mehr und mehr zusammen. 
Noch vor wenigen Jahren fanden sieh in einigen Distrikten sehr 
starke, schön geformte Exemplare alter Buchen. Im D. 129 
wurde IStKS eine Buche gefällt, welche 14,7 fm Derbholz und 
20 rw lieisholz lieferte. Im Jahre iy(M) frab es in dem L?< lit- 
schlage des bezeichneten Distrikts noch etliche starke Buchen, 
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deren Stammamfang 2^60 bis 2,90 m, deren Schaftlftni^ 7 bis 10 im> 
deren Scheitelhöhe 25 bis 30 m betra^r und deren lEubiscber Inhalt 

auf 8 bis 10 fm Derbholz geschätzt wurde. 

Auch starke Hainbuchen und Schwarzerlen f?ab es znr 
geuaunteo Zeit in diesem bcliiu^^c: zwei Erlen hatten je l,(>^j 
and 1.96 f» Stammnmfaog, 9 m Schaftlän^e, 22 m Seheitelhdfae 
nnd2bis8/7n icabiaeben Inhalt. Die stärk s ton Buchen in 
<\cn jetzipTTi Samenschläg^pn besitzen bis zu Hi fm Derbholz pro 
Exemplar, ihr Alter beträgt 15<> bis ItiO Jahre. Alte Eichen 
finden sich im Buchcnsanienschlage des D. 84^ F.-O. Uclmers- 
graben. Sie beritsen Staramnmfang von 3,50 bis 4 45 m, Schaft* 
längcu bis zu 10 m, Scheitelhöhen bis zu 30 m. Ihr kubischer 
Inhalt stei^'t bis zu 13 pn pro Exemplar. Das Alter ist auf 
dOO Jahre festgestellt wor len 

Im Nebenbestande und als Unterwuchs üuden sich auf Bunt- 
sandsteinboden Cat-pinm betulus, Betula verrueosaf B. pubes* 
c«fw (diese nnr im D. 39, 40), Populus iremvla, SäUx eapreoy 
Sorhu9 aueupüfia, Cattuna tulgaris, Vaccinium mi/iiillusy Ruhnn 
ftmtiro.^Hfi. — Uuffleich roirhhaUiuer ist die Flora auf dem 
Kalkboden des F.-O. Kingberg (D. 1 bis 3). Hier finden sich 
urwüchsig Acer canij^iestre, JJaphne mezereutn, Lonicera xylosteuiHf 
L, ptridymmum (dieses nnr im D. 113), SanUnuus raeemasoy 
Twumum opulua, Camwt aanguinea, Hedem hdix, Ev<mymu9 
europaeuSf Pninus amum^ P. spinofin, Crutaegus (txpaeaniha, 
Sorbua ariaf S. torminalis, liosa canina. 

Hexenbesen auf Kiefern (selten). 

134. Die OberlÖrsterei Bwtfcann ist nördlich von Hnnfeld 
in Höhen von 300 bis m nber N. N. gelegen. Das GniTul- 
gestein ist im westlichen Revierteil fast ausschließlicli Bunt- 
sandstein, im östlichen, durch die Linie U&nfeld- Eiterfeld 
begrenzten Be^erteil ist es Huschelkalk, der an Weien Stellen 
von Basalt überlagert ist Insbesondere ist dies der Fall im 
Gemeinwald von tffhansen, in den Staatsforstorten Kleienberg 
(!). 1, '1) und Gemeinwald Rasdorf, 401 >n Itoch, Moosberg (1X3 
bis <) 1G8 tn hoch, Staiiberg (D. i) bis 18j t>48 m hoch. Appelsberg 
(I). 19) und Genossenschaftswald Großentaft, 531 m hoch, Wissels- 
berg (D. 20 518 m hoch, Rückersberg (D. 21 bis 26) ö23 m boeh^ 
Lichtberg (D. 27) 483 m hoch. Auch F.-O. Stoppelsberg (D. 50, 
öl, ')! bis 5G), m hoch, ist Basalt. — Die Größe der Holz- 
bodeniläche ist im Staatswalde 215U, in den Gemeinwal- 
düngen 1358 ha» 

Die nrwfichsigen Best&nde dieser Waldungen früherer Jahr- 
hunderte waren hauptsächlich von der Buche gebildet. In den 
Beständen derselben fanden sich Kkhen, Hainbuchon. Eschen, 
Ahorne, Ulmen, Linden, Aspeo, Ebereschen, Elsbeerbäume un<l 



Digitized by Google 



- 170 — 



andere Laubbolsgattusgrcn. Diese Bestände wurden zuletzt im 
Mittelwaldbetriebe bewirtschaftet. Die Ititbtigkeit jener Angaben 
über die ZusaniinonsetziiTur der ehemaligen nrwücljsigeu Bestände 
geht daraus hervor, dass ganz dieselben Hulzj^attunoren die 
jetzigen Laubholzbcstände bilden und dass diese die natürlichen 
llachkoininen joner urwüchsigen Bestände sind. Denn wenn auch 
infol<:c veränderter Wirtschaftsmethoden die Formen der 
Bestände andere geworden sind, so sinfl ja nicht diese maß- 
gebend lür den Charakter der Urwnchsi^keil der Jetzif^ren Laub- 
holzbeslaiide, sondern es ist hicri'ür lediglich die Abstammung 
entscheidend. 

Zu denjenigen Beet&nden, welche unbedenklich den urvrüch- 

sigen Beständen zuzurechnen sind, ist der den F.-O. Wisselsbcrg 
(Ü. 20) einnehmende, 8,6 ha große ßuehenbestand zu zälilen. 
Dagegen sind beispielsweise die Buchenbestände in den F.-O. 
Stallberg nnd Appelsberg nur bedingungsweise als nrwOchsige 
anzusehen, da der 228 ha große Stallberg nur zu 05^ aus Laub* 
holz, der 25 ha große Appolsberg nur zu 91% aus Buchen be.'-teht, 
während die rcsp. Restiliichen von nicht urwüchsigen ^Nadelhölzern 
(Fichten) eingenommen werden. 

In den jetzigen Beständen, welche den Charakter der 
Urwfichsigkät entweder ganz oder fiberwiegend besitzen, ist — 
wie oben angedeutet — die Buche die herrschende Hoizgattung. 
Sie tritt in den mittleren Höhenlagen z. R. der D. 10 und 11, 
meijiteus in schönen !an*rschiUti^''cn Exemplaren auf und der 
Stammumfang derselben reicht bis zu 2,7 m. 

In den höheren, oft von Basalttrummem eingenommenen 
Lagen ist sie, -wie t B. im D. 15, stark gemischt mit anderen 
Laubholzijatti]n<,''en, Eichen, Qttemts srssih'fioray Eschen, Berg- 
und Spitzahorn, Felduiriien, Sommerlinden, Ebereschen Die 
Gipfel der Hasaltkegel sind in solchen Beständen mit Ficea 
exeeha bcpflanst. 

Der Berjiahom erreicht hier einen Stammumfang bis zu 1,6 
der Spitzahorn einen solchen his zu 1,1 m. Von Eisbeeren, 
Sorhus torfninalis, die hiiuii«: a?i Waldrändern sich linden, gibt 
es Exemplare ntit \)ö em Stainmumfaug und 12 rn Scheitelhöhe 

Im Nebenbestande und als Str&ucher kommen vor: Ftumta 
apktm, P^fTUB eonmuniSf Daphne megereum, Loniemra xylogteuiHf 
Sumhucus raeemosaf Vihumum opulus^ Comus sanguineay Hedera 
helix, Rihrs firossularia, R. alpinumy Evonymus europaeuSf Rubus 
saxattlis, Rosa canina, R. fubiginosa, R, dwnetomm ThuilK, 
Corylus avellana. 

Im fibrig«» besteht die urwüchsige Flora des Reviers aus 
folgenden Gewächsen: JSÜppocrepis comosa L., Orobus vermta L., 
Impatiens nolitanfji yr T, . Dentan'a fjulbifera !>., Dtanthus arme- 
ria L., Actaea spicaia L., Anemone puUatüla h., A, mnutunt' 
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loideg Lo, Chaerophf/Uum hirtiution L., Aspef*ula odorata L., 
Hieracium rigidum L., Senecio Fuchhii Gm., Campamda cen'i- 
cui-ia L., Melampt/rum nemorosumh., Galeohdolon luteum YLni}<., 
ISetontca officinalts Jj., Ci/noglossum montanum, Atropa heUadoniui 
L., jR/rote minor L., Daphne mezereum L., Piatanthera chlo- 
rantha Gast, EpipaeUa laHfoUa All.^ E. palustris Orte., lAUum 
Mortagon h., Arum maeulaium L., Braehypodium aihaticum 
R. Sch., Calfnxfifirofttis rpiffcios Roth., Mefwa unißora "Retz., Poa 
sudetica Haenke, Fcstiiru (fifjanten Vill., Bi omus uspt r Murr., 
Bromus serratimts B., Eli/mus europaeun L., THtlcum vunimim 
Asplenium germanieum L. 

Im Torfmoor .Großenmoor" finden sich: Salix rejytfna L., 
Droserrr rofiDidifolia h., Viola palusfn'n J.., Cicuia riro.sa L., 
VaeciniiitH o.n/coccus L., Utricuiariu neglecta Jjehm., TL nt/f/dr/s 
L, <— Bei dem Dorfe Soislieden (Post Manosbach) am Osthange 
des Soisberges finden neh aogeblich ehnge starke Eiben, T€upus 
baecata, '20 bis 80 cm stark. 

Hexenbesen anf Pfnus sütestris, 

135. Die Oberiörsterel Mackenzell ist südlich und östlich 
von Hnnfeld in Höhen Ton 320 bis 574 m über N. K. gelegen. 
Das Grandgestein ist in dem südlichen Revierteile (links -der 
Nüst c) fast durchweg Buntsandstein mit vereinzelten Basaltkuppen, 
im nördlichen Reviorteile (rechts der Küste) hauptsächlich Muscnel- 
kalk, der jedocli in starkem Maße von Rasalt überlag-ert ist. 
Der Boden ist für die Holzproduktiuu im allgemeinen günstig. 
Bie OrOBe der Holibodeoflftehe ist im Staatswalde 204G, in den 
Gemeinwaldungen 1 273 ha. 

In früheren Jahrhunderten waren die Bestände dieser Wal- 
flnni^en zusammengesetzt hauj)tsäc)ili>]i ;ius Rüchen, denen von 
>>aliir beigemischt waien Eiclieu, iiambutimu, Birken, Erlen, 
Aspen, Linden, Ahome, Eseben, Ulmen, Weiden, Haseln und 
andere Ijanbholzgattungen, denn sie alle findon sii^ dem Bericbte 
zufolge auch jetzt noch in den gegenwärtig vorhandenen ur- 
wüchsigen Laubholzhcständen vor. Selbst in den später ent- 
standenen Nadelholz bestanden zeigen sie sich noch in Eorm von 
StockansscblSgen im Kebenbestand oder als ünterwuchs. 

In den jetzt bestehenden ur^vüchsigen LanbholibestSnden, 
welche etwa <^<)^ der sämtlichen Waldbestände einnehmen und 
etwa iHKM) }ia umfassen, sind die Buche mit 8(>, die Eiche mit 
15 und die anderen Laubhülzer mit b% vertreten. Die letzteren 
enthalten Hainbuchen, Eschen, Berg- und Spitzahorne, Ulmen 
(U, montana nnd campestris) Eisbeeren, Sorhus iormifUtlis, Mehl- 
beeren, S, aria, Ebereschen. 

Diese unvüchsiiren Bestände finden sich in den F.-O Kich- 
berg, Rosskuppe, ivcrnkuppe, Zickerskuppe, Kling, Breiteberg, 

Furtitbotanisches Merkbuch. III. J2 



L/iyui^üd by Google 



172 — 



Oanskuppe, BuclnvaUl, Hübelberg, Hiille, Stcinhauk, Lesberg, 
Hasclstcin, Linkber^ des Staatswaldes, fornei- in den F.-O. Kirch- 
berg, Valentinstrauch, Johannesliede, Ii Übelberg des Lyzcums- 
Traldes bei Rasdorf, femer in den Waldungen von Großenbach, 
Hof% Mittel-, Ober - Aschenbach, Mackenzell, Molzbach, Nüst, 
Kasdorf, Silgers, Traisbach aud Wiesen und endlicli in den 
GcscUschaftswaldungen von Biengarten, Geismar, Rimmels, SeUel* 
bach und Wicsenfeld. 

Den Untergang eines Teils der urwüchsigen Laubholz- 
hestftnde hat — dem Bericht znfolffe — der in einer gewissen 
Zeitperiode üblich g^ewesene „Bucnenhochwald-Konservations- 
betrieb*^ verschuldet. Die Anwendung dieser Betriebsform brachte 
jene Bestände, insbesondere auf den ärmeren Bodenpartion des 
ßuntsundsteines im südlichen Bevierteile, soweit herunter, dass 
nur noch der Nadelhohanbau flhrig blieb. Es sind hier wie auch 
anderwärts zum Anbau verwendet worden inerstdie Kiefer, dann 
auch die Fichte und Jiärche. 

Von alten Eichen ist ein an der Straße Nüst-Demmersbach 
in der Gemarkung Nüst stehendes Exemphir erwähnenswert. 
Der Stanunnmfang dieses Baumes ist t},50 m, die Scheitelhöhe 
Ilm, der Kronenanrchmesser 16m; der knbisehe Inhalt ist auf 
10 fui^ das Alter auf 200 Jahre geschätzt. 

Die Elsbecre findet sich im F.-O. Bachwald, und zwar in 
Stärken bis zu U^mi: die Mehlheere ist vereinzelt in dem zum 
Landkraukenhause gehörigen Walde hei Molzbach uud in einigen 
Exemj^laren an der Strafie Ton MitteKAsehenbach nach Hasel- 
stein m Stärken bis 20 cm za finden. 

Während die Waldflora auf Buntsandsteinboden sehr ärmlich 
ist und gröliteuteils in Varcinhfm tnt/Hiilns und ( 'alluna vulf/aris 
besteht, ist sie in den Beständen des Kalk- und Basaltbodens 
reich entwickelt. Es finden sich hier ausser den bereits ge- 
nannten noch folgende Uolzgewächse: Aeer etimpestre, Salix ea^ 
prea, Daphne mezrreiim^ Sanihucns tu'ffra, S. raceinosay Vifmrnuui 
npithis. y. laittan((y Ijonircrff rf/hfifetnn, L. peri<'J'f>v' >> um, Cor- 
Hüs saityuiiUiUj Clematis vittäha, hibes rubrum, ELOiu/inua enro- 
paeuSf Rubu8 idaewsy Jt. pnttieosus, Bhamnus fran^ulaf Bh. 
Ciähatficaf Crataef/ns oxt/acanfha, Cortflug awMana. — Von 
Kräutern und niederen Gewächsen sind zu nennen: Merrurialis 
pcrpun/s^ L., Vicia silrafica., L., Tnip<(ilrns nolitangerr L., Helian- 
thennan chamaecyatus Mill., Ihiituria bulbif'era L., Anemone 
itentorosa L , Aqnileyiu vulgaris L., Hellcborus viridis L.^ Circaea 
luMiema L., Epüobium anffusfifolium L., Seneeio Fuehsü Gm., 
Mdttmptfrum nemorosum L., Cifnanehum rinretoxicum R, Hr., 
f.ftfhraca sqnamaria L., Ophrgs m uscife ra Hnds., Cephalroifh' -fr 
grmaiifiora Bul)inp:t., (hrhis niaculata L., 0. purpurea Uuds., 
Allium falluw Don., Leucojnm Vernum L. 
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130. Die Oberförsterei Fulda, im Wösten an den Fiilda- 
iluss und an Oberhessen jrrenzend. ist nördlich der Stadt Fulda 
in Höhen von 'dOO bis 471 /n (F.-O. Uauschenberg, D. 1) über 
N. gelegen. Das Gmndgestem ist fast dQrcliwe|r Bont- 
sandsteia und nur in sr^hr geriogeni Umfanere Basalt. Die Größe 
der Holzbodenfläche ist im Staatswaide i)702, in den Geinein- 
waldungen 'Mb ha. 

In früheren Jaiiihunderten war die Buche die herrschende 
urwüchsige Hohgattnng dieser Waldangen. In den Bvchen- 
bestilnden fanden sich, alten Lokalnamen zufolge, Eichen, Birken, 
Erlen, Haseln und andere urw{ich>i^e Fjaubhölzer. welche teils 
im ^Uttelwald- teils im Niederwaldbetrieb bewirtschaftet wurden. 
Dem Berichte zufolge existieren im Revier alte urwüchsige Be- 
stände gegenwärtig nicht mehr, jedoch konnte eine Ursache des 
Vezschwindens der früheren urwüchsigen Bestände nicht an- 
gegeben werden. — Die Kommission glaubt diese Ursache darin 
zu finden, dass in den Jahren bis 1810 unter französischer 

Herrschaft umfangreiche Holzfällung-en (mit denen jedoch nicht 
natürliche Verjüngungen verbunden waren) stattgefunden haben, 
smn Teil auch darin, dass der i. J. 1813 eingefahrte Buchenhoch- 
wald-Eonservationsbetrieb nichts snr Erhaltuni; <ler Buche und 
der nrwnehsijTcn Bestände, das^ppfen viel zum Verschwinden der- 
selben beigctrairtiu habe. An die Stelle chemalip'er urwüchsiger 
Laubholzbestäude sind dann in umfangreichem Maiie Nadelhulz- 
best&nde (Kiefern und Fichten) getreten. Selbst in denjenigen 
Laubholzbestünden , welche im wesentlichen noch urwüchsigen 
Charakter bewahrt liatten, haheri Nadelhölzer Eing-ang gefunden, 
beispielsweise in den F.-O. Hauschenberg und Gerlos. Jener, 
den D. 1 umfassende 2') ha große und IÖ9 m hoch gelegene 
Forstort besitzt nur DO^ Buchen, im fibri^^en Nadelhölzer; dieser, 
den D. 17 umfassende, 25 ha große und .'(24 m hoch gelegene 
Forstori enthält nur :]0^ Buchen, m)% F.ichen, nnd 4<)% Nadel- 
hölzer (30t: Kiffern. lo'f, Weißtaniien und FichteTi 

Die Eiche kommt hier in beiden Arten vor, jedocli ist n. 
<scssili'f1ora überwie^^eud, Q. ludunculaia nur in feuchten Ein- 
senkungen heimisch. Auf dem Schnittpunkt der Chanssee von 
Fulda nach Michelsrotnbach mit der Straße T<m Kämmerzell 
nach Dietershau steht die „D icke Ei <■ !i e • (Stammumfang 'j?,G7 ///, 
Scheitelhöhe 12 m). Am Durchsclmittspunkt der Stralie von 
Kämmerzell nach Michelsrombach mit der Kreisgrenze steht 
die .Bank eiche" (Stammumfan? 2,.'>( Seheitelndhe 12 i»). 

Urwüchsig: kommen außer Buche und EäcJieim Revier vor: 
lieftila rtrntcosay Acer platonoides, lihauinus frangula, Prunus 
avium, Sorhus auri'pftHn, S. ann, S. fnnnintdiHy S. latifolia^ 
Lanicera periclt/uienum, Jj. uf/loateuoiy ( oruus sanguineUj Htdera 
hetim, Coi't/lus aveUana; ferner Fragaria ekffior'Ehrh.f Cori/dalis 

12* 
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solida ^m. y Epilohium anguMifolium \j.y Lathraeu squaniaria h.^ 
Ilatanthera chlorantha C, Majmdhemum bifolüim 1)C. 

Auf dem bei Fulda gfeWenen KalvarieBberge finden sich 
urwflelisig: folgende Gewächse: Quereus peduneidatet, Carpinus 
hetuluSy Tilia panifolia, Acer campeatre, Pt/rus communiSf 
1*. mcUus, Sorbus ancitpajia, S. ariay Salix caprea, Populvs 
U'emula; ferner: Lignatrum culgare, Vinca minor , Corntis 
sanffuineay JEpongmua europaeusj Rhamnua frangtUa, lih. 
cathartica, Bubus fruHeowB, Pnmwt ^now, Crataegus oxya^ 
cantha, Mosa canina. H. ruhigiiMsa, Junipems comtmoiis, Corylus 
arellana; schließlicn; Astragcdus fflycyphyllos L., Corontlla 
varia L., Srdnm (dbuni L., S. arn L., Feseda luteola L. , 
Dianthus proUfer L., Anemom neinoroau L., Sium falcuriu, 
Seainosa anmms, Cewtauita phrygia Ii., Campanula traeheUut» 
Jj., Serophularia nodosa L., Verbascum Igehnitis L. (?). 

In einer von einem Bache durchflossenen Wiese liegt eine 
kleine zum D. 173 gehörige Parzelle (Abt. h.). Sie führt 
ausschließlich den Namen „liosengraben" (vielleicht entstellt 
aus «Bosengarten'' entstanden). Die anliegenden D. 174 und 
177, welche einen nach der betreffenden Parselle hin geneigten 
Bergabhang darstellen, werden „Rosenberg" genannt. Es kann 
den Verhältnissen nach kaum zweifelhaft sein, dass mit diesen 
Kamen alter Götterglaube zusauuuenhängt. 

137. Die OberfSrstml GrossenliLeder grenzt im Westen 

und Norden an Oberhessen. Die Höhenlage geht von 2G7 bis 
45U m über N. N. Das Grundgestein ist überwiegend Buntsand- 
stein, im westlichen Revierteil ist überdies etwas Muschelkalk 
und Basalt. Die Größe der Holzbodenfläche ist im btaatsvvalde 
1867, in den Qemeiawaldnugen 774 ha. 

In frnheren Jahrhunderten bestand dieser Wald aus Laub- 
holzgattungen verschiedener Art, unter denen die Buclie die 
größte Verbreitung besaii, jedoch auch die Eiche recht himfig 
war. Es ist dies aus gewissen alteu Lokuinamen zu schiieüeu. 
Die ursprongliche Bewirtschaltungsart, welcher diese Waldung* 
unterlag, war der Plenter- oder Femelbetrieb (Porstort „Femel^ ): 
diesem folgte der Mittel- und Niederwaldbptriob, letzterer haupt- 
sächlich im Interesse des früheren Salinenbctriebes in Großeu- 
lucder und Salzschlirf. Die übermäßig betriebene Waldstrcu- 
und Waldweidenutsung sowie ausgedehnter Kdhlereibetrieb 
führten frühzeitig an vielen Orten zur Bodenerschöpfung und 
damit zur Eint'ührüng genügsamer Nadelhölzer, also hauptsächlich 
der Kiefer; später wurde die Pichte bevorzugt. Gegenwärtig 
bedecken die Kadelholzbestände ungefähr 75^ der gesamten 
Hohbodenfläche. 

Urwüchsige Laubholsbest&ude finden sich gegenwärtig 
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nur auf besseren Bodenklassen. Im Staatswalde sind es 
F.-O. Rohchauk (D. (i'J, GH tl ha auf Basalt in Höhenlagen 
von .'»50 bis 150/,/ !M)jähripe Buchen: F.-O. Höhberg (D. 5H, 59, 
60) 42 hu aut üaaait in Höhenlagen von ^»(><) bis 440 »i, 70- bis 
90jährige Buchen mit Hainbuchen; F.-O. Wernenberg (D. 75, 77, 
78) 24 ha Bantsandstein in Höhenlagen von ^'20 bis 4<)0 m 90jährige 
Buchen mit 200 Jahre alten Ei chenüberhältern; F.-O. Dicke- 
rain (D. 102, 103) 19 ha Buntsandstein in Höhenlagen von :'>itbis 
4(J() m 95jährige Buchen mit 200jährigenEichenüberhiiiter u; 
F.-O. Illenrald (D. 114) 9 ha Bnntsandstein in Höhenlagen von 
240 bis "290 /// lOj-ihriger Eichennicderwald mit 20^ Hdnbuchen. 

Die im F.-O. Hainrasen (D. (x)) stehende alte „Hcrrgotts- 
Eiclie'' hat 4,32 m Stamnmmfan^, 17 m Scheitelhöhe, eine starke 
und weit ausgelegte Krone und einen kubischen Inhalt von 16 fm 
Derbholz. Die im F.-O. Mühlberg (D. 83) stehende „dicke 
Eiche** hat 8,73 m Stanunumfang, einen astfreien Schaft^ 18 iw 
Scheitelhöhe, eine starke nnd ausgebreitete Krone und einen 
kubischen Inhalt von 1*5 fm Derbholz. Außerhalb des Revier«, 
auf <ler Spitze des sonst kahlen Schnlzenberges der Geniarkunii 
Maberzell, steht eine alte Linde; eine zweite Linde steht auf 
der Spitze des im übrigen kahlen HfihnerküppeU der Gemarkong 
Mnes. Beide dienen der Gecrend zum Schmuck, dem Wanderer 
zur Orientierung. Die in Oberbimbach stehende alte Linde, 
unter deren Laubdach in frülieren Zeiten Geinf indr^versamralungen 
abgehalten wurden, hat einen Stammumfang von mehr als 4 m, 
Belm Brande eines nahestehenden Geh&ndes erlitt sie an der 
betoefTenden Seite einige Beschädigungen; dieselben sind jedoch 
zum Teil wieder verheilt. Diese Linde gehört der Spesies 
Tilia firandifolia an; sie itesilzt eine schöii*- Doppelkrone. 

In den urwüchsigen Beständen des Staatswaldes huden sich 
im Nebenbestand und als Unterwuchs Salix caprea und S. aw 
ritOf Ehatnnus franqüUty Cor^uft avellanaf Juniperua eommunif. 
Feiner kommen hier vor Cotvjfdalis eava^ ImpaMms nolikm^re^ 
Ihntaria htdhifera, J)Ia>tthuf< HUperhus^ Aconitum li/coctonum, 
KHffcroii r((ii(((/rnsf\ Canipaiitda cermeanaf TeucHum sewodmiiaf 
Fi/rola unifiorUf Arutn niaculuiutn. 

ürwftchsige Lanbholsbestände enthält auch der 

Genossenschaftswald Salzschlirf, und zwar in den F.-O. 

Söderber^ (D. 2. .'>) 15 ha Buntsandstein in Hr»henlagen von 
250 bis -'^O )n Ii.» jährige Eichen mit einzelnen Buchen und Birken; 
Stangeisberg (D. 11, 12, 13) 24 ha Buntsandstein in Höhenlagen 
van 360 Ms 410 m 50- bis 6ajährige Eichen mit 20^ Birken; 
Sengersberg (D. > bis .-Jit) 35 Ä« Buntsandstein, auf der Berg- 
knppe Basalt, Flöhenlagen von 380 bis 180 m Mittelwald, Ober- 
holz: Eiche 60^ Buche 40% (älteste Klasse lOOjährig), Unterholz: 
Eiche, Buche, Linde. 



Digitized by Google 



— 176 — 



Auf der ^Bergkoppe** findet sieh ein pr&historischer 

Schlackcnwall. 

ürwüclisi y;"e Laubiiolz bestände finden sich auch in 
einigen zum lievier zu rechueuden Privatwaldungeu. Die 
F.-O. Großer und Kleiner Hedeberg oder fiedekfippel, zwei dnroh 
Wiesengrund getrennte Bergkuppen von gleichartiger Beschaffen- 
heit in der Gemar^im^ Unterbimhach enthalten auf 10 h(i 
Muschelkalk in HoheulageTi \m 2(10 bis 280 in Niederwald bis zu 
oOjährigem Alter, bestehend auö GO^ Hainbuchen, 20^ Feldahom, 
10{ Buche, 10^ Hasel, flberdies finden sich Camus, Sambueus^ 
Etonymus, Mhurmtm, Wildobst, Schwarzdom, Rosen. 

i3er F.-O. Haimberg enthält auf HO ha Muschelkalk mit 
Basaltkuppen Mittel- und Niederwald im Oberholz Go% Buchen, 
30^ Hainbuchen, lO'i; Eichen, im Unterholz Hainbuchen, Biiken, 
Buchen, Eichen, Aspen, Salweiden, Eschen, Feld-, Berg-, und 
Spitiahom, Feld- und Flattenrüster, ferner Daphm messtreum^ 
Lom'eera x$fiosieum, StmbtieiM racemosa, Comus sanguinea^ 
Berbeins vulgaris, Rhaiunus frangula^ Rubus idaeus, R. frifftcosn.s\ 



Sorbus tormk^ttlis sehr irerbreitet, aber nur in schwachen Exem- 
plaren, Cofii/ns ftvdlana. Femer finden sich hier CaroniUa 
raria, Viola mirabilis, Actaca spicafa, ( liri/santhemum con/tn- 
bosum^ lathospermum purpureo-coeruieum, Lilium inaHagoiu 

ia8. Die Oberfdnterel Olesei ist in Höhen tob 300 bis 450 m 
über N. N. gelegt. Das Grundgestein ist Buntsandstein, von 
wenigen Basaltkuppen durchsetzt. Die Größe der Holzbodenfläche 

ist im Staatswalde "791, in den Gemeinwaldunpfen 40 ha. 

Wie alte Lokaluamen vermuten lassen, war dieser Wald in 
früheren Jahrhunderten susammengesetit aus finchen und 
Eichen und nahmen erstere wahrscheinlich gi-ößere Flächen ein 
als letztere. Aber schon vor lanofor Zeit scheint der Anbau von 
Nadelhölzern in größerem Umfange zur Notwendigkeit geworden 
zu sein, wie ebenfalls aus 1-okainamen zu schließen ist. — Aus 
dem Bericht ist nicht zu ersehen, in welchem Umfange Buchen- 
best&nde gegenwärtig noch existieren, welche von ihnen ans 
natOrlicher Ye^ÜDgnng urwachsiger Bestände frciherer Zeit^ 
hervorgef^angeii ^ind, femer welchen Anteil andere Laubhölzer 
an (Lt Rostarniliiiiiuim- haben und wieweit die Umwandlnnj^' der 
Laubhoizbcstaude in Nadeliiolzbestände bereits vurgeschritteu ist. 
Die Kenntnis dieser Verhfiltnisse würde für das Merkbuch von 
nicht unerheblichem Interesse gewesen sein. 

i:i9. Die Oberförsterei Nenhof grenzt im Westen an die 
Provinz Oberhessen, im Süden an den Laudrücken. Die Höhen- 
lage ist von -joo bis 155 m über N. N. Das Gruudgestein ist im 
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östliclien Eevierteil Buntsaudsteiii, im westlichen Basalt des 
Yo^elbeiges. Die GiöÜq der Holzbodenüäcbe ist im Staatswalde 
3B73, in den Gemeinwaldiuigeii 112 ha. 

In früheren Jahrhunderten war in diesen Waldungen die 
Buche die herrschende urwüchsige Ho]z;?attung und tioImh ihr 
in beschränktem Grade die Eiche. Es <^eht dies unmittelbar 
aus einer Reihe hier gebräuchlicher alter Lokalnamen hervor, 
überdies aber aueh ans dem Berichte. Einer dieser Namen 
deutet auch auf die in früheren Jahrhunderten üblich ^ wls* ne 
Betriebsart hin, nämlich auf den Plenterbetrieb. Diesem Betriebe 
folgte — dem Berichte nach — der Mittelwaldbetrieb, der siiäter 
in den Buchenkonservatioiisbetrieb übergeführt Avurde. Aus 
diesem hat sich dann der gegenwärtige Hochwaldbetrieb ent- 
wickelt. Ob es nun der Wechsel dieser Betiiebsfonnen war, 
welcher die Buche und Eiche auf den geringeren Boden- 
klassen 7Äim Verschwinden gebracht hat, oder ob auch der 
Waldwoidebetiieb als mitwirkende Ursache dieses Verschwindens 
anzusehen ist, bleibt uugewiss. Die Folgen dieser oder anderer 
ungünstigen Verh&ttnisse bestanden zunächst in völliger Boden- 
verarmung und danach in Einführung des Nadelholzes, aa dnss 
nun Nnd' Iholzlicstände bereits {)b% der Bodenfliicho einnehmen. 
Die gegenwärtig noch existierenden, von Buchen und Eichen 
zusammengesetzten Laubholzbestände werden vom Berichte als 
nrwfichsig besdohnet und sind es gewiss such. Doch heiBt 
es im Bericht weiter, „alte oder sonst besonders erwähnenswerte 
Bestände dieser urwücbsigen Holzarten sind nicht vorhanden.** 

In der Tat gibt es auch nur wenige alte Überständer im 
, Bevier. Unter diesen ist hinzuweisen auf eine alte Eiche 
(QuereuH sp. ?), welche bei Weinberg, südlich des D. 37 steht. 
Ihr Stammumfang ist 6,10 ihre Scheitelhöhe 20 m\ der Stamm 
ist hohl. Die Waldparzelle gehört der Gemeinde Flieden. 

Dem Berichte zufolge sind im Revier urwüchsig: Prunua 
chmiHiecerasus^ Rfhes nignint^ Sorbits and, Snrbus tonninalis ; 
ferner Pritnus padus, Ligustrtttn vulgare, Daphne mezereiimj Lyco- 
podium selago. — Zweifelhaft urwüchsig sind dem Berichte zu* 
folge; Antelanehierrotnudifoli'a, Rihps givssulan'a, Hihes rnhrum, 
— Als nicht urwüchsig im Revier werden bezeichnet: Acer 
monspessulanutn, Jietida pubeacemty Huxns semperr/rcus, Mrfijn'hfs- 
germanica^ Prunus mahaleb, Sorbus domesticUf Tajua buccata, 
Cükmeaster integerrima. Utex euivpaeuSf Empetrum nigmm, Erica 
t^raUXf HippaphaS i'hamnoides, 

140. Die Oberförsterei Niederkalbacta grenzt im »Süden an den 
Laudrücken, im Osten zum Teil au Bayern. Die Höhenlage ist 
<)04 bis 500 m über N. N. Das Grundgestein ist größtenteils 
Bantsandstein, im Süden des 'Reviers ist es der Basalt des 
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Landrückens, ausserdem tritt Basalt noch in einzelnen Kuppen 
ant Die GrOße der Holzbodenfläche ist im Staatswalde 2029, 
in den Gemeinwaldnngea 762 ha. 

Diese Waldungen waren in früheren Jahrhunderten zusammen- 
gesetzt !iiis Buchen, Eichor», Erlen, Hameln, wie Lokalnainen 
bekumleii. Die Buche war in den Waidbest;infl*-n die herrscliende 
urwüchsige Holzgattung. Ein Teil dieser urwüchsigen Hoizbüstände 
ist Im Irfkofe der Zeit zugrunde gegangen. Im Beiielit ist eine 
Andeutung fiber die • wahrscheinlichen Ursachen dieses Yer- 
Schwindens nicht i^e^'^ben. An die Stelle jener verschwnnf^enen 
m-wüchsigen Laubhoizbestände sind Nadelholzbestände (Kiefer 
und Fichte) getreten. Der Rest der noch vorhandenen l.anb- 
holsbest&nde ist zusammengesetzt aus Buchen, Eichen, Qmrcua 
seasiliforay Hainbuchen, also Holzgattungen, welche die früheren 
urwüchsigen Holzbestände gebildet Jiaben. Da es nicht un- 
wahrscheinlich ist, dass die gegenwärtigen Laubholzbestände 
oder doch Teile derselben die ans natürlicher Verjüngung hervor- 

fegangenen Nachkommen jener urwüchsigen Bestände &fiherer 
eiten sind, wird man diese Laubholzbestände — soweit jene 
"Voraussetzung zutrifft — als urwüchsig zu bezeichnen haben. 
— Alte Überständer von Eichen oder Buchen scheinen nicht zu 
existieren, wenigstens sind dem Berichte zufolge solche dort 
nicht bekannt. 

Natfirlich, d. h. urwfichsig, kommen angeblich im Bevier vor: 
Shomnua franffula, CnUaegus oxyaeantha, Comm tanguinea, 
Bibes rubnttn. 

141. Die Oberiörsterei Hilders ist an der bayerischen Grenze . 
in der Rhön zwischen 540 und 952 m Aber K. N. gebogen. Das 
Grnndgestein besteht aus Phonolithen, Doleriten, Basalten, Bunt- 
sanfbtein und Mnschclkalk. Die Größe der Holzbodenfläche ist 
im Staatswalde IH'-u, in den Gemeinwaldungen r)l),s ha. 

In früheren Jahrhunderten waren die Bestände dieser 
Waldungen zusammengesetzt hauptsächlich aus Buchen und 
einer rpili' anderer Laubholzgatmngen. — Auch gegenwärtig 
sind di* Waldbestände überwiegend von Laubhölzern gebildet 
und iin Bericht wird niciit bestritten, dass diese ans natürlicher 
Verjüngung urwüchsiger Bestände früherer Jahrhunderte hervor- 
gegangen sind, also selbst urwüchsigen Charakter haben. 

Alte Bestände dieser Art finden sich hauptsächlich im 
Schutzbezirk Wfistensachsen an den Nord- und Ostabhängen der 
Wasserkuppe und des Heidelstcines. Es sind dies Buchen- 
altholzbeständc, die reicblich gemischt sind mit Eschen 
und Bergahoru. Die Grölie dieser Bestände beträgt etwa 100 Jia, 
Sie sind in den F.-O. Kesselrain (D. 1, 2) und Schwarzwald 
(D. 6 bis 10) gelten. Oer Ümfang der Stämme dieser B&ume 
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steigt bis zu '\ tu nnd darüber: die Schaftläntre ist zwar nicht 
bedeutend, doch erreiclib die Scheitelhöhe den betrag von ^j^) 
Das Alter dieser Bestlnde wird »nf 150 bis 200 J«hre an- 
gegeben. Zu den urwiichsigen Bestäii(l*^n werden von der 
Koiiiniission auch die Laubholzbestände des oberen Schafsteines 
(o8(> tu horh^ und des Auersborges (7ö^» m hoch) gerechnet. Der 
Auersberg umtasst etwa 400 ha zusammenhängende Waldungen, 
der Schästein etwa 185 ha. Die Bestände des Anersberges 
sind snsammengesetst aus Buchen 16%, Eschen 10^, Ahomen 
(hauptsächlich A. pseudoplatanus) 10%, Eichen (beide Arten), 
Linden (beide Arten), Rüstern i r, camp/ sf r/s und montmffA^ 
Hainbuchen, zusammen 5^ — Die Laubiiolz])estände des Schat- 
steines enthalten 80^ Buchen, 10^ Eschen, 10;^ Ahorne (beide 
Arten); Ulmen, Linden, Hainbnchen sind ganz Tereinxelt ver- 
treten. - Der etwa % ha große Dietges'sche Gemeiiidewald 
enthält Puchen, 5^ Eschen, b% Ahorne, Eiche fehlt. Diese 
Bestände, zum Teil auf Muschelkalk erwachseu, sind durch gute 
Wuchsformen ausi^ezeicimet. 

An sonstigen Holsgew&chsen kommen im Revier bzw. in der 
Umgebung desselben vor: Befula verrucosa und B. pub09ems, 
tS(fl/'.r raprra, S. auntay S. citifirea, Acer eampesire, A. mnus- 
pcssulaii inn, l{haniiU(H frauffula, Soj'bus aucupariay S. /fna, 
6'. hybridüf Fruiius arium, F. padus, P. ifpinosa, F. mahalebf 
Pyrus malug, P. communis, Amdanehier iHftundifoUa, Cotoneaster 
inte^rrima, MespUus getiHanicUf Daphm mezereumf Ligustrum 
rulgarey Erica fefralix^ Lonicera xtjlosteum, SainJjurus yacemona, 
Vibunmm opulus, Conius satigninea, T}'>hps fffphntn}^ Froni/mus 
europaeus, Rnbus idaeus, Ii. fruticosua, ii. sauatUm^ Rosa 
fomentoifa, Crataegus oxgacanthüy Cortßus avellana. 

Eine alte, knorrige, weit verzweigte Buche, die „W ende- 
buch e**, steht auf der weiten Ausblick gewährenden Kammhöhe 
westlich der Milseliur? aii der Strafe von Hilders nach Klein- 
Sasseii; ihr Stammumiaiiij ist 4. •'..") ihre S' heiteihohe t;tw;i 20 tu. 
Zwei andere alte Buchen ziehen in der Nähe auf eiuui Hute- 
fläche; der Stammnmfang der einen ist 3^, der der anderen 
4,3 m, 

Nörrlli h von HiMers im D. UX) sind eine Esche und 
ein liergahoru am iStamme zu nner Höhe von 1,1» in so 
vollkommen miteinander verwachsen, dass dies nur bei ge- 
nauerer Untersnehnng erkannt werden kann. Bei 0,8 m Höhe 
üher dem Erdboden bctr&gt der Stammnmfang '2 :^0, bei 1,3 m 
Höhe in: (Weht über dcTn Ti*ennung^punkt beider Baum- 

stämme ist der Stammumfaug des Ahonies J,2ü, der der Esche 
1,57 w. Das Alter der Stämme wird auf 120 Jahre geschätzt. 

Im Rhöngebirge sind die Eruptivgesteine (Phonolith^ Dolerit, 
Basalt) vorherrschend, zwischen deren Erhebungen Tuffe und 
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Agglomerato ausgebreitet sind, die Sedimeutg esteine (Buntsand- 
stein, MvBcbelkalk» Miocftn) sind dagegen übeiliaupt und im 
Bevier insbesondem in geringerer Ausdehnung yorhanaen. Dem- 
gemäJi hat sich auch die Rhönflora entwickelt und es ist nicht 
schwierig, für jede der bezeichneten geologischen Formationen 
die typische Flora aufzustellen. Hier handelt es sich nicht daruiu, 
die gesarate Flora namhaft tu machen^ vielmehr dämm, die 
selteneren Pflanzen zu hezeichnem 

Flora des Buntsandsteinhodens: Genista (fermanica L., 
Cr, pllom L., Hi/peticuw pulchtnim L., IL humifusum L., 
Epilobium (8p. ?), Centaurea niffra lt., Senecio (sj). ?) Kri/thraea 
eentaurium Pers. Pi/rola (sp. ?), Monotropa hmopitys h., 
Majanihtmum Hfolium DC.^ Avena earifophjfha rfigg., PUris 
aqtiilina L. 

Flora des Muschelkalkbodens: Rtfbtts saratlUs L.^ 
Clemati's vitalöa L., Lonicrra ])ericli/iittnt(ni L. . llvf/o-a hcli.r L., 
Humidus lapulus L.f Hippocrepis eomoaa L., CoroniUa t aria L., 
HeUawthemum ehamaeeitHta lull., V*ola mirabiHs h,, Anemone 
särestins L., A. pulsatiüa L., Actaea spicata L., Aquilcffia 
imlgaHs L., Fleurospernivm anMHacKni Hoffm., BupleKnrm fal-' 
catum L., B. !otif//foIiii»i L., ('Jtri/saiifhcimtnt rort/möoi^nui L., 
Cephalautliera rubra Bich., Ophn/s musci('('ra Huds. Cypripvdium 
eaheolus L., Bmchypodium pinntdum P.B., Fhegopteris RoheHiana 
k, Br. 

Flora auf Phonolith-, Dolerit- und Basaltboden bis 
etwa IM) m Höhe: Hihes ffJpiuuiH L., Prunus paäus L., Sorbus 
uria Crtz., Pt/rm cominuuta L., Sambucm racemosa L., Viburnum 
lantana L., Spimea amneus "L., Rhamnus eathatiiea L., Daphne 
tnez< n um L. — Ervum silraiicum Ptm., Corydalia cava Sefaw. 
und K., C. intermedia P. M. E., C, solida Sm., Impatims noli^ 
tangcri' Tj , Ihnifaria huJItlft ru L., hvnana redivim L., fJfllc- 
boruh rfridis L., Adoua nwisvhatellina L., Asperuln odorata L., 
Mulüedium alpinum Cass., Senecio Fuchsii Gm., N. aqiiaticiis 
Hnds., CmUturea montana L.^ C. phn/gia L,, Mdampi/rum 
nemoromon L., Lathraea squamnria L. (auf Corjfius atellan<( 
schmarotzend), ^h-rhis (sp.?\ Cephalanthera ffrandiffnra Hab., 
Corallorhiza iniiata Hall., limcojnm rcivtion L., AUium fcälax 
Schutt., A. Schoenopramun h., Luzida anyustifolia Grke., Melicu 
ntttans L., M, unifiom Orts., FegHtea sihaHca VilL, Fhegoptefi» 
Drt/opteris Fee., iMcopodium annotinum IL. 

Daselbst in Hochlap:en über (>00 Tnfoh'xm (djx strr L., 
Lunaria rrdiviva L., HannncHhis aconitifolius L. var jtlataui- 
foliuüf Aconitum napeUush., A. cariegatum L., A. lycodonum L., 
Campanula laiifoliaB., Cynoglossmn montanwn Lmk., Coitvallaria 
tefiidUata L., AUium urainum L., LusiUa süvatica L., LyeopO' 
dittm selago L. 
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Flora auf Tuffen und Agglomeraten des Basalts 
usw.: Sedum purpuman Leh., Scleranthus pemiims h.y JHanfhuit 
caesius L., Uürucium pallidum Bi., H. vulcanicum Grieseb., 
DigitaUs amhiffuaMnn , AspleniumteptentrimakRolStti., Woodsia 
üvensis R, Br. 

Flora aufHoch wiesen: Gevanium »ilcaUcmn li.y Trifolium 
spadicfin» L., Dirndhus mimrbus L., A}'nir" nxmtmia L., (.'m- 
taurca pseudophn/gia C. A. M., Cfrpis succisifolia Tsch-, Senecio 
spathulifolius D. C., Gentiana gennanica Willd., G. obtusifolia 
Willd., Tkesium praUnse Ebrh., Orehis tncamata L.y JJUum 
martagon L., Lycopodium alpinum L., Bofn/ehiiim lunaHa SW.> 

Flora auf Hochmooren («Rotes Moor'') und Wiesen- 
mouren („Großes Moor'* und „Zeller Loch'*): Bettda puhpsceva 
var. carputica Willd., Salij- repen« L., Enipettuin nigrunt L., 
Cotnurum paiutire h., Vacdnium oofgeoeeua Jj., V. uli0nosum L.^ 
Andromeda polifoUalj., Drosera rotundifolialj.^ Viola palustris Jj.^ 
Ciciita rirosa L., Ufrindan'a rulf/fo-is L.. T\ minor L., Scheuch' 
zeria pcUustns h., EiHophorum vaginatum U, 

142. Die Oborrarsterel f iergartea ist anf den westliclien 

Ausläufern der Rhön in Höhen \on '.20 bis 720 w gelegen. Das 
Grundgestt'in besteht hauptsächlich aus Buntsandstein, in sehr 
geringem Grade aus ^fuschelkalk, der nicht selten von Basalten 
durchbrochen ist; iiberdies kommen noch Dolerite und PJiouolitho 
vor, letztere in den F.-O. Stellberg (D. (>, 7; Hochlage etwa 700 w) 
und Hohlestein (Ü. bis 62; Hoälage etwa G80 m). Die Größe 
der Holzbodeniläcbe ist im Staatswalde 2169, in den Gemein- 
waldungen *)5V> hr(. 

In frülieren Jahrhunderten bestanden die urwüchsii^en Laub- 
holzbestände dieser Waldungen im wesentlichen aus Buchen, 
denen von Natur Eiidien, B&ken, Erlen nnd andere Laubhdlser 
beigemischt waren. Es geht dies ans gewissen alten Lokalnamen 
wie auch daraus hervor, dass die go^^euwürtis^ noch existier nflou 
urwüchsigen Laubholzbestände in der Hauptsache ans frlrichen 
Holzgattungen zusammengesetzt sind, wie jene der Irüheruii 
Jahrhunderte. Schon frfihzeitig scheinen Nadelhalser (Kiefern) 
auf verödeten Flächen Eingang gefunden zu haben, worauf ge- 
wis^ e andere Lokalnamen schließen lassen. Dem Berichte zufolge 
war früher im Laubholzo der Mittehvair! betrieb üblich und 
sind die gegenwärtig vorhaudenen Laubhoizbestäude fast sämtlich 
aus Mittelwaldbest&nden hervorgegangen. Damit d&rfte aber 
auch der Charakter der ürwuchsigkeit der ersteren als erwiesen 
gelten. Zur Zeit der französischen Invasion ( L^OG bis 181 0) -waren 
die Bestände di'*ses Waldes stark in Anspruch genommen worden, 
ohne das die kahlgehauenen Flächen sogleich zur Aufforstung 
gekommen wären, übertriebene Waldstreunutzungen imd der 
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ISin piugeführte Burh-^nhocbwalfl-Koniervationsbetrif^b haben 
an manchen Orten zur Bodenerschöpfung beigetragen und den 
^adelholzanbaa unTermeidlich gemacht. 

Welchen Umfang dieser letztere im BeTier Im Laufe der 
Zeit erlangt hati, ist ans dem dürftigen Bericht nicht zu ersehen, 
80 dass auch über die Größe der gegenwärtig existierenden 
Laubholzbestände jede Angabe fehlt "Nur einigre wenige Bestände 
werden — wenn auch mit gewisser Einschränkung — als urwüchsige 
angesehen. Es sind dies die folgenden: Der F.-O. Hessenliede 
(D. 71 bis 78) enthält anf 54 ha Muschelkalk nnd Basalthoden 
90$ Buchen und 10^ andere Laubholzgattnngen (Eichen, Eschen, 
Ahorn, Mehlbeerbäume u. a.); der F.-O. Hain (D.i\(\, G7, (iO) ent- 
hält anf G9 ha Buntsandsteinboden Buchen, 10^ Eichen, 
1% anderes Laubholz und G% Nadelholz; der F.-O. Hohlestein 
(D. 59 bis ß2) entfa&lt auf 89 Pbonolithhoden m% Buchen, 
1^ anderes Laubholz und 10^ Nadelholz; der F.-O. Stellberg 
(b. Vu 7) enthält auf 00 ha SS^ Buchen, 1';; Eichen, 1^ aTidcrcs 
Laubholz und lo ;, Nadelholz; der F.-O. Wadberg (D. 44) enthält 
auf .">8 ha 80% Buchen, 5 ^anderes Laubholz und 15% Nadelholz. 
Es Iftßt sieh von hier ans nicht beurteilen, ob diejenigen Be- 
stftnde, welche ausser den bezeichneten Prozentsfttzen Laubholz 
auch Nadelholz enthalten, dennoch bedingungsweise den ur- 
wüchsigen Beständen beizuzählen sind oder nicht. 

An der Bildung des Haupt Bestandes im Revier sind nach- 
verzeichnete Laubholzgattungen, welche sämtlich als urwüchsig 
anzusehen sind, beteiligt. 

Die Buche ist auch gegenwärtig noch die hexrschende Holz- 
gattiing. In den aus Mittelwald hervorgegangenen Beständen 
kommt sie im Alter bis zu 15<). Jahren vor. Als Repräsentant 
recht aller Exemplare ist eine im F.-O. Hard stehende Buche 
zu erwfthnen. Ihr Stammumfang hetrftgt etwa 5,0 m. Ihr Altw 
ist auf mindestens 250 Jahre zu schätzen. 

Die Eiche, (htn-my srss-ilffforaf ist den Buchenheständen 
von Natur in verschiedenem Grade beigemischt: im F.-O. Kar- 
wald (D. :U bis ik>) nimmt die Eiche etwa des Bestandes 
ein. Alte Elchen von besonders schönem Wuäis - und stanken 
Dimensionen gibt es hier nicht 

Der Bergahorn, Aa r pseii<h>plat(iniis^ kommt in mehreren 
Forstorten in zum Teil schönen Exemplaren mit Stammumfang 
bis zu 2,5 /// vor, z. B. Hessenliede, Hohlestein, Schlossberg, Hain. 

Die Esche ist im F.-O. Schleifhccke bis zu 10^ vertreten: 
der Stammnmfang steigt bis zu 2 m. 

Die Ulme ist in zwei Spezies vertreten: U. campestn's ist 
häufiger als U. cffusia'. beide jedoch im ganzen nur sporadisch, 
letztere am Schlossberpr. Linden, Tilia fjran'hfnna^ Hain- 
buchen, Birken, Krlen vervollständigen hier uud dort, die 
Ijaubholzbestftnde. 
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Der Kebenbestaud wird gebildet von Acer eampfsfrf, Hctula 
pubescens (F.-O. WalUgeliau), Soröua uriu (liauptöächiich im 
V.-O. He88enli«de, wo die Mehlbeere stellenweise sUrk Terbreitet 
ist), Swbua tannmalia (F<*0. Hessenliede, schwaehe Stämmchen), 

Sorbus aucuparia, BhamnuH franffttht, Salior cuptra, S. uttrifa. 

Von Straucharten kommen hier vor: Daphm niederen 
Lonicera pericli^menumf iyambucus racemom^ Hedera helix^ Bibeif 
alpinum, Bubus saxoHlia, Rh€wmu8 cathariica, iVunu« spinosa, 
JuniperuB ewimunts, Cortßus avellana; — von niederen Ge- 
wächsen: Mrrrif Halls perenm'n L., Astrat/alus gli/Cf/pht/Uos L., 
Coronilia raria L., Hippocrfpis comasu L,, Anemone pulsatilla 
L., A. süvatica L., Aquileffia rulf/anti h., Epilobiuin angusti- 
folinm L., Valeriana offtcinalis h., Senecio (sp.?), Enge ton (sp.?) 

l i themis tindoria L.^ Hteraetum (sp.?) CarUna acaulis L. (auf 
Kalk); Inula helenium L., Campanula glomerata L., Cgnackuni 
mncetoxicuni R. Br., Onganum ndf/an L., Atropa Jiclladonna 
L., Verbaue um {thapsusi^)^ Phgsalis alkekcngi L., Vgrola rot und i- 
folia L., Asavum europaeum L., CyptHpedium ccdceolus L., 



museifera Eds., Pan\s quadrifoUa L., LUtum maHoifOH L., Aira- 
und CalamoffnMitS'Aiteü, 

14o. Die Oberlürsterei Gersfeld ist auf den wcsiliciion Ab- 
hängen des RhöDgebirges in Höhen von 460 bis 980 m fiber N. N. 
Relegen. Das Grundgestein ist Buntsandstein und MuschelkaUc« 

aie Kuppen bestehen aus Basalt und Phonolith Die Größe der 
Holzbodenüäche ist im iStaatswald 1699, in den Gemeiuwaldungeu 



Schon in ftltesten Zeiten waren Buchen und Ei eben die 

hauptsächlichsten bestandbüdenden Holzgattungen, so zwar, dass 
die Buchonbestände erheblich größeren Umfang besaßen als die 
Eichenbestände. Koch in der Geprenivart besteht ein dem ähn- 
liches Verhältnis, in dem die Buche dem Bericht zufolge etwa 
'jO^ aller vorhandenen Holzarten einnimmt. Auch bezeichnet der 
Bericht die gegenwärtigen LaQbho)zbest-&nde als urwüchsig, 
woraus hervorgeht, dass sie von Bestftnden gleicher Hollgattungen 
Irüherer Jahrhunderte abst:im!Tien. 

Die alten B ucheu bestände nehmen ganz odei teilweise 
die D. 1 bis 2u, 2G bis öü, 44, 45, 51, 52, G'J, (i^, t^O, 74, S3, 
88^ 1)1, 92, 94 ein. In der ziemlich waldarmen Rhön wirken die 
mit Buchen bestandenen Bergkuppen vom ästhetischen Gesichts- 
punkt aus wesentlicli verschönernd. Auch liefern die Buchen 
ein zum Teil sehr wertvolles Bohmateriai für die in der Gegend 
betriebene Holzwarenindustrie, 

Überdies enthalten die D. 20 bis 23, 26 bis 29, 33, 34 einsehie 
etwa 200 jährige Buchenüberst&nder von 1,8 bis 2fi m 




:m ha. 
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Stammumfang, '2'2 bis 28 m Scheitelhöhe mv\ kubischen Inhalt 
bis zu 5 pH Derbholz pro Exemplar. Von Natur ein^espren^^t 
lindes sich in den Buchenbeständen Eichen, [Jlmen, Eschen ver- 
einzelt im Hnuptbestimde, und Aspen sowie Salweiden im Neben- 
bestände oder als Onterwnchs. 

Von den urwüchsigen Buchenbeständen sind geringe Flächen 
in GröJie von etlichen Hektaren insbesondere in den D. 18, 19, 
28 und 88 infolge Rückganges der Bodenproduktionskraft mit 
Fichten, Picea eopedsa^ und Tannen, Ahies pectinata, aufgeforstet 
worden, sie sind daher ans der Reihe der urwüchsigen Bestände 
ausgeschieden. 

Dom Komniis'-^i insb. rieht zufolge koininen im Revier Sam- 
^jucKfi raccNio.sUy hiöea uJpintttH, Ii. (jrossui((ri<t vereinzelt vor, 
sowie femer Aconitum t-ariegatum , Bauuncidus acoHitifoliuis 
{pl€ttanifoliu8)f Äneimne sütetiMSf CardanUne impatiethSf Lunaria 
i'f'dirira, Vinca minor, Hieradum Schmiden Tsch. var. ritlcamcitni 
Gr., Hifraeiiini hoirale. Fr., (icdeopsis reraicohr Cuit ^ Epipactia 
mirrophi/Ua Sw., Ct/pnpcditnu calceolaSf ferner auf Hocuwiesen 
(ilentiaHu obtunifolla Willd. 

Nördlich von Gtorsfeld ist ein Berg, „Eubeberg** genannt, 
gelegen; ob dieser Name zu Eibe, TViartf« 6<»cca^a, Beziehungen 
hat^ bleibt ungewiß. 

144. Das PrivatlorstreTier Gersield. Die Hülienlage des 
ReTiers im Rhöngebirge ist Ton 460 bis 860 m über N, N. Das 

Grundgestein ist Buntsandstein und Muschelkalk, auf den Kuppen 
Basalt und Phonolith. Holzbodenlläclie ITüC) ha. 

Auf dem Hochplateau der Khöu ist eine größere Wiesen- 
üäche gelegen, welche die Bezeichnung „Buch wähl* trä^t und 
im F.-O. Hemmhark besteht eine Einsenkung des Terrains in- 
mitten des Buchenwaldes, welche den Namen „Lindentalle** 
führt. Beide Bezeichnungen deuten auf die frühere Existenz 
eines Buehcn- bzw. eines Lindenbestandes hin. Rest^ dieses 
Lindenbestandes sind hier wirklich noch vorhanden. Auch in 
den Dörfern Sandberg und Obernliauseu existiert noch je ein 
Exemplar der Linde, TiUa gyandifolia, von 300 bis 40Ojahfigem 
Alter. 

Wie die Buche in rrfihercn Jahrhunderten die herrschende 
urwüchsige HolÄgattung in diesem Walde war, so ist sie os in 
dem Revier auch gegenwärtig noch. Da die jetzigen Buchen- 
bestSnde dem Berichte zofol&re aus natfirlicher Verjüngung der 
Buchenbestände frfiherer Jahrhunderte hervorgegangen sind, hält 
sie der Bericht mit Recht auch für urwüchsig. Sic nehmen 72 ' 
der Gcsamtwaldtliiche ein und verteilen sich auf die eiozelncu 
Forstortc und Distrikte folgendermaßen. F.-O. HöUwald, D. .*>, 
6 bis 9 102 ha, Höhenlage 600 bis 780 F.-O. Haderwald, 
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D. 12 bis 27, 34, :M5 bis 43 = 417 ha, Höhenlagen 5(X) bis 8(30 
F.-O. Kleine iinfl Hroße Nalle, D. 4^< bis 10/48 bis oO ^ 520 Ä«, 
Höhenlajre 4Gu bis Sikj F.-O. Dnrenhöferwald, D. 78, 79. R4, 
85, 8ü j8 ha, Höhenlage 480 bis 720 F.-O. Eube, D. 9*2 = U hu, 
Höhenlage 65() bis 880 w, P.-O. Hemmhaiik, ü. 9a, 94, 95 = 32 ä«, 
Höhenla^^e 7(HJ bis S-T) F.-O. Moorwald, D. 108, 109, Kühnstein, 
D. 98, Pfingstwald, D. 10(i, Schnp. wakl. Neaselrain, D. lOJ, lO.'i, 
Müoswald, Schwarzenacker, D. 99, 102 und Steinküppel D. 98 
= o8 Äa, Höhenlage G^JO bis 8 K» w/. 

Diese Bestände sowie die darin vereinzelt noch vorhandenen 
etwB. 250jährigdB Buchenftberh&lter bilden einen sehr 
schätzbaren Schmuck der an sich nicbl reich bewaldeten 
'Tcirend. Der Stammumfan^ dieser Überhälter beträgt 1,73 bis 
'2;10 Iii. ihre Scheitell;öhe l<i bis20wi, ihr kubischer Inhalt pro 
Exemplar 4 bis 5 fm Derbholz. 

Den urwüchsigen Holzgattungen gehören auch die in den 
Bucheiibt'sUiinb ji vereinzelt vorkommenden Ulmen und Eschen 
an. Vielleicht hat in früheren Jahrhuiiderten auch der Ahorn, 
Acer lisendophitanits, dazu <>eliört der ^^^geuwärtig nur noch 
auüerhalb des Keviers in U(MJ bis 4u<Jjähr igen Exe m piareu 
mit gleichalten Buchen im Freilande und auch auf dem 
Hochplateau derBhön vereinzelt vorkommt. Nicht wenig tragen 
diese alten Bäume dazu bei, der Gegend gewisse Reize zu ver- 
leihen. Am Fußpfade von Oersfeld nach Rommers, etwa T)!» m 
vom F.-O. Große ^aiie entfernt, steht im Freilande eine starke 
alte Eiche, deren Stammumfang etwa -j^l m beträgt. 

In den früher als Mittelwald behandelten BestSnden, ins- 
besondere in den D. 11 und S7, kommen neben der Buche auch 
Birken, Aspen, Salweiden als Unterholz in schwacher Bei- 
mischung»' vor. Die in früheren Zeiten exzessiv betriebenen Wald- 
streu nutz ungen haben im Verciu mit dem häuiigcu Fehlschlagen 
der Samenproduktion die Verjüngung von Buchenbestanden an 
manchen Orten unmöglich gemacht und zum Anbau von Nadel- 
hölzern g:r'nötigt. Auf diese Weise sind *2S'o der WaldÜäche den 
urwüchsii>en Laubholzbestanden verloren gegangen. 

Im Kevier linden sich urwüchsig noch folgende Gewächse: 
Uaphne mezei'eum, Uippophae rh<mMiäe9 (dieses im D. 21, 22), 
Vaednium m^fHälus, Sambueus raeemosaf Hedtra heUxy Sibeit 
ulpiuitnif Rhamnus frangtda, Hülms klaeus, Spiraea aruncus^ 
Ennxir'iiii niyruni ; ferner kommen vor Tnipatiens nolitangerff 
Ji(ni K iiriiUis acon/'ttfoltHs \SiT. plaiauifoUua, Aconitum rariegatuWf 
Vynoglossiim niontununi y Atropa helladonnaf Orchis monOf 
IManthera viridis Ldl., AlUum ursinum, ConpoUaria vetiiciUata, 
LeucoJuM vemioH, Arum maculutum, Eriophorum Tri* 
tieutn eaninum^ Falt/podium (sp. i). 
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9, Gruppe. 

Die Waldungen 
zwischen dem Landrücken bei Bim 
und der Südgrenze der Provinz« 

Geologische Formation : Gneis, Glimmerschiefer, Perm^ 
Trias, Tertiär, Diluv. Basalt. 

Die Königlichen Ob*^rförstercien (Oberzell. Sterbfritz, Marjoss, 
Steinau, Salmüuster , Orb, Burgjoss, Flörsbach, Kassel, Bieber, 
Wolfgan^ Hanau. 

ine TrivatforBteeviere des Bftdinger Waldgebietes. 

14.J. Die Oberförsterei Oberzell wird östlich von Bayern 
begrenzt und ist iu Höhen von ÖOO bis 602 m über N. ge- 
legen. Das Grundi^estein ist hauptB&eMich Basalt sowie Basut- 
leEm und BasalttufF; in den niedrig gelegenen Revierteilen ist 
es Buntsandstein. Die Größe der Holz bodeniläcbe ist im Staats- 
waide "2750, in den Gemeinwaldungen G7 ha. 

Die urwüchsigen Hollbestände früherer Jahrhunderte waren, 
wie alte Lokalnamen lehren, zusammengesetzt aus Buchen, 
Eichen, Eschen, Aspen, Erlen, Haseln und anderen Laubhok* 

f attungen. Noch gegenwärtig sind die genimnten Laubhölzer in 
ieseni Walde heimisch, und zwar in der Art, dass die Buche 
die herrschende und wesentlich bestandbildende Holzgattung ist. 
Da anzunehmen ist, dass die jetzigen Bestünde die aus natürlicher 
Verjüngung stammenden Nachkommen jeuer urwüchsigen Laub» 
hülz bestände früherer Jahrhunderte sind, dürfte auch die ür- 
wüchsigkeit der jetzigen Laubholzbestände — weni<;j.teus der 
älteren — nicht anzuzweifeln sein. — Dem Berichte zufolge sind 
die ältesten, aus natürlicher Verjüugung hervorgeeaugenen 
BuchenbestSnde ungefähr 120 Jahre alt. Dieselben smd gelegen 
in den F.*0. Stoppelsberg (D. 12 bis 21), Große Haube (D. 79, 
80, 82, 8^), Kleiner und Großer Nikus (D. 121 bis 12(i, 136, 1G5, 
1G6, 184, 189i, besonders auch hiiiys der Weinstraße. 

Am Schnittpunkt der Schneilien zwischen den Distrikten 
1)4, *J5 (F.-O. Almberg; und zugleich am Fußwege von Heu- 
bach nach Motten steht die «Jäger-Eiche^ (Stammumfang 

Figur 22. 
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Flg. 22, „Die Jägereiche" am Mottencr Pfad. Oberföraterei Oberzell. 
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4^ «I, Scheitelhöhe 18 m). An der Weinstraßo im F.-O. Bommerts- 
brunnen (D. ITii) steht die „Land wchr-Eic Ii e" (Stammnmfanjj 
4,31 m, Scheitelhöhe 2ti m). Im F.-O. Zellereller (V. 167) steht 
die „Bäreulinde'' (Stamm umiang 3,57 Scheitelhöhe 24 m. 
Hier aneh ist eine Hrhntihfttte mit Tisch und B&nken). 

Von alten ausserhalb des Reviers stehenden Bänmen ist 
bemerkenswert die „Bonifacius-Eiche" bei Heubach, auf der 
Höhe der Wasserscheide zwischen Weser und Rhein. Ihr Stamra- 
umfang ist 8 m und ihre Scheitelhöhe 18 m; sie ist iiohi und 
an ihren weithin sichtbaren trockenen Ästen kenntlich. 

Figur 23. 

Der Eisbeerbaum, Sorbus fotminctlis; findet sieh in Busch- 
form in den F.-O. Nusshecke und Sehlinkloffs, in starken Exem- 
plaren in dem augrenzeuden i'rivatsvalde; einer dieser Stamme 
hat einen Umfanur toh 1,64 m und eine Scheitelhöhe von 20 m. 
Ein Mehlbeerbaum daselbst hat 1,82 m Stammumfang. 

Auf den Wiesen am Atjfstie;^c von Sterbfritz zur Weinstraße 
findet sich die stengellosc Composite Carlina acaulis. Über die 
sonstige Flora des Keviers liegen keine Angaben vor, obwohl 
eine solche, an Gattungen nnd Arten reich, auf dem fmehtbaren 
Beealtboden sicher vorhanden ist. 

Ein ..Roscnfrartelien" ist an einer zum Distrikt 0)0 g^c- 
höiigen Wiese gelogen. (Über „Bosengarten" siehe £iuleituDg). 

146. Die OberfSrsterei Sterbfritz ^) ist an der bayerischen 
Grenze in Höhen von 263 bis 50) m fiber N. N. gelegen. Das 

Grundgestein ist orrößtcnteils Buntsandstein, im nördlichen 
Reviorteil Basalt und nur an wenigen Stellen Muschelkalk. Die 
Größe der HolzbodenÜäche ist im Staatswalde 2(i(38, in Gemein- 
walduugen 181 ha. 

In frfiheren Jahrhunderten waren die Waldkomplexe dieses 
Reviers sowohl dem Berichte wie auch alten Lokalnanien zufolge 
hauptsächlich aus Buchenbestanden, die mit Eichen, Hain- 
buchen und anderen Laubholzarten gemischt waren, zum Teil 
auch aus reinen Eichen- und Birken beständen zusanuuen- 

Sesetst. Die gegenwärtig vorhandenen, mit Eichen dorchsetsten 
tttchenbestände sind — wio der Bericht bemerkt — aus Be- 
ständen gleicher Holzgattungcn früherer Jalirhunderte hervor- 
gegangen; sie sind also wie di^se urwüchsig. Dass dieser Wald 
in früheren Zeiten zuerst im Mittelwaldbetriebe später im 
Hochwaldbetriebe bewirtschaftet wurde, ändert an den durch 
Abstammung begrnndeten Charakter der ürwftchsigkeit des- 
selben nichts. 



1) „Slcrbfrit?/- hergeleitet vom Personeanamea „Slarcfrides". 
Forstbotaxüacties Merkbuch. III. iu 
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Diejcnig:en Forstortc, in denen Boden- nnd Bcstandsgütc^ 
hauptsächlich infolge fort*?csetzter AVeidenutzung gelitten Iiatte, 
trafen jetzt Nadelholzbestäudc, sind mithin aus der lieihe der 
uiwüchsigen Bestände ausgeschieden. 

In den Bachen* and anderen Lanbholzbeständen auf Kalk- 
boden findet sich im Revier an mehreren Stellen die Eis beere 
und die Mehlbecre. Erstere, Sorbus torminalis, kommt im 
F.-O. Langenburg- (D. 18(> bis 188) in etwa 50 Exemplaren vor; 
das stärkste derselben hat einen 81ammuiniang von 1,2Ü m. Im 
Kohlwald bei £lm (D. 198 bis 207) ist diese Holsgrattung nur in 
vereinzelten Exemplaren zu linden: eines der stärksten hatte 
95 cm Stammnmfanpr Im Gemeinwald von Elm kommt die 
Eisbeere meist nur iu Buschforrh vor; doch niali hier ein Exem- 
plar 1|1S m Umfang am Stamm. Der Mchlbecrbaum ist hier 
fast noch h&nf igrer als der Elsbeerbaum; im Fr&hjahr f&Ut er 
durch die weiße Färbung der Blattnnterseite schon von weitem 
auf. An Maßholderstämnien, Acer campesfre, rankt sich häufiir 
Clematis vitalba empor. Auch Vihunnn» opulus findet sich im 
Revier sowie Daphne mezereum. Scdhöhcus ebuJus kommt an 
Waldrändern des „Breitfirst" bei Elm vor. (Hiennit ist die Reibe 
der im Revier Sterbfrits vorkommenden Gewächse selbstverstAndlich 
bei weitem niclit erschöpft; es fehlen im Berichte aber die be- 
treffenden Angaben). 

Nördlich von Sterhfritz bzw. östlich von Vollmcrz ist auf 
468 m hohem Felsen die Ruine Steckelsburg (auch Steckelberg 

Seschrieben) gelegen. Hier wurde am 21. April 1488 Ulrich von 
[ntten geboren. 

147. Die Oberlörsterei Marjoss ist in Höhen von 227 bis 
4t>X m über N.-N. gelegen. Das Orundgestein ist BuntsandsLcm. 
Die GröBe der Houbodenfläche ist in dem nur Staatswaldungen 

umfassenden Bevier 4177 ha. 

In früheren Jahrhunderten waren die nrwüchsi^^en Beständn 
dieser Waldungen aus lUichen, Eichen, Birken, Eschen, Aspen 
und anderen l.aubholzgattungen zusammengesetzt, wie alte Lokal- 
nameu bekunden. Unpllcglicbe Behandlung dieser Waldungen 
hatte in großem Umfange starlren Bfickgang der Bodenproduktions- 
kraft und sogar Versumpfungen zur Folge, so dass Laubhölzer 
hier nicht mehr zu gedeihen vermochten und Nadelhölzer (Kiefern, 
Fichten. Liirehen) an ihre Stelle treten mußten und auf diese 
Weise die Herrschaft im Üeviere erlangteu. 

Von den früheren umfangreichen Etchenbeständen haben sich 
nur wenige alte überhälter erhalten und diese besitzen keine 
hervorragenden Ei<^ensch iften. Am Fußwege von Marjoss nach 
Steinau stehen auf der Höhe an versumpften Stellen etliche Exem- 
plare von Jietu/a pnbescens. 



Digitizcü by Google 



- 189 - 



148. Die OlftttrfSrsterei Steinaa ist in Höhen von 1&) bU 

415 m über N. N. fi^elegen. Das Gniudgestein ist Buntsaiulstf-in, 
Muschelkalk und Basalt. Die Gröüe der Holzbodenfläche ist im 
Staatswalde 1327 in den Gemeinwalduugen 2555 ha. Das Kevier 
besteht aus zahlreichen Komplexen. 

Die Buche war in froheren Jahrhunderten die herrschende 
urwüchsige Holzgattung und es ist nicht zweifelhaft, dass die 
gefyoTnvartig:en Burhenbcstände die auf Tiatürlichein Weg^o ent- 
standcuen Naclikomiiien jener nr\vü(lisigen Buchenbeständc 
Irülierer Zeiten sind, niitbin selber urwüchsigen Charakter be- 
sStten. Was hier von der Bnebe nnd den Yon ihr gebildeten 
Beständen gilt, ist auch für die fibrigen in den Buchenbeständen 
vorkommenden Laubholzgattnngen zutreffend, nämlich für £ichen, 
Hainbuchen, Aspen. Birken usw. 

Urwüchsig sind auch uhoe Zweifel einige alte, aus längst 
Tergangenen Jahrhunderten stammende, im Stadtwalde 
Schlüchtern befindliche Waldbäume. Zu diesen gehört die 
,.Taus cndj ä hri o-e Eiche" in den Anla<^cn am Acisbrunnen in 
der Nähe des Habnhofes Schlüchtern; ihr Stanimiinit'anti^ beträgt 
5,86 m. (Das Wort „tausendjährig** darf nur biidlicli genommen 
werden.) 

Fignr 24. 

Unweit dieser alten Eiche stellt eine andere, deren Stauim- 
umfang 4,60 m beträgt. 

Figur 25. 

AmFnBwege Schlüchtern- Wallrod findetsich die ^ N apoleon s- 
buche% ein alter Baum, unter dem Napoleon im Jahre 1812 auf 
seinpifi Ilückzuge von Rußland angeblich gerastet bat. Ihr 
Stanj in umfang: ist 3,54 w, ihre Scheitelhöhe 21m. Eine zweite 
in der Nähe dieser stehende alte Buche hat o,4o w btamm- 
iimfang nnd 25 m Scheitelhöhe. 

Die Buchenbeständö des F.-O. Bellingsberg (D. 25 bis 2i>) 
des Staatswaldes sind durchsetzt von Eichen, Feldahorncn, Mehl- 
und Elsbecrbäunien. Letztere sind hier ziemlich liäufii;- und er- 
langen zum Teil nicht unerhebliche Dimensionen (bis 0,y m 
Stammnmfang. bis 20 m Scheitelhöbe). Eines der stärki^n Exem- 
plare hatte 1,25 m Stammumfang. 

Als Unterholz finden sich hier l'^ibumum opulus, Coi'nus 
san^uincay Äctaea spicata, ( )rchideeu. 

Im Klosterwald Schlüchtern, und zwar im Bernbardswalde, 
besonders in der Schlucht von Ahlersbach zum Rotzerod, ent- 
hält der Buchenbestand Berg- und Feldahome, Eschen, Mdil- 
imd Elsbeerhäume. Der Stammumfang der letsteren ist durch- 
schnittlich 0,75 w, bei einem Exemplar betrug er 1,12 m. Der 
ßtammumfang eines Mehlbcerbaumes war 2,14 w. 

la* 
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Am Ohlberg des Steinauer Stadtwaldcs, östlich des Stcin- 
bachtales (D. 31 bis 4:>), finden sich auf Basalt und Weilenkalk 
Elsbecren, deren iStammumlaii'^' 1 tn und mehr beträp^t, in 
Menge; das stärkste Exemplar wies 1,20 m Umfang auf. Auch 
in den westlich des Steinbachtales gelegenen Buenenbest&nden 
(Staatswald D. dO> 81, Stadtwald D. dl) ist Sarbus iorminaHa 
vertreten. 

Von sonstigen Gewächsen dieser Gegend werden genannt: 
Asaram europaeutn und PhtjmUis alkekengi, 

149. Die Oberfttrsterel Salmünster. Die Höhenlage schwankt 
zwischen ]''5 und olüm über N. N. Das Grundgestein ist haupt> 
sächlich Buntsandstein: Basalt lindet sich in den D. 103 bis 123. 
Das Verwitterungspro üukt des iiuutsandsteines ist ein meist tief- 
ffrfindiger lehmiger Sand- oder sandiger Lehmboden von mäßigem 
Feuchtigkeitsgehalte; das des Basaltes ist ein tiefer frischer, 
sandifcer Lehmboden. Die Größe der Holzbodenfl&che ist im 
Staatswalde 27()(), in den Gcmeinwa]dnn<ren l.'U'i ha. 

Die herrschenden urwüchsif^en Holzarten waren iu 
früheren Jahrhunderten fast ausschlielilich Eichen und Buchen. 
Sie fanden sich teils in reinen, «rröBtenteils in gemisehten Be- 
ständen. Die Eichenl)estände wurden schon vor vielen Jahren 
auf Tiinf;mgreichcn riachoTi in den Schrilwaldbctrieb übergeführt. 
Aber uu pflegliche Behandlung der Bestände sowie andauernde 
Streunutzungen verursachten ein starkes Sinken der Boden- 
prodoktionskraft und zunehmende Lichtung der BestSnde, so 
dass bereits in den zwanziger Jahren des 19. Jahrhunderts die 
Umwandhing dieser unproduktiven Bestände in Nadelholz eine 
Notwendigkeit ^^owordon war. Anfänglich geschah dies durch 
Anbau der Kiefer, vom Jahre 186G ab durch Anbau der Fichte, 
Diese beiden Holzarten waren hier früher gänzlich unbekannt. 
Gegenwärtig nimmt im Staatswalde die Kiefer 876, die Fichte 
344 ha Fläche ein, und zwar fast ausschließlich auf bisherigein 
Eichen s(^hälwaldboden. Dem Eichenschälwaldbetriebe unterliegen 
zurzeit nur noch 2'2 ha. 

Die urwüchsigen Eichen- nud Buche n -Hoch wald- 
best&nde nehmen gegenwärtig im Staatswalde 1477, im Stadt- 
walde Soden 445 7t« Fläche ein. Eichen bestände im Alter von 
200* Jahren und darüber bedecken im Staatswalde eine Fläche 
von 140 ha, und zwar in den D. 20 bis 22, 24 bis 2(>, 29, 31 bis 
38, 101, 103. 

Buchenbestände im Alter Ton fiber 150 Jahren bedecken 
im Staatswalde eine Fläche von 30 A«, und zwar in den D. 103, 
106, 107. 

Die Ei c honbestände und die einzeln stehenden Eichen, 
QuercuH aevsUiflora, sind besonders im Staatswalde (D. 31 bis 
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Fig. 25. Alte Eiche; links hinter den Fichten Elsbeerbäume. 

brunnen bei Balmhof Schlüchtera. 



Acia- 



y Google 



- 191 — 



:!8, IUI, 102, 103, 107) durch Gcrad- und Langschriftiprkcit, durch 
beträchtliche Stiiikc dos St;iinmc8 und vorzügliche Holzstruktur 
ausgezeichnet. Der iStauiUiumiang schwankt zwischen 2,50 und 
SfiO m, die Scheitelhöhe ist dnrcbsehnitth'ch 33 bis 35 und er* 
hebt sich im D. 101 sogar bis zu ^8.5 m. Der kubische Inhalt 
hetragt 10 bis 18 fni Derbholz. Das Alter dieser Bäume ist 
durcli Zählung der Jahresringe auf 300 bis 4<?0 Jahre fest- 
estellt worden. Die durchschnittliche Jabrcsringbreite hat sieb 
ier auf 1 mm herausgestellt. 

Die Bncheiibestände und die einzeln stehenden Buchen sind 
namentlich in den D. lOn, IOC, 107, 110 bis 123 durch Stärke 
und schöbe Wuchsformen ausgezeichnet^ ihre Dimensionen kommen 
denen der Eiche ziemlicli nahe. 

Im Bericht findet sich keine Bemerkung darüber, ob Hain- 
buche, Aspe Erle, Birke und andere Vertreter urwfichfdger Bäume 
im Bevier vorkommen oder nicht. Als Nebcnbestandsliölzer werden 
genannt: Btfula pubescensy Soi'bus ar/a, Hhamnus frang^ula. 
Eine Randbemerkung im Bericht deutet auf eine etwa 10 jährige 
Schlangen lichte hin, an der Straße Salmüustcr-Mcrnes. — Der 
Boden in Alteren EichenbeRtftnden bedeckt sich häufig mit Buchen- 
ünterhola. Holzleere Fliehen im Walde werden von Calhma 
mtlgaris, von Varrhnum mtpHUus und K. vüi8 ida^a überzogen. 
liseutn alhunt ant i^irkcn und Aspen. 

Lärchen, Larix deciduaWXi.f von etwa 100 jährigem Alter, 
seiehnen sich hier durch seltene Gerad- uii4 Langschäftigkeit 
aus; die . Scheitelhöhe ist 39 m. 

150. Die Oberförsterei Orb ist in Hr.hon von 157 bis 5^10 m 
über N. N. gelegen. Das Grundgestein ist gröütcuteiis Bunt- 
sandstein, im südöstlichen Bevierteil Basalt Der Boden ist im 
allgemeinen müßig tief, zum Teil ein sehr steiniger bindiger 
oder sandiger Lehmboden, an Nord- und Osthängen frisch, an 
Süd- und Westhäniron trocken. Die Größe der Holzbodcnlläche 
ist im Stadtwalde Orb 312G, in den anderen GemcinwalduDgen 
72 ha. 

Einheimisch von jeher, also urwüchsig, ist die Winter- 
eiche. Schon vor Jahrhunderten sind die ursprünglichen Eichen- 
horhwaldbestände auf etwa 250O ha in Niederwaldbestände (Schäl- 
waldungen) umgewandelt worden, so dass letztere gegenwärtig 
die urwüchsigen Holzbestände bilden. Infolge des Jahr- 
hunderte hindurch fortgesetzten Kahlsehli^betriebes (In 8- bis 
10 jährigem Umtriebe) und infolc^c der andauernden Entnahme 
der Bodendecke und der oberen als Streu benutzten Humusschicht 
wurde der Boden zimelimrn i entkräftet, nahm die Ausschlags- 
lähigkeit dier Wurzeistöcke ab und erlosch zuletzt ganz. Seit 
etwa GO Jalireu hat auf den allmählich sich vergrößernden Lücken 
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der Anbau von Nadelhölzern stattgefunden, so dass von den ur- 
wüchsigen Eichenschälwaldungcn gegemvärtig kaum noch GOO ha 
bestehen. Aber auch deren Bestand wird nur noch Ton koner 

Dauer sein und es werden au die Stelle auch dieser urwüchsigen 
Eichenbesiande nicht nrwürhsi!::^ Nadclhol^^bestände getreten sein. 

Der Bericht gibt keine Auskauft darüber, ob außer den ur- 
wüchsigen Eichen nicht auch andere urwüchsige Laubhoiz- 
gattungen b«w. -Bestände, z. B. Buchen, im dortigen Revier exi- 
stieren oder nicht. Auch die Kommission erwähnt nichts davon. 
Letztere weist auf eine Weymouthskiefer, Finus Strohns, hin, 
welche an der sog. Wogscneide im 1>. 7-3 steht und schöne 
\\ iK hsformcu sowie starke Dimensioneu zeigt. Ihr Stammumfang 
beilädt 2,51 m. 

In Kahlschlä^en bsw, jnngen 8dLonnngen findet sich oft 
reichlich Li/ropodimn dütatum^ anf längere Zeit hindurch ent- 
blößten Stelion (/aUnna indffans. 

Ausserhalb des Keviers findet sich als älteste Eiche der 
Gegend die etwa GOO Jahre alte „Bildeiche*- an der Straße 
naä Villbaeh, 4 km yon Orb, der einsige Rest eines alten 
Eichenbestandes (jetzt Wiesengrund). Ihr Stammumfang beträgt 

3,68m, ihre Schritrlhnho IS 

151. Die Obertörsterei Burgjoss t^reuzt östlich an Bayern 
und hängt westlich mit den Oberlörstereien Bieber, Kassel und 
Salmünster zusammen. Die Höhenlage ist 280 bis 533 m über 
N. N. Das Grundgestein ist durchweg Buntsandstein. Die Größe 
der Holzbodeniläche ist im Staatswald 3447, in den Gemein- 
waldungen 503 ha. 

Dass die Waldungen dieses Bezirks in früheren Jahrhunderten 
liauptsächlich aus Buchen bestanden und dass den Beständen 
derselben Eichen, Linden und andere Laubholzgattnni^en Ton 
Natur beigemischt waren, geht aus alten liokalnamen hervor. 
Linden insbesondere fanden sich damals umfangreich in dem- 
jenigen Revierteil in welchem gegenwärtig der die D. Itil, 102 
1G3, 16ö, iG9 umfassende E.-O. Liudeutal gelegen ist. 

Dem Berichte zufolge existieren hier weder urwüchsige Be- 
stände noch urwQchsiire alte Bäume. Es fehlt im Bericht aber 
eine Angabe über die Ursache des Verschwindens der el^f^maligeu 
urwüchsigen Bestände sowie über die Gründe, denen zufolge die 
gegenwärtig vorhandeneuLaubholzbestände urwüchsigen Charakter 
nicht besitzen. 

152. Die Oberförsterei Flörsbach grenzt östlich und südlich 
an Bayern. Das Terrain ist zwischen 2(55 und oGG m (Hermanns- 
kuppe> über K. N. gelegen. Das Grundgestein ist durchweg 
Buntsandstein. Die Größe der Holzbodeniläche ist im Staats- 
walde 1874^ in den Gemeinwaldungen 1746 ha. 
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Diese Waldungen haben in frühereu Jahrhunderten haupt- 
sächlich aus Buchen bcstandeu, denen in gröüeiem oder ge- 
ringerem Grade Eichen, Hainbuchen, Birken, Aspen und andere 
Lanbholzgattangen Ton Natur beigemischt waren. Alte Lokal- 
namen lassen dies als gewiss erscheinen. 

Ob gegenwärti<r die Buche noch die herrschende Luub- 
holzgattUDg im Revier ist oder nicht, darüber gibt der Bericht 
keine Auskunft; es heißt darin nnr» dass merkwürdige alte ur- 
wüchsige Bestände und B&nme nicht Torhanden sind. 

Die Kommission hat zwei starke alte Buchen gefunden, 
die sie für iir^vfichsig und der Erwähnunir wert hält. Die eine 
der.selben steht an der Straße P'hirsbach-Vilbach im Flörsbacber 
Gemeiuwüldo (D. 2'2, SY); ihr Staramuiufaug beträgt 3,4u m. Die 
sweite Buche steht am Wege Flörsbach-Lohrhaupten; sie hat 
3,8 m Stammumfang und 20 m Scheitelhöhe. Der Charakter der 
Frwüchsigkeit der auffrcfnudenen Exemjilar*^ von BiÖes gtinossularia 
ist nach Ansicht der Kommission zwcii'eihal't. 

153. Die 01ierf9ntenl Kassel ist in Höhen von IHO bis 

500 w über N. N. gelegen. Das Grundgestein ist größtenteils 
Buntsandsteiu, an der Kreuzung der ScIiueiOen 'is, "2<), (VI, 05 
steht Basalt an. Die Größe der Holzbodentläehe ist in dem nur 
aus Staatswaldungeu bestehenden Revier H217 ha. 

Sowohl aus alten Lokalnamen wie ans gegenwärtig noch 
existierenden sehr alten Bäumen nnd Beständen ist als sicher 
anzunehmen, dass die Waldungen dieses lieviers in früheren 
Jahrhunderten hauptsächlich aas Buchen, in gcriuirorem Grade 
ans Eichen und anderen raubholzgattuDgeu bestanden. Dass 
die gegenwärtig noch voihaudeuen allen Buchenbestände direkt 
Yon denen früherer Jahrhunderte abstammen, ist sweifellos nnd 
so dürfen diese wie jene als urwüchsig angesehen werden. Mancher 
Laubliolzbestand ist in den letztverllossenen Jahrhunderten aus 
unbekannten Ursachen gefallen und an ."^eine Stelle ist Nadelholz 
(Kiefern und Fichten) getreten. Aber in welchem MaJio Um- 
wandlungen dieser Art stattgefunden haben, ob die Bnche auch 
jetst noch die herrseliende Holzgattung im Revier ist oder nicht, 
wie groß die von alten urwüchsigen I^uchenbesfändcn jetzt noch 
bedeckte Fläche ist, darüber ist im Berichte nichts zu linden. 
Hier heißt es kurzweg: urwüchsige Waldbestände, merkwürdige 
Bäume usw. kommen im Bevier nicht vor. 

Die Kommission hat jedoch auf einige im Bevier existierende 
alte Bäume hingewiesen, welche erkennen lassen, dass in 
früheren Jahrhunderlen Buchen und Eichen im Revier 
ursprün<rlich heimisch, also UTWÜchsi{re Holzgattungen gewesen 
sind und dass die betreileuden alten Exeui[>lare als die direkten 
Ahkömmliügo jener urwüchsigen Bestände anzusehen, demnach 
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Reibst urwüchsig sind. Im Kassel^iuud (D, 42), am obersten 
Brunnen der Frankfurter Wasserleitung, steht eine Buche, welche 
aus zwei spiralig nmeinander gewondcnea Stämmen erwachsen 
ist. Bei etwa 6 m Höbe vom Erdboden trennen sicli die Stftmme. 

Der UmfanfT ä(^r \PYr'hvv::fon StäniTnf betrügt 3.05 ni. — Am 
Wege von Kiissei nach der Försterei Aitenburg, im I). % steht 
eine Eiche von schönen Wuchsformen; ihr Stanimumfang be- 
trägt 3,G0 m. 

Bemerkenswert sind die auf der »Altenburg^ (D, 89, 90) be- 
findlichen prähistorischen «Bingw&lle*'. 

154. Die Oberiörsterei Bieber grenzt im Sijden aü Bauern 
nnd ist in Höhen Ton 190 bis 517 m über N. 19. gelegen. Das 
Grundgestein ist hauptsächlich Buntsandsteiu, östlicli von Ross- 
bach ist CS im mittleren Rcvierteil Rotliegendes und Zechstein 
sowie Glimnierschi'^fcr . älmliclipn Charakter besitzt das Grund- 
gesteiu des Reviers südlich von Geislitz. Die GröÄe der Uolz- 
bodcnfläche ist im Staatswaldc 2591, in den Gemeinforsten 
2181 ha. Begrenzt von den Gemarkungen GroBenbausen, 
Geislitz. Altcnhasslau, Breitenborn, Lützel und vom bayerischen 
Staate ist der Altcnhasslauer Gerichts wal d" gelegen und 
nördlich von Gelnhausen der „Gelnhausener Stadtwald.** 

Dass in friiheren Jahrhunderten die urwüchsigen Bestände 
dieser Waldungen hauptsächlich aus Buchen, Eichen und 
anderen Laubholzgattungen tusammengcsetzt waren, geht aus 
einer Anzahl alter Lolralnamen hervor. Für den Charnkter der 
ürwüchsigkeit gewisser im Revier vorhandener Laubholzbcfitändc 
spricht das Vorkommen alter Buchen und Kichen, die als 
«rokte Nachkommen jener urwüchsigen Bestände anzusehen 
sind. Aber auch die übrigen Laubholibcstände des Reviers — 
soweit sie durch natürliche Verjüngung aus jenen urwüchsigen 
Beständen früherer Jahrhunderte hervorgegangen sind — besitzen 
urwüchsigen Charakter. Dem Berichte zufolge sind urwüchsige 
Waldbestände nicht vorhanden. Die Komission jedoch hat in 
richtiger Würdigung der Sachlage wenigstens einige alte Eiem- 
plare von Buchen und Eichen als urwüchsig erkannt und 
folgendes über sie mitgeteilt. 

In der Nähe der Eisenbahnstation Lochmülilc steht eine 
alte Buche, dereu Stanimumfang 4,38m beträgt. Eine alte 
Eiche daselbst hat einen Stammnmfang von 4,45 m. Überdies 
aber eiistieren noch an anderen Orten des Heviers vereinzelt 
alte und starke Eichen, z. B. im F.-O. Kapu7.inerspitze (1) 105), 
denen der Charakter der ürwüchsigkeit nicht abzusprechen 
ist. — Am Oberen Hengstberge (D. 44) und in der Nachbarschaft 
dieses Forstortes tritt Lycopodium chamwcyparissias ziemlich 
h&o^ auf. 
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155. Die Oberförsterei Woltgang ist im südöstlichsten Teile 
der Provinz an dor bayerischen Grenze und in Höhen von etwa 
110 bis 840 m über N. N. gelegen. Das Grundgestoin ist 
GHiDinersehiefor in den 0. 1 bis 10, 30, 47 des Stoatswaldes 
sowie im ganzen Gemeinwald Uorbacb, in Teilen der Gemein- 
Waldungen Oben Odenbach, Altenmittlau und Jiernbach und im 
D. 5 des ücmeiuwaldes Kicderrodenbaeh: es ist Zochstein in 
den D. 79, 89, 90, 99 des Staatswaldcs sowie im D. 6 des Gemeio- 
waldes Nioderrodenbueh; es ist Buntsnndstein in den D. .'>.>, 
M des . Staatswaldes sowie in Teilen der Gemeinwaldungen 
Nicdcrmittlmi, Hailer und Mcerholz. In den fibrip^nTi Revierteilen 
bilden diluviale, z. T. auch alluviale Ablagerungen den Stand- 
ort für die Waldungen. Jene sind teils von lehmiger teils von 
sandiger Beschaffenheit und ruhen in größerer oder geringerer 
Tiefe anf starken Tonschichten oder sie sind mit Quars- bsw. 
•ilimmerschiefeibrocken durchsetzt. Alluviale Ablagerungen 
haben den <'!iarakter des Auebodcns und linden sich in den 
Überschwrniiiiungsgebieton der Kinzig. Moorbildungen kommen 
in il-iIl^ieIlkun^^en des Diluviums vor. Die Größe der Holzboden- 
flächft ist im Staatswalde 2474, in den Gomeinwaldungen 2B87 ha. 

Tn früheren Jahrhunderten waren die urwüchsigen Wald- 
bestände dieses Reviprs hauptsächlich aus Eichen und Buchen 
zusammengesetzt, denen Erlen, Birken und andere Laubholz- 
gattongcn von Natur sich beigesellt hatten. Da, wo gegen- 
wärtig die Kiefer herrscht, waren zur Zeit der Begründung des 
Klosters Wolfgang (zweite USlfte des 15. Jahrhunderts) prächtige 
Eichen- und Biichenbeständc, denn in einer alten, dieser Zeit ent- 
stammenden Urkunde heißt es, „dass der Anblick so frucht- 
barer Eichen und Buchen zur Anbetung ermuntern 
werde".*) Einen Beweis für die ehemalige Existenz des Laub- 
hohwaldes an Stelle jetziger Kiefernbestände liefern auch die 
Beste urwüchsiger Laubhölzer in Form alter Stockausschläe:e 
innerhalb der meist'^n ;\1to?i Kiefernbestilndo. Noch zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts waieu im tSchut'/bezirk ObeiTodenbach 
(D. 20 bis 48) Buchen und Eiclien die herrschenden Holz- 
gattnngen. Aber die zunehmende Senkung des Grundwasser- 
spiegels hat allmählich den sandigen Boden von an sich geringer 
Güte für die Produktion von Eichen und 15 m hon unmöglich ge- 
macht und der Kiefer den Emzug erleii litt rt. Dies ist wahr- 
scheinlich schon vor einer Reihe von Jahrhunderten geschehen 
worauf die alten Forstortsnamen Krummertmuenscnlag und 
Pfahltannen (D. l\l 89, 90, 91, 99, 118). hinweisen. Der Name 
des Forstorts Feehh&tte scheint anmdeuten, dass in früheren 



*) Vergl. R. Fenner, Die Oberförsterri Wolft^ang. Haoau, Clausi & 
Feddersea 1902. Eine empfehlenswerte fSchrift, 
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Zeiten hier Teerschwelerei und Pechsiederei betrieben wurde, 
wozu die Kiofer das Material lieferte. GegenwSxügr nimmt die 
Kiefer im Staatswalde 56»4 % der HolzbodenfläcEe ein, die . 
Fichte 1,() %, das Laubholz ist demnach auf 42 ?i der Fläche 
zurückgedrängt worden. In den Gemeinwaldimgen ist das Ver- 
hältDis % Nadelholz, 30 % Laubholz. 

Im Staatswalde hat die Eiche 215,4, die Bache 13,5, die 
Erle 45, Birken und andere Laubhölzer 0,6 % der Bodenfl&che 
inne. Unter Laubholz hat also die Eiche, meist Q. peduneuUsk^p. 
die größte Verbreitung. Sie findet sich hauptsächlich im Über- 
schwemmungsgebiet der Kinzig (I). 120 bis 124, 128, 132 bis 
134), ferner auf lehmigem Diluvialboden und als Mischholz in 
den Buchenbeetänden, insbesondere nm Horbach, wo Quereu9 
9es,s'nilora herrscht, endlich aber auch innerhalb von Kiefem- 
nnd Erlenbeständen. Würde man die Eiclicn der Mischbestände 
mit in Kechnung ziehen, dann eriiäbe sich ein erheblich größerer 
Prozentsatz ihrer Verbreitung im ßevier. 

Den oben gescbüderten Bodenverhältnissen geinSB var die 
Eiche in früheren Jahrhunderten sicher die hanptsächlich 
herrschende Holzgattung in diesen Waldungen. 

Die älteren, 50 äö umfassenden Eichenbestände und die 
älteren Eichen im Einzelstande sind ohne Zweifel urwüchsig. 
Als solche werden im Bericht die im Überschwemmungsgebiet 
der Kinzig befindlichen, IdO Jahre alten nnd zum Teil älteren 
Eichenbestände bezeichnet, denen von Natur Ulmen, Eschen, 
Hainbuchen, Linden, Aspen, ^taßholder, Hasel, Schwarzdorn bei- 
gemischt sind. Diese Eichen haben relativ starken Zuwachs 
und zum Teil beste Wuchsformen. — Die aus Plenter- bzw. 
Mittelwaldbetrieb hervorgegangenen Eiehenbestftnde auf Diluvial- 
boden haben weitläuftigen Stand und sind deswegen IniTZSchäftlg 
und breitkronig. Dafrc:5en hat die Eiche in ^fischheständen 
meist YorzüRlich schöne Wuchsformen und bedeutende Schai't- 
länge (bis 32 m). 

Etwa 300 Jahre alte Eichen von sehönen Wochsformen 
enthält in 10 Exeiriplaren der F.-O. Dombuch (D. HO), ein bis 
SOjähriger Buchenbestand, in welchem auch in 27 Exemplaren 
schönwuchsige Kiefern von mehr als 2üüj&hrigem Alter sich 
finden. 

Einzelne Eichenüberhälter im Alter von 250 Jahren und 
darnber kommen an mehreren Orten des Reviers vor. Im F.-O. 

Kleine Bulau (D. 123) stehen 27 Exemplare solcher Eichen* Sie 
bilden den Rest eines früheren Hutebestandes. Die Stämme sind 
kurz und knorri^!:, die Aste weit ansn^ereckt und zum Teil dün*, 
die Schaitiänge beträgt 4 bis 10 der Stammumfang 4 bis 5 »i, 
die Scbeitelhdhe 18 bis 25 m, der kubische Inhalt pro Exemplar 10 
bis 15 ff». Die meisten dieser B&ume sind innen hohl nnd von 
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Dohlen Gewohnt. Sie dienen den Kuustschülem der Zeichen- 
akadt'iniü in Hanau als Modelle und heüien deshalb „Maler- 
eichen." 

Nahe dem Fonthaus Wolfgang steht im D. 89 die schönste 

Riehe der Gegend, die ^Kai Bereiche*". Der Stiimmumfang 
ist '1,22 m, die Schalt iTni irr -jo die Scheitelhöhe :i6 ///, der 
kubische Inhalt 15 fm i)erhholz; ihr Alter ist etwa 250 Jahre. 

In der Nähe von GroÜkrotzenburg steht im D. 11 die 
(»Ilexonoiche*. Dieser Baum ist kurzsch&ftig, sehr stark und 
hreitkronig. Der Stammnmfaug ist 4ß die Schaftl&nge 5 w, 
der kiibisclie Inhalt 10 bis 11 fm Derbholz. Au dieser Stätte 
sind zur Zeit des t'Mijnhrig^cu Krieges and danach Hunderte von 
„Hexen" verbrannt worden. 

Im F.-O. Lehr (D. 17) steht in einem schönen J^ucheubestande 
eine hervorragend schöne, über 200 Jahre alte Eiche. Ihr 
Stammumfang ist '2,!) m. ihre Bchäftlänge 25 fM» die Scheitelhöhe 
ist 4<) in^ der kubisclie Inhalt ist etwa 14 fm. 

Unter Laubhölzern des btaatswaldes nimmt die über oiW ha 
Fläche verbreitete Buche die zweite Stelle ein. Alte, mehr als 
lOOjfthrige reine Bocbcnbestftnde bedecken eineFl&che yon nur 
14 ha. Dass die Buche in früheren Jahrhunderten größere 
Flachen einnalim als jetzt, ist sicher. In den Schntzbezirken 
Horbach nnd GroJikrolzcnbnrg ist sie noch gegenwäitijjf die 
Hauptholzait; im Bezirk Oberrudeiibach nimmt sie bestandbildend 
noch große Flächen ein. Durch vorzügliche Wnchsformen aus- 

feseichnet sind die Bucbenbestände im Bezirk GroUkrotzenburg. 
on den mit Kiefern und Eichen gemischten Buchenbeständen 
ist als hervorraircnd schön der 115jährige Bestand im F.-O. 
]*echhutte (I). ')(•) zu nennen. In diesem Bestände linden sich 
zwti ^Boulenkicrern** (von 33 «/ Scheilelliöhe). Sie zeigen iu 
der ganzen Länge und im ganzen Umkreise des Stammes faust- 
bis fast kopfgroSe Benlen, zum Teil in spiraliger Anordnung. Die 
Entstehungsursache solcher Heulen ist noch unbekannt. 

Soweit die reinen oder mit Ei chen g emischten Bucheu- 
beständc aus natürlicher Verjüngung urwüchsiger Bestände 
firüherer Jahrhundorte hervorgegangen sind, besitzen dieselben 
urwüchsigen Charakter. Starke alte Buchen existieren im 
Revier in ziemlicher Anzahl und Exenij>lare mit mehr als 2,5 m 
Stammumfang, mit 10 „i Schaltläuge und rc.nelmUßi^ entwickelter 
Krone trifft man noch ziemlich häutig an. Dass dieselben 
urwfichsigen Charakter haben, dürfte nicht zweifelhaft sein. 

An dritter Stelle steht die Erle, Alnu8 gUttinosa^ welche 
4,5^ der Holzbodenflache bedeckt. Sie ist häuptsächlich auf 
feuchten, nassen Mooren (in den D. G9, 8n, 91, 92, 9.*i, 97, 102) 
heimiscli nnd hier als urwüchsige Holzgattung anzusehen. 

Die Hainbuche ist fast überall im Revier als Mischholz 
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anzntreffen. Sofern sie nic!it durch Anbau au8 der üaud ent- 
standen ist, ist sie auch urwüchsig. 

Die Esche hat ebenfalls als Misehholz im Revier große 

Bedeutung. Sie erreicht im Alter Vua 120 Jaliren beträchtliche 

DimeDsionen. Die Feststellung der Frage narli der Urwüchsigkeit 
dieser Eschen hängt von ihrer Entstehungsurt ab. 

Von im Revier sonst noch vorkommenden Holzgewächscn 
sind zu nennen: Acer platanoide», A. pseudoplestanut, Salix 
caprea, S, amikt, S, fmgiUSy S. viniinaii9, S, am^ffdoHna, S, pur- 
purea^ Ligustintm vtdgar», CaUuna vulffarts, Vaecinium myrtillus, 
V. vitis idaeOf Lomcera peticlj/menum, Vibumum opuluSf Sam- 
hucHS racemosa, S. niffrn, Coi-nus sanffin'nea, I/cdcra hclix^ 
Clematis vitalhuj Jiibea yj aumdaria, Ii. rubrutHj Evonifmus euro- 
paeuSy Mhamnu8 frangida, Bh» cathatiica^ Bubu8 frutieo9i*9, 
R. idaeus^ Prunus amum, P. paduSf P, gpinosa, Crataegua OQcy- 
acantha, Sorhus attcicpm'-ia , Rosa canina, R. ruhiginom, R. 
tonicntosa, Gntisfa germanicay G.tinctona^ G. pilosa, Sarotham- 
nus vcopanus, Ctftisus sagittaliSf Jlumulus lupulus, Juniperuit 
aommuniSf Corjßua aveUana. 

Von niederen Gew&chsen sind bemerkenswert: Astragalua 
glyci/phyllos, Cotnarum palustre, Drosera rotundifoUa, Silnic 
otitpfi, Th'gt'falis- Jiffta, ZHnrxlana Ih'ehmii, Atropa belladonna, 
Monotropa hypopitysj riutantiiera chlorantha, Anthericutn Idiago, 
Paris quadrifoliaf EHophorum imginatumy Li/copodium seloffo, 
Bciryehium tunaria, Aspidium iht^fptefis, Bhchnum spicant, 
Polypodium vulgare — Viseum album auf Unden, BoDimen, 
Riefern: Hexenbesen auf Kiefern und Lärchen. 

Eigentümliche Zweigstellung zeigt eine in einer 
Fichtengruppe des F.-O. Scliäterberg (Ü. 27) stehende Fichte, 
Picea exceha, indem die Seitensweige der Hauptftste schlaft 
herabhftDgen. Läßt man diese Fichte als eine rarietaa pendula 
srelten, dann würdn sie als ein Seitenstück jener spcmtan 
erwachsenen „Trauerlichten* angesehen werden können, von denen 
zwei Exemplare im Harz und je eines in Ost- und Westnreuüeu 
bekannt sind. Der Stammumfang ist 2,2 die Scheitelhdne 45 m. 

Zu erwähnen ist noch der das Revier von Süd nach Nord 
durchziehende, die Orte Großkrotzenburg und Rückingen ver- 
bindende römische y^Pfahlgraben'' (bzw. «GrenzwaU''). 

Die Oberiörsterei Hanau ist in Höhen von etwa 100 
bis 160 m über N. N. gelegen. Der größte Teil dieser Waldungen 
steht anf dUnvialen AMagemngen; große Teile des Schutzbezirks 
Lamboywald und d - nemeinwaldes Langendiebacli stehen auf 
dem Überschwemmungsgebiet der Kinzig, also auf alluvialem 
Boden; der westliche Teil des Gemeinwaldes Hochstadt uud ein 
großer Teil des Gemeinwaldes Windecken steht anf nntermiocänen 
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CorbiculcischicLtcD : der nördliche Kand des zuletzt genanTiteii 
Waldes sowie die F.-O Dachsbau, Jun^erhain. 8t«ll«»rund, l)iirr- 
schale, Erleswegr, Kohlplatte (D. 08 bis 44) des ätaatswaldes 
stehen auf Oberrotliegcudem; dioAalagcn Ton Wilhelmsbad und 
der größte Teil des Geineinwaldes von Ostheim haben Dolerit 
und Anaraesit zum Grundgestein. Der ßuchberg des Langen- 
sclboldcr Gemeinwaldes geh'jrfc den Endg:liedcrii des Spessarts 
an, die F.-O. Kicb und Rötheiberg desselben Waldes mit zum Teil 
steilen Abliuugeu ^ehöreo deu Voxböhen der Vogelsberge «^Basalt) 
an. Der Boden dieser Waldungen ist dnrehwegf fflr die Uols* 
Produktion äusserst günstig. Die Größe der Holzhodenfl&che ist 
im Staatswalde (507, in den Gemeinwaldungen 1107 ha. 

Von der Ke Vierverwaltung ist ein Bericht, den Fragebogen 
betreffend, nicht eingegangen. Die nachfolgenden Angaben sind dem 
Beriehto der Kommission (znm Teil der Bchrilt des Forstmeisters 
R. Fenner 1. c.) entnomineu. 

Die Sclmtzbezirke Lamboy wald und Bruchköbel des Staats- 
waldes umfassen 518 Jia Holzbodentläche. Von diesen sind ha 
mit Eichen, Ii ha mit Buchen, 4 ha mit Erlen, also '6VA ha mit 
Lanbholz bestanden und lö4 ha sind mit Nadelholz (darunter 
107 ha mit Kiefern) bedeekt Die Gemeinwaldungen Langen- 
selbold, Kuckingen, Langendiebach, Bruchköbel, Mittclbnchcn, 
Wanhenbuchen. Hochstadt, Kesselstadt und Dörnigheim umfassen 
201.) ha Holzbodentläche. Hiervon sind 1127 ha mit Eichen 
(einschließlich Ö4 ha Niederwald), 2G4 ha unt buchen, \)2 ha 
mit Erlen, also 148B ha mit Laubholz bestanden, 560 ha sind mit 
Nadelholz (danmter 470 ha mit Kiefern) bedeekt 

Tu don genannten "Reviertoilen ist also die Eiche die 
herrschende Holzgattun^--, indem sie 147(» ha (= 67, <!'ii der in Be- 
tracht kommenden Bodeuilächc) einnimmt. Die Eiche ist höchst- 
wahrscheinlich schon in frfihercn Jahrhunderten die herrschende 
Holzgattung in diesen ReTierteilen gewesen, und zwar noch in 
höherem Grade als gegPU'VYärti;^. Die Eiclicnbestände der Jetzt- 
zeit, insbesondere die älteren, sind zweiteUos durch natürliche 
Verjüngung aus den urwüchsigen Bestünden vergangener Zeiten 
entstanden nnd besitzen daher selbst urwüchsigen Charakter. 
Sehr schöne alte Eichen- und Buchenbestände finden sich 
beispielsweise im ücmeinwalde Windecken, F.-O. Sicbenküppel. 

Eine der stärksten und ältesten Eichen dorOr-jrnd findetsicli 
in der Nähe von Wilhelmsbad. Ihr Stammumlan^ betrafst 7,6 nt 
ihre Scheitelhöhe etwa lö m. Der anbrüchige Kern des Stammes 
ist vor etwa 20 Jahren ausgebrannt; die Öffnungen sind ver* 
mauert. Ein Teil der Krone Tegetiert noch. Ihr Alter ist ein 
sehr hohes. 

Figur 26. 
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Andere sehr schöno alte Eichen birgt der Geneiiiwald 

Bruchköbel. 

Am Wege von Wachenbuchen nach Oberdorfelden, in der 
NlUie des Niederdorfelder Gemeinwaldeii, steht eine alte Buche, 
4er „Läusbaum'' genannt Der Stammomfang beträgt 4,7 m, 

was auf hohes Alter dieses Baumes hindeutet. 

Aberf^läubischen Zwecken dient eine im Gemeinwaki ]\[ittel- 
buchen stehende Buche, das „Nadolöhr" genannt. In der 
Nacht des 1. Mai werden kleine, mit Krankheit behaftete Kinder 
dnrch eine schmale Öffnung des Banmes (das »Ohr) geschoben, 
vras Erlösung vom Übel bewirken soll. 

Von sonstigen bemerkenswerten Pflanzen dieses Waldes 
werden jj-cnannt Sor//i<s forminalis (;mf Kalkboden im Cicmein- 
wahle Hochstadl), Dentana bulhifera (in F.-O. Sciieuer des 
Staatswaldes), BOaatiUa (sp. ?) (daselbst) CaUa pahisiris (in den 
Oemeinwalduniren Rückingen und Langenselbold). 

Auf dem Hochplateau des Geniciinvaldes Windecken. F.-O. 
Siebenküppel, in der ITm^ebung des Jagdhauses Aurora linden 
sich zahlreiche prähistorische „Hügelgräber", deren Inhalt 
znm Teil bereits gehoben ist and in Hanau aufbewahrt wird. 

Das „Büd Inger Wal dge biet* nmfafit mehrere Privat- 
waldnngen: 



löT. Die Fürstlich Yseuhurg-Büdiugen-Wächtersbachschc 
ITtMilBg. Ihr Areal betrSgt 4573 ha. Das Girndfreatetn ist 

Buntsandstein und Basalt der Vogelsberge. Die Waldungen 
werden niclit für urwüchsici;- gehalten, jedoch linden sich in ihnen 
alte, starke Eichen und Buchen von meist schonen Wuchs- 
formen. Im Revier Breitenborn, unweit des Weiherhofes bei 
Witzenborn, steht ein schönes Exemplar Ton Elche (Stamm- 
umfang 5,(>r) iny Scheitelhöhe 25 w, KronendnrchmeFser *28 )n). 
Die weithin sichtbare, ron Bänken umsfebene „Schöne Buche** 
findet sich im P.-O. Bärwinkelhorst (D. 2k) i i Stanimunit'iinij: 1,0 w«, 
Scheitelhöhe etwa 30 m). — Das Revier Sciilierbach enthält eine 
gröBere Anzahl schön geformter starker Buchen und Eichen 
von 3 bis 4 m Stamm umfang. In der Nähe des Eisenhammers 
steht ausserhalb des Distrikts 58 eine Eiche, deren Stamm- 
iimfang ."'),8r) m und deren Scheitelhöhe 21 »i beträ<>t. Dio auf 
der „Aug'ustenhöhe" ([>. 75) stehende, weisen ihrer schönen 
Form gerühmte Eichfi liat 4,37 m Sfcauimumfaug, 30 w Scheitel- 
höhe nnd 25 m Kronendurchmesser. 



I) Bezüglich der Herleitun;; und der Bedeutung dieser Beseichnung 

und ähnlicher Namen vgl. s. 53. 
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1Ö8 Die Fttrstlicli Ysenbarg - Birstelnsche Waldung hat 

größtenteils Basalt der Vogclsberge als Grnndj^cstein. Hier 
findet sich am Rande eines stattlichen Buchenwaldes der Eis- 
beerbanm, Sorbus torminalis in einseinen (urwüchBigen?) Exem« 
plaren. Unweit der Straße von Birstein nach Fischhorn steht 
auf einer Hutetläche eine starke Eiche von schönen Wuchs- 
form on (Stammiimfaug 5,34 wi, Scheitelhöhe 20 »i, Kronen- 
durchmesser 22 /«). Das DorfFischhom weist eine alte ^pracht* 
volle" Linde, Tilia (sp ?) auf. Ihr Stammumfang ist 5,23 iw 
nnd ihre Scheitelhöhe bis fast 24 m. 

löO Die Grällich Ysenbnrg-Merholzschc Waldung hat 

iiuiitsandstein als Griind<resf ein Am Fuüwege von Gelnhausen 
nach Breitenbürn, im Gcttenhacher Tal, stehen zwei Exemplare 
schon geformter Eichen mit weitreichenden Kronen; ihr Stamm* 
umfang ist 4,10 bzw. d>75 m» 



10. Uruppe. 

Die Waldungen Im Wesergebirge. 

(Kreis Rinteln.) 

Geologische Formation: Buntsandstein, Jura. Basalt. 

Die Königlichen Oberfdrstereien Bumbeck, Zersen, Obern- 
kirchen. 

IGO. Die Oberiörsterei Rumbeck lat lu Huiitu vou hso bis 
dOOm über N. N. gelegen. Das Grnndgestein gehört dem 
Kenper an, dessen obere Schichten y.n mei^^eligem Lehmboden 
verwittert sind. Di<? Größe der Jlolzb o(kn däche ist im Staats- 
walde 2534, im Genossenschaftswalde 9,3 het. 

Dem Berichte zufolge ist der größere Teil der etwa l.XK) ha 
umfassenden Bnchenbestftnde, die zum TeU mit Eichen gemischt 
sind, durch natürliche Verjüngung von urwüchsigen Holzbeständeu 
g:leichcr Holz^^attuiig früherer Jalirhim<ierte entstanden. Diese 
jetzif^^en Buchenbestände sind mithin urwüchsig. Das Alter der- 
selben übersteigt nicht 130 Jahre. Aut etwa THK) ha sind die 
Bestände älter als 100 Jahre. Hervorragend alte und starke 
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Buchen und Eichen sind nicht vorhanden; 120 jährige Buchen 
erreichen bei einem Stamniuml'ang von 1,50 bis 2,50 m eine 
Scheitelhöhe bis zu 40 m. — Auf Freistellung und Erhaltung 
besonders sehöner Exemplare dieser Holtgattong ist hier seit 
Jahren Bedacht genommen worden. Ein besonders schönes Exem- 
plar von Buche steht im F.-O. Bienkniclc bei Friedrichs bürg, 
hie hat bei 1,82 m Staumiumfang eine astfreie Schaftiänp^e von 
28 m und eine Scheitelhöhe von 40 m. — Ein UndHciiaftlich 
hervorragend schöner — allerdings nicht urwüchsiger — Baum 
ist die im F.-O. Langerkamp bei Priedrichsbur^ stehende 
Fichte, P/rra e.rccha, mit regelniHIiii^cr pyrt'Tnidcnföriniger Be- 
astung, welche herabreicht l)is J,5m vom Erlbofion entfernt. 
Alle Zweige sind auiwärts gerichtet. Der StammumlaDg ist 
2,45 ntf die Scheitelhöhe etwa 20 m. 

In den alten urwüchsigen BuchenbestSndon ist die Be- 
schattung so stark, dass eine andere Flora hier nicht leicht sich 
zu entwickeln vermag. OeHrhtftt' Stellen besiedeln sich rasch 
mit iiabua idaeiis^ Atropa belladoHna, Vet'hascum thapsus, weniger 
häufig mit Digitalis und Primeln. 

Von sonstigen bemerkenswerten Gew&chsen findet sich im 
Kevier Sorhus tonninalis (mehrfach an warmen und trockenen 
Hängen des llachgriindij]:en Keupermergels, wo die Elsbeero mit 
der Buche konkurieren kann, insbesondere an der „ H ü n e n h ur ^''s- 
wand•' bei Hohenrode) und Hex aquifolium ^im Uevier und an 
ReTierr&ndem allenthalben vorkommend). 

KU. Die Oberförsterei Zersen ist in Höhen von 50 bis 
;V'»0 m über N. N. gelegen. Das < iriind<T:estein ist Jurakalk, der 
an Südhängen zum großen Teil scliroUe Hänge zeigt und Klippen 
bildet. Der Boden ist meist frisch, lehmig, stellenweis tonig. 
Die Größe der HoUbodenflIche ist im Staatswalde 2566, im 
Stadtwalde 23,5 ha. 

Bis zum Jahre 18(50 be^trind der Wald — einige Pichten- 
und Eichen-Pflanzbestäude ausgenommen — ans durcli natürliche 
Verjüu^üiiy; hervorgcgaugt^aen Buchenbcstäuden, die zum Teil 
mit Eichen gemischt wsren. Diese Bnchenbesttnde waren, da 
anch ihre Vorfahren urwüchsic^ waren, ebenfalls urwüchsig. In 
ihnen nahm die Buche etwa So % der Fläche ein, und das Areal, 
welches von diesen lieständeii bedeckt war, betrug etwa 2000 /m. 
Im Laufe der letzten oO Jahre sind die Buchenverjüngungen mit 
Eschen, Ahornen, Rüstern, Weißtannen, Fichten und iiftrehen ge- 
mischt worden. 

Vuu urwüchsigen bzw. sehr alten Bäumen des Reviers 
werden vom Hericht folgende genannt Eine J^inde, jfV/m (sp.?), 
deren kubischer Inhalt auf 15 />w und deren Alter auf mehr ala 
600 Jahre gesch&tzt wird. Eine Eiche, Quereus (sp.?), knrs- 
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schäftig mit weit ausgebreiteter Krone; der Stammumfang be- 
trägt 5 m; der Jkubische Inhalt ist auf 23 fm. das Alter auf m^hr 
als 50<) Jahi c geschätzt worden. EiTiige sehr alte Buchen mit 
kubischem Inhalte pro Exenipiai' bis zu 9 fm und über 200 Jahre 
alt Die Eibe, Taxus baeeaUt, von der nur einige Ezempliie 
in Busehfonn auf dem Jnrafelsen Bich finden. Ale Ursache des 
Rückganges der Verbreitnnp: dieser Hol7,gattnng werden außer 
der Langsamkeit ihres Zuwachse^, die Schwierigkeit ihrer V^er- 
jüngong und der ausgedehnte Waldweidebetrieb, unter dem sie 
tn leiden hatte, angegeben. 

An interessanten GewAchsen^^die in diesem Bevier vorkommen, 
werden genannt: Daphne fnezereum, Erica tetralixy Hex aqui- 
folitfDi, Scmihucus nigra, S. raeemosa, Ifcdrra hcUx, dieser bis 
zur Stärke eiues Armes an alten Eichen eiiiporklettemd, Cle^ 
tnatia vitalba, Rhamnus cathuiiica, Crataegus oxyacantha, PrU' 
nm spinoMf Sarbu9 aria, S, tonrnnaliai Humulus lupulm, Ju- 
niperus communiSf Corghis areüana, von niederen Gewächsen 
Atropa belladonna, — üexenbesen auf Birken, Hainbuchen, 
Fichten, selten. 

162. Die OHerlSraterei ObemkSrohaiL IK^henlage nnd 

Grundgesteinsart sind nicht angegeben. Die Größe der Hols- 
bodenfluche ist im Staatswalde 2124, mi Pfarrwnld ]C,.-2 ha. 

Die urwüchsigen Bestände früherer Jahrhuiiderte wareu 
hauptsächlich aus Buchen» und zum Teü aus Eichen, Hain- 
bncben und anderen Laubhohlgattungen zusammengesetat. In- 
folge Ausübuiii; 11 in fangreicher Waldberechtignngen seitens lor 
Genieinden der Umgegend sowie infolge unpfleglicher Wald- 
behandlung waren die urwüchsigen Bestände einzelner Rovier- 
leiie soweit herabgekommen, dass bereits seit dem Jahre 17G0 
der Anbau von K adelhölzern, zum Teil auch von Birken, auf 
umfangreichen Flächen vor sich gehen und bis in die Nenieit 
fortgesetzt irerden mußte. Nur die vom Hauptkomplex 
• des Reviers etwas abgelegenen Schutzbezirke Reinsen und 
Bekedorf werden dem Bericlite zufolge auch in Zukunft fast 
durchweg Buchen und Eichen tragen. Falls nun diese Buchen- 
und EiohenbestSnde die aus natfirlicher Veijüngung hervor- 
gegaiigru Ii Nachkommen der urwüchsigen Buchen- und Eichen- 
be.stände früherer Jahrhunderte sind, müssen sie als urwüchsige 
Bestände aTi<^es<'hen werden. 

Im Schutzbezirk Liekwegen (0. iil) findet sich inmitten 
eines Nadelholsbestandes als Best Mherer urwflchsiger Bestftnde 
eine sehr alte Buche, „die Mutterbuche*' genannt. Ihr 
Stammumfaug ist 7,90 />/ und ihre Scheitelhöhe 10 m. Sie ist 
angeblich aus fünf einzelnen Stämmen, wahrscheinlich Aus- 
scnlägen eines und desselben Wurzelstockes infolge Zusammcn- 

Foratbotanisches Merkbuch. III. 
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Wachsens derselben entstanden. Sie ist völlig hobl und kann 
nur durch künstliche Mittel vor dem Zusammenbruch bewahrt 
werden. — Die Stechpalme oder Hülse, Thx aquifolrffm, zoigt 
in diesem Revier ein überaus üppiges Gedeihen, so dms 
sogar etlieho Forstorto nach dieser raanze benaniit worden sind. 
In einem etwa 90jMirig:on Kiefernhestande existiert Hesp als 
(hellt ^ Unterholz Yoit 3 bis 4 m Höhe und mit Stärken am 
Stammabschnitt Toa 8 cm. 



11. Gruppe. 

Die Waldttngen am ,,Thüriiigerwalde<^ 
(Kreis Schmalkaiden). 

Geologische Formation: Gneis, ZeohBtein, Bunt* 
Sandstein. Porphyr, Basalt. 

Die Königlichen Ob( rtörstcreien Brotterode, Schmalkalden. 

Die Stadtwaldunfj Schmalkalden. 

Die herzoglichen Forstreviere UohlcborD, Schnellbach, Stein- 
bach-Hallenberg. 

103. Die Oberförsterei Brotterode reidit nordwärts bis zum 
915 /// hohen Großen luselsbcrg und nimmt die südwestlichen 
Abhäuge des Thüringeiwaldes ein. Das Revier ist in Höhen . 
von etwa 450 bis 850 m über N. N. gelegen. Das Grundgestein 
ist im Gemeinwalde Brotterode Granit. Porphyr, Granitporphjr, 
Porpliyrit» Gneis, Glimmersehiefer, Rotliegendes; in den südlich 
hiervon gelegenen (iemein Waldungen ist es Rotliegendes, Bunt- 
sandstein, Granit und Dialias. I)as Verwitterungsprodukt ist 
mittcltiefcr krättigcr Lehm mit GeröUeu. Die Größe der Holz- 
bodenflficho ist 30l]2 ha. 

Der Bericht bezeichnet die gegenwärtig: existierenden 
Buclienbe.strmde zntrtdl'end als urwüchsig,', die übrigen Bestände, 
welche von Ficlitt-n, W'eilitanneii und Eichen zusammengesetzt 
aind und die Stelle verkrüppelter Buchenbestände oder ehemalige 
Hotefl&ehen einnehmen, als nicht urwüchsig. I>ie Bachen- 
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bpständc lirdorkrii jetzt ein Areal vr>!i 1(^54 ]%a^ von cloücn 5()S Jut 
auf übor lUU Jahre alte Bestände entfallen. — In früheren Zeiten 
wurden die Bucheubcstuudo im Hittelwaldbetriebe behandelt; 
aber die hiermit YerbiradeDe, ülter sich wioderholeBde Frei- 
le^nj^ des Bodeofl sowie dio allzu häufige LaubBtrenentnaliine 
führte an manchen Orten zur BodencrscLöpfun^ , so dass die 
Nachzucht dor Ruche nicht mehr ß:o]aiif]' m\(\ die Umwandlung 
in Nadolhoizbestande zur Notwendigrkcit wurde. Die gegenwärtig 
noch bestellenden alten Buchenbest&ade zeigen deutlich das Bild 
des Überganges vom Mittolwaldbetiriobe znm Hochwaldbctriebe. 
lÜeso Bestände liefern zwar nicht ein besonders gutes Nutzholz, 
tragen aber infol^i^e ihrer cigfcnartigen Wuchsformen zur Ver- 
schönerung: der Laiidschatt nieltt iniwesentlich bei. Der Stamni- 
umfang dieser dem früheren Mitteiwaid entstammenden alten 
Bnehen-Überhälter steigt bis xn dem Botrage von 2,63 m 
ond ihre Scheitelhöhe bis zu 20 dio Schaitlänjfe solcher 
ziemlich fioi eruachsoncn Bäume ist TiRtiir2:emaß sehr ^^ering- 
(hier bis 4 m), die Kronenausdehnuii^ dalür aber eine enorme. 
l)er kubische Inhalt solcher Stämme kann aus diesen Gründen 
kein hoher sein, er beträgt hier bei Exemplaren der stärksten 
Klasse nur 4 fm» Das Alter dieser Art von BuchenstAmmen ist 
SU 160 Jahren ermittelt worden. 

Die starke Beschirmung des Bodens durch kronenreichc 
Buchen und der dadurch verursachte geringe Licbteinfall bc- 
Avirkt ein fast völliges Fehlen einer Bodcuflora im geschlossenen 
Bacheabestande. Nnr anf Blößen finden sich stellenweis Hasel- 
strftncher. Aneh fehlt es in diesem Ecvicr an sonstigen Uolz- 
gewäehsen oder anderen PflaTi7en vollständig. Sobald aber bei 
der Verjüngung dio Beschirmung des Bodens unlerbrochen wird, 
entsteht eine kräftige Vegelation von Gräsern und Kleegewächsen. 



164. Die Oberförsterei Schmalkalden ist in Hülicn von :m 
bis G50 i}i über N. N. gelegen. Das Grundgestein in dem 
den westlichen Revierteil umfassenden Staatswaldc ist Unterer 
und Mittlerer Buntsaiidstoin, in den östlich hiervon gelegenen 
Gemcinwaldungen wird der Buntsandstein von Streifen des 
Oberen Zechsteines und des Wellenkalkes duTchzogen; ^vciter 
östlich besteht das Grundgestein aus Schiefertonen, Konglome- 
raten und Sandsteincu des Mittleren Rotliegenden, aus Dolomit 
und Forphjr. Die Größe der Holzbodcnfläche ist im Staatswalde 
iU;9, in den Gemeinwaldnngen 2069 ha. 

Im Bericht wird angenommen, dass die urwüchsigen Wald- 
bestnnde früherer Jahrlninderte im wesentlichen aus Tannen, 
Fichten, Eichen und Buchen zusammengesetzt gewesen sind, 
dass aber infolge Emlührung des Kahlschlagbetriebcs, Ein- 
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führang' von Eichensclirilwalr^un^on, tuis gedehnter Woidp- und 
Strenmitzuugen, Unterhaltung starker Wiidstände der Wald seinen 
ursprünglichen Charakter vollständig eingebüßt habe. Jetzt 
hemehen auf den HochUgen fast aussdiließlieli Fichten, in' den 
VorbergeD Kiefetn nnd Bestände von geringwftcbsigen Laubtiolz- 
stockausschläjron. 

Von urwüchsigen Holzgattungen des Nebenbestandes finden 
sich im Revier: Daphne mezemm^ Ligustnim tulgarey Viburnum 
mauluSf V, lawtana, Sambueus raeemotaf Comua sangttinea, Mb" 
delra heHx, CSematis mtalba^ Ribea gi*os8ulaHa, lUbes rubrum,, 
Rhanmus frangulay Bh. eafhniiira, Ruhus (sp.?), Crafacf/fis 
oxyacanthüy Prunus splnosa, Sorbus anOy Coioncaster integer- 
ritna (die Zwergmispel wie auch die Ribesarten am Kohlberg 
bei Strnt, anf dem Kalkstreifen an der Südgrenze des Kreises 
und im F.'O. Stiller Stein bei Hittelstille), Rosa cammtf Juni' 
perus communisy Coiylus avellana. — Anf dem Kalkstreifen des 
«Jebiotes ist überdies oinf» ziemlich reiche Orchideenflora zu 
finden. — Hex<»nbpsen an Fichten, Kiefern, Edeltannen, Birken, 
Hainbuchen und Kirschbäumen. 



ir>r). Die Stadtoberlörsterei Schmalkalden ist in Höhen 

von 282 bis 7;i8, durchschnittlich 450 vi über N. N. s^eleg^en. 
Die höchsten Bergkappen sind Brand, Jungerort, Gr. Gie^eisberg 
(549 m), Steinkopf (^1 m% Herrenknppe. Das Ornndgestein ist 
in der westlichen RevierhÜfte Bnntsandstein, in der östlichen 

Schipfertone, Konfrlomerate und Sandsteine des Rotliegr^nden, 
Gr;iint, Porphyr, ilesodiabas. Die Größe der Uolzbodenüäche 
ist liUO/#a. 

Noch Tor 200 Jahren enthielten die Bestände dieser Wal- 
dungen fast ausschließlich Laub holz: Buchen, Eichen, Eschen, 

Aspen, Haseln, nsw. Gegenwärtiir ist das Revier aus CO ^ Fichten, 
i30 % Kiefern, 5 % Weißtannen und aus nur 5 % Lanbholz (Buchen 
und Birke») zusammengesetzt. Ob diese wenigen Laubholz- 
bestände aus natürlicher Verjüngung ehemaliger urwüchsiger 
Best&nde hervorgegangen sind, also umrüchsigen Charakter 
haben« ist nicht sicher festgestellt. 

Von Holzg:ewriclisen des Nebenbestandes werden genannt 
Rihes nigrum (häulitr Ufern des Nesselbaches), Ribes rubntm 
und ASorbus arki (im F.-O. Nesselberg). 

1(50. r>ie herzoo^Hche Oberförsterei Hohleborn ist südlich 
der Oberförsterei Brotterode in einer Höhe von 350 bis 8.')5 m 
über N. N. gelegen. Sie zerfällt in zwei Teile: den Forst 
Seligenthal und den Forst Trusen. Das Grandgestein besteht im 
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erstgenannten Forst aus 9^ Glimmcrsrhiefer, "2i)% Kohlensand- 
stein, 15^ Buntsandstein, 2o% Syenit, V2% Granit, TJ ^ Porphyr, 
im Forste Trusen aus 4^ Gneis, 12^ Gliuimerschiefer, l^Zech- 
steiü, Cl% Buntsandstein, 22% Grauit. Das Verwitterungsprodukt 
ist ein %nm Teil toniger, zum Teil lehmiger, zum Teil sandiger 
und zu einem sehr geringen Teil kalkiger Boden, der meist 
ziemlich tiefgründig, frisch und hnmoe ist. Die Grö^e der Holz- 
bodenüäche ist 5451 ha. 

Dem Berichte zufolge glaubt mau mit zieiiiliciier Sicherheit 
saeen su dfiifen, dass die gegenwSiügen Holsbest&nde im wesentr 
liehen als urwüchsig sa bezeichnen sind. Die Verteilung der 
urwüchsiiren Holz<?attungen ist in den beiden Forsten der Ver- 
schiedenheit der Bodenverhältnisse entsprecliend ungleich. Die 
Fichte, Picea excehUf nimmt im Forste Seligenthal 87,5 % im 
Forste Tras^ti 54,9^ ein; die Tanne, Abies pecUnaia, ist in 
jedem der beiden Forste fast in gleichem Maße vorhanden (^6,2 
bzw. G%); die Kiefer, Pinus silrestHs, ist im Forste Seligenthal 
zu l"f„ im Forste Trusen zu 'if>,4^ die "Ruche, Fapus silrafiea, 
im Forste Seli^^enthal zu 4,0^, im Forste Trusen zu 11,1^ ver- 
breitet. Die Eiche hat nebst der Buche au das Nadelholz etwa 
40 ha Terrain abtreten müssen. Lärehen und Biricen haben im 
Revier eine nur untergeordnete Verbreitung. Im F.-O. Kleine 
Gieselsberg stehen zwei sehr schöne alte Lärchen, Larix dr- 
ridua; ihr Staminumfaiiir beträ<3rt r».5(; bzw. 4,08 m, die Scheitel- 
höhe 34 bzw. 50 m, der kubi:>ciic luiialt 10 bzw. 15 fm und das 
Alter einer jeden dieser Lärchen etwa 220 Jahre. 

Holzgewftchse des Nebenbestandes und sonstige bemerkens- 
werte Pflanzen sind: Daphne mezerrum, CaUuna vulgaris, Vac^ 
cintinn tni/rtiUtts, 1 . ritin idaetty Samöucus nifjrn, S. r(ir(uio,sa, 
Cornus mnguinea, Iledera helix, Clematis vttalöa, Pninus avium , 
Pr. apinosa, Soiiu$ au&uparia, Juniperua communis, Corylus 
uvtUana ; femer JHgitaUs purpurea, Atropa heUadonna, Hexen> 
besen auf Edeltanne. 



1G7. Die herzogliche Oberförsterei Schnellbach ist in Höhen 
von 320 bis 879 m (Loibe) über N. N. gelegen. Das Grund- 
gestein ist im Revier Asbach Rotliegendes (18^), Rauchkalk (15^), 
Buntsandstein (30%), Muschelkalk (3%), Porphyr {31^), im Revier 
Struth Kohlensandstcin (9,7%), Rotliegendes (SS.S'^), Zechstein, 
Dolomit, Kupferschiefer (0.37%), Porphyr (0.ö6%),'8yenit (0,57J). 
Die GrOfie der HoUbodenfl&ehe ist 2470 ha. 

Die urwüchsigen BestSnde dieser Waldungen früherer Jahi- 
liuiiderte waren aus Buchen inn! Kirheri, ans Fichten und 
Tannen zusammengesetzt. Gegenwärtig besteht der Wald zum Teil 
aus Fichten, Kiefern, Tannen, Lärchen, zum Teil aus Buchen, 



— 208 — 



Eichen, Birken, Ahornen, Eschen, Ulmen, Erlen, Linden, Aspen, 
Mehlbeeren, Eisbeeren und anderen Laubholzgattungen. Hier 
sebeint die eif^enartige AnfifassaDg des Begrifift des U r eli si gen 
Unheil angerichtet zu haben» denn — abgcseliea von Eichen^ 
Ahoraen, E^('lil n und Ulmen - sind Buchen, Birken, Erlen, 
Linden, As})f u, Salweiden, Mehlbeeren, Elsbecren sicher nicht 
durch Anbau aus der Hand eingeführt worden, sie sind vielmehr 
die natürlichen und unmittelbaren Nachkommen der urwüchsig* 
▼oriianden gewesenen Holzgattungen gleichen Namess, und sie 
sind aus diesem Grunde selbst urwüchsig. Die Angabe des 
Berichtes, es gohc hier keine urwüchsigen Bestände, ist daher 
in gewissem Grafle »'inzuschränken. 

Von den urwüchsigen Waldbestäiiden der Vorzeit sind in 
Form einsdner alter Bftnme einige Beste erhalten geblieben. 
Es werden in dieser Hinsicht angeführt: eine Eiche, Q. sessili" 
flora, mit 3,35 m Stammumfanp:, 17 m Scheitelhöhe, 1(5 p» kubi- 
schem Inhalt, 35<> bis 4(30 Jahre alt; ferner ein Ahorn, Acer 
pseudoplatanuis, mit 2,70 m Stammumfaug, '22 m Scheitelhöhe, 
10 pn inibischem Inhalt, 800 Jahre alt: eine Buche mit 3,45 m 
Stammumfang, 22 m Scheitelhöhe, 15 fm kuhischem Inhalt, 250 
bis 280 Jahre alt: eine zweite sehr langschäftige Buche mit 
3,47 m Stamm umfang, 24 m Scheitelhöhe, 16 fm kubischem In- 
halt, 240 bis 2t>U Jahre alt. 



K'S. Dio lirrzoglich koburg-gothaisclie Oberförsterei 
Steinbach-Hallenberg ist in Höhen von AW2 bis 8!)'.) m (Schützen- 
ber^r) über TQ- K. gelegen. Das Orundgestein besteht haupt- 
sächlich aus Porphjrit, zum Teil aus Kohlensandstein, Buntsand- 
steuu Melaphyr. i)ie Größe der Holzbodenfl&che ist 3515 ha. 

In früheren Jahrfannderfon waren hier Buchen, Fichten, 
und Weißtannen die herrschenden Holzgaltungen. Von (diesen 
existieren gegen wärtif? in der Umgebung der Buine Hallenber«: 
nur noch geringe Reste. Diese bestehen in 11 etwa 250 Jahre 
atten Weißtannen, deren 6tanimnmfan$r 2.5 bis 3,15 m und mehr 
beträgt und deren Scheitelhöhe auf 25 bis 30 m geschätzt wird. 
Auch existieren noch etliche starke Buchen von gleich hohem 
Alter. Jener Weiütannenbestand enthält als üntenvuchs Fichten. 
Tannen, Buchen, Bergahome, Eschen, Foldulmen, Hainbuchen, 
und Robinia paeudaeetda. 

Von sonstigen merkwürdigen alten Bäumen sind in er* 
wähnen: erstens eine auf dem Turme der Ilallenburg gewachsene 
Kiefer mit einem Stammumfang von etwa 0,04 deren Alter 
auf 200 Jahre berechnet worden ist, und zweitens drei Eichen 
im F.-O. Sattelberg bei Bermbach, deren Alter auf mehr als 
200 Jahre geschätzt wird. 
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Als Grund des Rückganges der ehemaligen urwüchsigen 
Bestände wird Verminderung der Bodenproduktivkraft und 
ungenügende Rentabilität jener Bestände angegeben. Gegen- 
wärtig sind iu diesem Reviere herrscliend auf den Hochlagen 
Fichten, gemischt mit WeiBtannen, in den niederen Lagen 
Kiefern, Ton Birken durchstellt Die Buchen sind rerschwunden. 
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Die Geiährdiing der Natordenkmäler und 

Vorschläge zu ihrer Erhaltnng. 

Denkschrift dem Herrn Minister der geistlichen, 
UnterrichtB- und Medizinal-Angelegenheiten über** 
reicht von H. COBWentz. Zweite Auflage. Eleg. 

111 Leinen gebunden 2 Mk. 

Kaum ein Tierteljahr nach Erscheinen der ersten sehr 
hohen Auflage wurde die Herstellung einer neuen Auflage 
uotwendig: gewiss ein eindrucksvolles Zeichen für die Be- 
deutung dieser Denkschrift und für den Anklang^ den die 
durch den Vetfasser vertretenen Ideen in weiten Kreisen 
gefunden haben und noch finden. Man muga die AuS' 
^fährunffen von Conwenfz lesen, um zu erfahren^ iceleke 
Gefahr unserer Natur droht und wie nur sch/ennige Maaw^ 
nahtnen zu retten vermögen, was noch zu retten ist. 

Die Heimatkimde in der Schale, orund- 

lagen und Vorschläge zur Förderung der natur- 

geschichtlichen und geographischen Heimatkunde 
iu der Schule von H. Conweutz. In Leinen ge- 
bunden 2 Mk. 40 Pfg. 

In vorliegender Schnß werden von unOcfangener Seite 
— der Verfasser gehört nicht dem Schulfach an — die 
Lehrjüläne und ühterriehiomittel in der Schule, sowie die 

Einrichtungen zur ForthÜdung der Lehret' unter dem 

Gesichtswiiikd naturwissenschaftlicher Heimatkunde ge- 
prüft und beleuchtet. Manche Missstfhtde werden erihieri; 
aber es werden auch Vorschläge zu Neuerungen gemacht 
und begründet. 



Ausführliche Prospekte gratis und franko. 
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